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Eine Kundgebung des Weltfriedens !
Am Sonntag , 9. Juli , mittags 12 Uhr , wird im Saale

der „ Neuen Welt " zu Berlin auf Anregung und Einladung
der Berliner Parteigenossen und mit dem Mandat der

französischen sozialistischen Fraktion unser Parteifreund
Ja u r ö s in öffentlicher Volksversammlung über die Auf «
gaben sprechen , die dem Sozialismus und dem Proletariat
zur Erhaltung des Weltfriedens obliegen . Gleichzeitig haben
die französischen Parteigenossen unseren Bebel aufgefordert ,
in Paris seinerseits die Anschauungen des deutschen Prole -
tariats über die Solidarität der Völker zu entwickeln .

Während in den geheimen Diplomatenstuben aller Länder

die Staatsmänner der herrschenden Klasse Rezepte schreiben ,
um ihren Weltfrieden zu erhalten , diesen gepanzerten Welt »

frieden , der dem Wesen nach nichts anderes ist , wie der ewig
lauernde Weltkrieg aller gegen alle , — während man in ge »

schäftiger leerer Anmaßung durch ein Heer von bestellten
Treibern in der öffentlichen Meinung bald kriegerische , bald

friedliche Stimmungen zu erwecken sucht , das Feuer anbläst
und erstickt , wie es jeweils die Herrschenden für notwendig er »

achten , den wirtschaftlichen Notwendigkeiten der internatio »

nalen EntWickelung ein blutiges oder friedliches Bett zu

graben , — während man die Völker wie tote Puppen des

Schachbrettes hin » und herschiebt , handelt es sich in dieser

Aktion des deutschen und französischen Proletariats um eine

schlichte und bescheidene Kundgebung des festen Willens , daß
die Proletarier aller Länder gegenüber dem wilden Interessen »
Hader der herrschenden Klassen tatsächlich einig sind . Und diese
Kundgebung geschieht in voller Oeffcntlichkeit , ohne Hehl und

Heimlichkeit , ohne äußere Machtmittel und strahlenden Pomp .
Die Welt der Arbeit , die die Welt der Kultur und Menschlich -
keit ist , will die Stimme der Vernunft und des Friedens er »

heben .
Die Zeit ist gekommen , da die internationale Politik der

Sozialdemokratie mehr wie jemals zuvor die Pflicht hat , uw

mittelbar ihren Einfluß auf die Entwickelung der Beziehungen
der Völker zu nehmen . Ohne Soldaten , ohne kleinkalibrige
Geschosse , ohne Kanonen und Panzerschiffe und auch ohne das

Aufgebot prunkender Würden und Titel , will der Sozialis -
mus durch die bloße Kraft und Erhabenheit seiner Weltan -

schauung , allein mit den Waffen des Geistes , die Gemüter ge -
Winnen und die Köpfe erziehen . Die Völker reden durch ihre
Vertrauensmänner unmittelbar zueinander . Und sie werden

sich verständigen ohne Irrungen , ohne Jntriguen und ohne
Drohungen . Ein bekannter Lehrer der Strategie hat gesagt ,
daß der Krieg die Fortsetzung der Staatskunst mit anderen

Mitteln sei . Er hätte sagen sollen , daß der Krieg der Bankrott

der Staatskunst sei . Die Staatskunst des Proletariats kennt

keine anderen Mittel , als die der Arbeit an der Gemeinschaft
aller Menschen , als die Solidarität aller Kulturinteressen , und

indem diese Universalstaatskunst des Sozialismus im festen

und entschlossenen Klassenkampfe der Unterdrückten

gegen die Unterdrücker sich durchsetzt , weil sie mit der Be »

seitigung der nationalen Klassenherrschaft auch dem ewigen
Kriegszustand der Völker untereinander ein Ende schaffen .

Wir wissen es wohl , daß Krieg und Gewalt nicht Laune

und Ungefähr sind . Der Krieg wurzelt tief und saugt seine
verbrecherische Lebenskraft der Zerstörung aus dem Wahn »
witzigen wirtschaftlichen Konkurrenzkampf , zwar nicht der

Völker , so doch der Staaten und der in den Staaten

herrschenden Klassen . Aber es ist immer nur eine kleine

Minderheit , welche Ausbeutung und Unterdrückung im Innern
wie die nattonale Verhetzung nach außen propagiert . Indem
der Sozialismus die Vereinigung der Proletarier aller Länder ,
die Einheit der Menschheit und der Kultur zu erringen strebt .
durchschneidet er die Wurzeln des Krieges .

So nährt das Proletariat zwar nicht die utopischen und
leeren Phrasen jener Friedenspolitiker , die m dem zarischen
Manifest ihren boshaften Ausdruck und im Haager Schieds -
gericht ihre ohnmächtig lächerliche Form gefunden haben . Wir

suchen auch nicht , den Krieg aus der Welt zu schaffen , indem

wir uns gegen die Konflikte der Klaffen und Völker ab -

blenden und , um eine äußerliche Einheit herzustellen , den

tiefen und furchtbaren Ernst der unmittelbaren Probleme der

Zeit scheu umschleichen . Aber je weniger der Sozialismus in

törichter und leichtherziger Hoffnung glaubt , mit ein paar

klingenden Worten die Stürme , die über die Erde brausen , be -

schwören zu können , um so zuversichtlicher dürfen wir auch auf

unsere Weise die ehrliche und rastlose Arbeit leisten , die

endlich doch zum Ziele führen wird .

Der russische Zusammenbruch hat die gesamten inter -

nationalen Verhältnisse in wilden Fluß gebracht . Mes

schwankt , alles ist unsicher . Das Schachbrett , auf dem die

Diplomaten geruhig zu spielen pflegten , ist auf den Boden ge -
fallen und die Figuren sind durcheinander gewirbelt . Aber

gerade der russsche Zusammenbruch zeigt , daß Krieg , Ge -

wall und Unterdrückung , daß eine Welftaubpolitik , welche die

Erde zu verschlingen droht , ein Polizeisystem , das die er -

wachenden Völker mit Knute und Säbel wieder in den Schlaf

zu treiben sucht , keinen Bestand hat . In der russischen Kata -

strophe findet die gesamte Politik der herrschenden Klaffen ihr
drohendes und mahnendes Gespenst . Wenn der preußische

Justtzminister in der Zeit höchster Russomanie im deutschen
Reichstag gesagt hat , es handele sich auch um unsere
Sache , wenn die russischen Revolutionäre den Vernichtungs -
kämpf gegen den Absolutismus aufgenommen haben , so hat
das Wort im anderen Sinne die umfassendste Bedeutung .
In Rußland stürzt in Wahrheit die Sache der herrschenden
Klaffen zusammen . Das russische System zeigt alle Gebrechen
des Absolutismus , des Feudalismus , des Polizeistaates und

der industriellen kapitalisttschen Ausbeutung in abscheulicher
Häufung und entsetzender Steigerung . Aller Kapitalismus ist im

Grunde kosakisch und wenn die heutigen Staatslenker dauernd

mit dem Gedanken sich beschäftigen , ob es nicht doch not -

wendig sei , den wirtschaftlichen oder politischen Rivalen nieder -

zuschlagen und die Völker wie Schlachtherden gegeneinander
zu treiben , so findet gerade diese höchste Regierungsweisheit
in dem russischen Chaos sein Ur - und Vorbild .

Das sozialdemokratische Proletariat weiß , daß die Völker

einen anderen Weg gehen müssen , und wir glauben , daß heute
auch die Einsicht über das frevle Spiel am Abgrund , das die

herrschende Politik darstellt , in allen Schichten der Bevölkerung
sich zu festtgen beginnt , überall da , wo nicht unmittelbare

kapitalistische Interessenten an die Verblendung gekettet sind . . . "

Die Aussprache , die zwischen den Vertretern des franzö -
fischen und deutschen Proletariats erfolgen wird , ein so be -

scheidener Anfang es ist , wird dennoch , von derHöhe der Geschichte
bewachtet , mehr bedeuten als alle Heeresrüstungen und aller

Schlachtenruhm . _

Die Flotte der Revolution .

Die mächtigste Gewalt der russischen Revolution kommt von
einer Seite , von der man sie zuletzt erwartet hätte . Die Flotte ,
welche das furchtbarste Instrument der Weltherrschast des Zarismus
sein sollte , wird nun das unüberwindliche Mittel seiner Zerstörung .
Die Rolle , die gegenüber dem äußeren Feinde versagte , bewährt sich
als Besteierin und Retterin im Innern .

Odessa und Libau bilden nicht , daran läßt sich nicht mehr
zweifeln , zufällige Explosionen . In allen russischen Kriegs -
Häfen gärt es . Das Panzerschiff erhebt sich gegen den inneren

Feind des russischen Volkes , gegen den Zarismus .
Man berichtet uns , daß gerade der „ Potemkin " , der die

Revolution zur See begann , über eine der rückständigsten Mann -

schaffen verfügte . Die Mannschaften der anderen Kriegsschiffe sollen
durchaus revolutionär gesinnt fein . Selbst ein offizielles Petersburger
Telegramm deutet an , daß alleKriegShäfenimBufruhrsind . Nach amtlicher
Meldung aus Kronstadt sollten die Matrosen der kaiserl . Marine , die

zurzeit keinen Schiffsdienst tun , anstelle der entlassenen Arbeiter zu
Arbeiten verwandt werden . Die Matrosen weigerten sich zu arbeiten .
Als darauf der Befehl gegeben wurde , den Matrosen wie allen

übrigen Arbeitern Stundenlohn zu zahlen , erklärten sie , sie seien
Soldaten und keine Arbeiter . Ihren Unterhalt könnten sie sich durch
Arbeit erwerben , auch ohne der Kriegsmarine anzugehören ; sie
wollten auf den Schiffen verwandt oder entlasten werden . Ein

höherer Marineoffizier , der beauftragt war , die Matrosen zur Arbeit

aufzufordrru , wnrde mit Stcinwürfcn empfangen , unter deuen er

zusammenbrach . Die Truppen in Peterhos find seit mehreren Tagen
verstärkt .

Die nächsten Zeiten schon müssen entscheidend sein .

. «

DaS Bombardement von Odessa .
Ans Odessa wird dem „ Daily - Telegraph " von Donnerstag -

nacht 11,29 Uhr telegraphiert : Das Panzerschiff „ KnjaS
Potemkin " beschießt die Stadt . Bon einem regiernngS -
trene « Geschwader ist nichts z « sehe ».

» � «

Das Chaos .
Petersburg , SS . Juni . Donnerstag abend ans Odessa ein -

getroffene Depeschen melden , daß bei dem Zusammenstoß zwischen der

Bevölkerung und den Truppen die meuternden Matrosen die Bcvölke -

rung militärisch fährten . Vorläufig hat das Militär gesiegt . Dir
Stadt steht teilweise in Flammen . Ein Seeschlacht zwischen den
meuternden Schissen , die Verstärkung erhielten , und Schiffen der

Regierung wird erwartet .
Banken und Handelshäuser in Petersburg teilten aus Anstage »

ihrer Klienten mit , soweit ihnen bekannt fei . hätte » meuternde

Matrosen auf drei Schlachtschiffen ihre Offiziere während der Fahrt
von Srbastopol nach Odessa getötet . In Odessa sei eine aufständische

Bewegung in vollem Gange . Die meuternden Schisse

hätte » den Truppen an Land 24 Stunden Bedenk «

zeit gegebe « , fich der Revolte anzuschließen . Berweigerte » sie
den Anschluß , so würden die Schiffe die Stadt beschieße » .
Die Admiralität verweigert jede Anskunft .

* » *

Die Regierungsschiffe
ind erst am Donnerstag abend — seltsam spät — von

Sebastopol nach Odessa abgegangen und zwar die Linienschiffe

„ Tri - Sviatitelia " , „ Dvenadzat - Apostolov " , „Rostislav " . „ Sinop " .
der Kreuzer „ Kazarsky " und einige Torpedoboote . Befehligt
wird die Flotte vom Vize - Admiral Krieger .

Die Offiziere mit deutschen Namen sind traditionell

die schneidigsten und „zuverlässigsten " Werkzeuge des Zarismus .
»

Der Schiffsverkehr eingestellt !
Trieft , 30 . Juni . ( Meldung des Wiener k. k. Telegraphen -

Korrespondenz - Bureaus . ) Der österreichische Lloyd hat den Dienst

nach Odessa infolge der dortigen Ereignisse bis auf weiteres ein -

gestellt . Nach Meldungen aus Konstantinopel haben auch die

französischen , italienischen und russischen Schiffahrtsgesellschaften die

Fahrten nach Odessa unterbrochen .
» » «

Eine Totenfeier .
Odessa , 29 . Juni . Heute nachmittag fand die Beerdigung des

brutal von seinem Vorgesetzten ermordeten Matrosen Omeltschuk

statt . Der Sarg wurde von acht Matrosen . Kamerade » des Vcr -

storbenen , getragen . Voran ging die Geistlichkeit ; eine zahllose

Menge folgte dem Sarge ; auf dem Wege , den der Zug nahm , sah
man weder Polizei noch Militär . Die Beisetzung erfolgte auf dem

Militärstiedhof .
Heute abend wurden in das städtische Hospital mehrere

Personen eingeliefert , die bei den Unruhen der letzten Tage per -
wundet waren .

. . .

Odessa , 30 . Juni . Bei der Beerdigung des getöteten Mai -
troscn Omeltschuchk , die durch ungefähr 19 Kameraden erfolgte , fanden
politische Kundgebungen statt . Bei der Rückkehr von der Beerdigung
wurden die Matrofen verhaftet . Das Panzerschiff „ F ü r st!
Potemkin " feuerte darauf zwei blinde Schüsse ,
dann einen scharfen Schutz ab , der beim Aufschlagen abprallend
ein Privatgebäude traf und darin Verwüstungen anrichtete . Da -
raufhin wurden die Matrosen wieder sreige - i
lasse « . Dir Zugänge zum Hasen sind durch Truppen gesperrt .
Die FeuerSbrunst am Hafen ist rrloschen . Einige Küstenfahrzeuge
sind teilweise verbrannt . Die ausländischen Schiffe sind unver -
sehrt . Das Zollamt ist geschloffen , der Haferverkehr eingestellt und
das Geschäflsletzen der Stadt vollständig�gcstört .

Die Blockade .

Dem „ Standard " wird aus Odessa telegraphiert , das meuterische
Linienschiff „ Potemkin " hat seit Donnerstag Mitternacht die Blockade
des Hafens gegen alle russischen Schiffe eingeführt . Sechs solcher
liegen vor Anker , keines darf herein oder heraus .

* *
*

Verbrannte Schiffe .
Petersburg , 30 . Juni . Nach hier eingetroffenen Meldungen soll

der Kreuzer der Freiwilligen Flotte „ Saratow " im Hafen von Odessa
ebenfalls verbrannt sein .

*

Meuterei in Libau .

London , 30 . Jnni . In dem amtlichen Bericht über die
Meutereien in Libau heißt es : Alle im Alexanderhafen in
Liban stationierten sechs Matroseukompagnie » revoltierte « am

Donnerstag , nachdem sie wegen ungenügender Verpflegung Be¬

schwerde geführt hatten . ' Sie bemächtigten fich mehrerer
Waffen - « nd Munitionsdepots , die sie plünderten und dann

. erstörten . Sie erklärten , die Revolutionäre bewaffnet unter -

tzen zu wollen . Gegen die Meuterer wnrde Militär entsandt ,
aS die aufsässigen Matrosen nach einer Reihe schwerer Zu -

sammenstöße zerstreute . Die Matrosen zogen sich mit de » weg -
genommene « Waffen und Munitionsvorräten zurück .

*
» *

Straßenkämpfe in Liban .

Englische Telegramme melden über die Vorgänge kn Libau :

Donnerstag begann im Hafen von Libau eine bewaffnete
Revolte . Sämtliche sechs Kompagnien Matrosen , die im Hafen
stationiert sind , brachen in Meuterei aus . Sie eroberten eine An -

zahl mit Waffen und Munition gefüllter Häusrr und erklärte » ihre
Abficht , die rrvoluttonäre Partei mit Waffengewalt zu unterstützen .
DaS Landmilitär wurde aufgeboten , und es fand eine Reihe von

Kämpfen statt . Ueberall hörte man Salvenfeurr . Schließlich zcr -
streute das Militär die Meuterer , doch entkamen sie mit den er -
oberten Waffen samt der Munttion . Die Lage ist drohend . Die

Polizei ist der Anficht , daß die Meutereien iu Odessa und Libau

gemeiuschaftlich mit der revolutionären Organisation im Lande vor -
bereitet « ordru sind .

. . .

Auch die SemstwoS meutern .

Petersburg , 29 . Juni . ( Laffanmeldung . ) Die SemstwoS der
Gouvernements Petersburg und Moskau haben beschlossen , dein

Zaren eine Denkschrift zu überreichen , in welcher sie erklären , falls
die versprochenen Reformen nicht bis Mitte Juli verkündet werden
und in Kraft treten , würden sie in ihren beiden Gouvernements eine

konstitutionelle Regirrung einsetzen . In den beiden genannten
Gouvernements hat in diesen Tagen die allgemeine Mobilisierung
begonnen , und der Entschluß der Semstivos ist um so bedeutungS -
voller , als Petersburg und Moskau in der inneren Bewegung die

Führung haben .
Die Nachricht klingt einstweilen allzu hoffnungsvoll .

»
*

Man » gegen Man » .

Warschau , 80 . Juni . Erschossen wurde hier der Spion Goralski ,
ein Bahnträger und Spitzel namens Jewdokimow und der Ober -

Polizeischutzmann Zacharewitch . Letzterer erhielt acht Revolverschüsse .
( „ Tag " . )



Petcrsiurg , 30 . Juni . Im Petersburger Hafen , wo ein Polizei -
offizier getötet wurde , erfolgten dieser Tage Masscnverhaftmigen von
Arbeiterin

� *

Der Zarismus tobt weiter .

Petersburg , 30 . Juni . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -
Agentur . ) Auf Beschluß des Militärrates wird der finnländische
Militärbezirk aufgelöst . Der Posten des Kommandierenden der

dortigen Truppen wird aufgehoben , die Festungen und Militär -

einrichtuugen werden dem Petersburger Militärbezirk einverleibt .
Aus den in Finnland stehenden Truppen wird das 22. Armeekorps
gebildet . _

politische dcbcrsicht .
Berlin , den 30 . Juni .

Die Nustimmigkciten der Marokkofrage

sind noch nicht völlig beseitigt . Nach einer Meldung der

„ Agence Havas " aus Paris glaubt man in dortigen par -
lamentarischen Kreisen , dag die zwischen Deutschland und

Frankreich ausgetauschten Noten erst in einiger Zeit werden

veröffentlicht werden . Die einfache Veröffentlichung der Noten

sei nicht gcnügend . nm die öffentlicheMeinnng aufzuklären und die
bekimdeten Symptome derBemHiguiig in ihr rechtes Licht zu setzen .
Die Noten gehen in der Tat von ver -

schiedenen Gesichtspunkten aus und die einfache
Veröffentlichung ihres Wortlauts könnte ungenaue An -

schauungen über die gegenwärtige Lage hervorrufen . Um die

Lage genau darzustellen , müßte die Regierung auch Mit -

teilungen über die ergänzenden Unterredungen machen , die

bei oder nach der Uebergabe der Noten stattfanden und deren

freundschaftlicher Ton die Spannung beseitigte und die Mög -
lichkeit einer demnächstigen Verständigung zivischen den beiden

Mächten durchblicken ließ . Da aber diese Besprechungen zur

Zeit noch fortgesetzt werden , liege es in der Absicht des

Ministerpräsidenten , abzuwarten , daß die Verhandlungen eine

entscheidende Form angenommen haben , ehe er eine amtliche
Mitteilung über die Angelegenheit veröffentlichen läßt .

Eine ähnliche Darstellung der Situation gibt eine Pariser
Meldung , welche an die letzte Unterredung des Reichskanzlers
Bülow mit dem französischen Botschafter in Berlin anknüpft .
Die Unterredung gebe der Hoffnung Raum , daß der Austausch
der beiderseitigen Meinungen seinen glatten Verlauf nehme .

Immerhin könne noch nicht gesagt werden , daß sie zn einem

Endergebnis geführt hätten . Sobald das Einvernehmen her -

gestellt sei . werde man es zweifellos gleichzeitig in Verlin und

Paris bekanntgeben .
Dem „ Endergebnis " näher schildert eine Meldung aus

Washington die französischen und deutschen Verhandlungen :

Washington , 30 . Juni . Nach Berichten , die in amtlichen
Kreisen aus Paris empfangen worden sind , wird Nouvier in

kurzer Zeit , möglicherweise iioch heute , eine neue Zusammenkunft
mit dem deutschen Botschafter Fürsten Radolin haben . Er wird

ihm den » Vernehmen nach ein Schreiben überreichen , in welchem
er erklärt , daß Frankreich mit der Abhaltung einer Marokkokonferenz
einverstanden ist , und gleichzeitig von Deutschland Erklärungen
über gewisse Punkte fordert , über welche bei den vorhergegangenen
Besprechungen bereits ein Einverständnis erzielt worden ist.

Reaktiouärer Blödsinn .
Dann und wann mag der hirnverbrannte Unsinn , der

täglich in der „ Post " zur Bekämpfung der Sozialdemokratie
verbrochen wird , einem größeren Leserkreis vermittelt werden ;
die weitere Ocffentlichkeit könnte sonst vergessen , daß so viel

brutale Tollheit möglich ist. �
Ueber den „ revolutionären Charakter der Sozialdemo -

kratie " toben sich Stumms Erben also aus :

„ Sehr häufig ist es in der sozialdemokratischen Presse dem

Kaiser von Rußland zum schwersten Vorwurfe gemacht worden ,
daß er in vollster Sicherheit und Ruhe in seinem Schlosse weile ,
während er Taufende von Soldaten und Matrosen den Gefahren
eines überaus blutigen Krieges aussetze . Demgegenüber scheint
es als ein Akt unfreiwilliger Selbstverhöhnung , wenn
der Abgeordnete Bebel in völliger Sicherheit von seinem Wohnsitz
in Deutschland oder von seiner Villa in der Schweiz aus die

deutschen Sozialdemokraten in Rußland auffordert , an dem

bewaffneten Aufstände der jüdischen und polnischen Sozialdemo -
traten gegen das bestehende RegierunaSsystem teilzunehmen . Aber
dies ist nur eine Seite der Sache . Die engen Beziehungen der

deutschen Sozialdemokratie zur russischen und das lebhafte Jnter -
esse , das die deuffchen „ Genossen " den revolutionären Bestrebungen
der russischen Sozialdemokraten auch dann entgegenbringen ,
wenn als Kampfmittel der politische Mord und der be -

waffnete Aufftand in Anwendung gebracht werden , werfen
ein eigentümliches Licht auf die Versuche unserer Sozial -
demokratie , glauben zu machen , daß trotz des von ihr
nach wie vor festgehaltenen und nachdrücklich prokla -
mierten revolutionären Gruudzugcs die Anwendung von Gewalt

zur Durchführung ihrer Pläne völlig ausgeschlossen sei . Wer

schärfer zusieht , hat zwar von vornherein darüber keinen Zweifel
gehegt , daß dieses Manöver zu dem System von Vertuschung
gehört , welches die Sozialdemokratie anwendet , um diejenigen ,
welche leichter zu täuschen sind oder sich aus Bequemlichkeit nur

zu gern täuschen lassen , in Sicherheit zu wiegen . Aber auch
anderen wird aus der lebhaften Unterstützung , welche die Orga -
nisation des bewaffneten Aufstandcs durch die russische Sozial -
demokratie seitens der deutschen Sozialdemokratie erfährt , ein

Licht darüber aufgehen , wie es in Wirklichkeit mit der Stellung
dieser Partei zum Gebrauche von Gewaltmitteln , insbesondere
zum bewaffneten Aufftande , steht . Das Schlußergebnis wird man
dahin zusammenfassen können : so lange , bis man die Lage der

Dinge der Gewaltmaßregeln für reif nicht erachtet , leugnet man
natürlich die gewaltsame Revolution ebenso eiftig wie systematisch
ab , aber man behält sich ebenso sicher vor , zu den

_ Mitteln ge¬
waltsamer Revolution unter Anwendung von Waffengewalt zu
greifen , sobald man glaubt , auf diesem Wege unserer Staats - '

ordnung den letzten entscheidenden Stoß geben zu können , und
sobald man darauf rechnet , daß die sozialdemokratisch beherrschten
Massen zum bewaffneten Aufftande in Bewegung gesetzt werden
können , ohne daß die Führer sich dabei ernstlichen Gefahren ans -

zusetzen brauchen . Welche prakttschen Schlußfolgerungen ans
dieser Erkenntnis zu ziehen sind , bedarf der näheren Darlegung
nicht . "

Es sei fern , den Gallimathias zerzausen zu wollen . Das

böse Geschick will , daß die „ Post " auf derselben Seite ihrer

heutigen Nummer den Znsammenbruch der russi -
schen Gelvaltherrschaft ausführlich erzählen muß .
„ Wir gestehen , sagt sie, daß auch wir jetzt nur mit schweren

Sorgen und äußerst pessimistisch in die nächste Zukunft des

befreundeten Reiches schauen . Denn die sonst wohl überall

festesten , stärksten Säulen des Thrones und der staatlichen

Autorität , das Heer und die Marine , haben zu wanken be -

gönnen . " Und weiter wehklagt die „ Post " :

„. . . Aber wenn die Hnndcrttauscnde neu eingezogener Re -

servisten , uniformiert und gnt bewaffnet , in jenen Feuersäuldn
von Odessa ein Fanal sehen , das sie zum Kampfe aufruft gegen
Autokratie und Bureanlratie , wie er offen » md geheim heute in

ganz Rußland gepredigt wird . WaS dann ? Das eine steht fest :

Wenn Heer und Flotte nicht mehr zuverlässig sind , dann gibt es

für deit Zaren und daS gegenwärtige Regierungssystem keine
Rettung mehr .

Vielleicht ist der unglückliche Krieg nur der erste Akt , die
Exposition der Tragödie gewesen . Oder anders ausgedrückt :
Die Lawine ist ins Rollen gekommen . Wer kann sagen , was sie
alles auf ihrem unheilvollen Wege zerstören wird ?"

Die „ Post " phantasiert zu reaktionären Zwecken von den
„ Mitteln gewaltsamer Revolution " , von „ Waffengewalt " , » vorauf
die deutschen Sozialdemokraten nach dem russischen Beispiel
sinne . Und zugleich inuß sie schildern , daß die politischen
Zustände , die sie selbst mit allen Mitteln »vildcr Scharf -
inacherei erstrebt , daß der Absolutismus , die Unterdrückung
jeder Volksbewegung , jeder freiheitlichen Bemühung zum Ruin
des Staates und zum Verderben der Vertreter solchen Gelvalt -
systems führt .

Würde jemals eine Regierung in Deutschland den russischen
Diktaten der „ Post " - Scharfmacherei sich unteriverfen , dann
allerdings »viirden auch furchtbare Ereigniss » unvermeidlich sein .
wie sie jetzt Rußland zur Warnung für die Reaktionäre aller
Länder zerrütten . Nur eine Partei vertritt prinzipiell
die geivaltsaine Revolution : die Partei der „Post " , die kouser -
vative Reaktion ! —

Preußischer Landtag .
Am Freitag lvar in beide »» Häusern des Landtages

großes Reineinachen .
Das Abgeordnetenhaus nahm die vom Herren -

haus in abgeänderter Fassung zurückgekommenen Gesctzentivürfe
betreffend die Bekäinpfung übertragbarerKrank -
h e i t e n und betreffend die Verhütung von Hoch -
» vassergefahren nach den Beschlüssen der „ Ersten
Kammer " debattelos an , warf dagegen den Gesetzentivurf be -
treffend die Gebühren der M e d i z i n a l b e a in t e n der
Regierung vor die Füße , »veil er nach Ansicht der konservativ -
klerikalen Mehrheit eine zu große Belastung der kleineren
Gemeinden bedeutet . Das Haus ist sich seiner bekannten
Manier , Killturaufgaben zu „lösen " , bis zum Schluß treu
geblieben .

Außerdem erledigte das Ha»ls noch kleinere Vorlagen und
Petitionen und erteilte dem Antrag Engelsmann ( natl . )
seine Zustimmung , der die Regierung ersucht , im Bundesrat

dahin zu wirken , daß die Ueberwachung von
Nahrungs - und Genußmitteln , insbesondere von
Wein , baldmöglichst nach einheitlichen Grundsätzen und durch
Bestellung besonderer Landesbcamten in » Hauptamt geregelt
wird .

Das Herrenhaus erledigte nur Petitionen .
Am Sonnabend soll der Landtag geschlossen werden . Vor -

her wird sich das Abgeordnetenhaus noch ans Anlaß der

Interpellation Dr . Friedberg ( natl . ) und Genossen über
die Personentarifreform unterhalten . —

Die klerikale Niederlage in Holland .
Ueber die dllrch das Ergebnis der holländischen Stichwahlen

geschaffene Situation schreibt unser Amsterdamer Korrespondent :
Im ersten Wahlgang waren gewählt : 44 Klerikale und 1ö Frei -

sinnige . Es mußten also 40 Stichwahlen stattfinden . Davon waren

zwei zwischen Klerikalen unter sich . Den Klerikalen waren also
46 Sitze gesichert und sie brauchten nur fünf dazu , um wieder die
Mehrheit zu haben . Von den übrigen 38 Stichwahlen waren drei

zivischen Liberalen und Sozialdemokraten , blieben also übrig
35 Stichlvahlcn zwischen Rechts und Links . In sechs standen Sozial -
demokraten mit den Klerikalen in Stichwahl .

Von diesen 35 Mandaten haben die Klerikalen nur zwei ge -
Wonnen , in allen anderen 33 sind Liberale oder Sozialdeinokraten

gewählt .
Von den drei Sozialdemokraten , welche gegen Liberale in der

Stichivahl standen , ist einer gewählt , zwei unterlegen .

Sozialdeinokraten wurden gelvählt :
T r o e l st r a in Amsterdam m mit 4564 Stimmen gegen 3464

für den Liberalen Fland .
S ch a p e r in Appingadam mit 4087 Sttmmen gegen 2818 für

den Klerikalen Lybrandi .
Van Kol in Enschede mit 7310 Stimmen gegen 6441 für den

Klerikalen Engels .
T a k in Franeker niit 3843 Stimmen gegen 3179 für den Kle¬

rikalen Ankerman .
T e r h a a n in Hoogezand mit 3193 Stimmen gegen 1845 für

den Klerikalen de Wilde .

Van der Zwaag in Schoterland mit 3152 Stimmen gegen
1793 für den Klerikalen Huizinga .

Hugenboltz in Weststelling werf mit 3375 Sttinmen gegen
2259 für den Klerikalen Van der Molen .

Unterlegen sind :
Mendels in Zoondam mit 2795 Stimmen gegen 4136 für

den Liberalen de Boar .
W i b a u t in Leeulvarden mit 2933 Sttmmen gegen 3529 für

den Liberalen Thomson .
Die Regierung ist unterlegen . Der Kraftmensch Kuhper liegt

am Boden . Der antiklerikale Wind , den er angefacht hatte , der
den politische » Kampf in einen Religionskrieg umivandelte , hat ihn
zu allererst weggefegt .

Ain schlimmsten für Dr . Kuyper ist es , daß eS gerade feine
eigene Gruppe ist , welche die schwersten Verluste erlitten hat . Die
klerikale Koalition verlor 10 Sitze , 2 Christlich - Historische , 8 Anti -
Revolutionäre ( die Kuyper - Partei ) , »»nd kein einziger Katholik . Da
seine Gruppe 23 Mann zählte , bleiben nur 15 übrig .

Alle städtischen Kreise wählten nur Linken - Kandidaten . In
Amsterdam fielen alle drei Klerikale aus , ebenso einer in Haag . Die

Wahlbeteiligung ist beispiellos hoch gewesen ; in manchen Orten fast
100 Proz . In Enschede kamen von den 14 392 eingeschriebenen
Wählern 14 009 zllr Wahl , in Eirschhinzen von 9717 , 9531 . Und so
in vielen Kreisen .

In den Städten herrscht großer Enthusiasmus . —
*

Deutfehea Reich .

Im Namen des Königs !
In der Privatklagesache des Redakteurs Max Lorenz zu Karls -

Horst , vertreten durch den RcchtZauivalt Georg Morris hier . Privat -
klägers , gegen den Redakteur Paul Büttner hier , geboren zu Parch -
witz , Kreis Licgnitz , evangelisch , vertteten durch RcchtSauivalt Heine
hier , Angeklagten , wegen Beleidigung , hat das königliche Schöffen -
gericht I , Berlin , Abt . 147 , in der Sitzung vom 7. Februar 1905 ,
an welcher teilgenommen haben : Gerichtsassessor Hell als Vor -
sitzender , Kiene , Zabler als Schöffen , Aktuar Jahn als Gericht ' -
schreiber , für Recht erkannt :

Der Angeklagte wird loegen Beleidigung des Klägers zu einer
Geldstrafe von 200 — ziveihundert Mark — im Unvermögensfalle zu
zwanzig Tagen Gefängnis und zu den Kosten des Verfahrens ver -
urteilt .

Dem Beleidigten , Redakteur Max Lorenz , wird die Befugnis
zugesprochen , den entscheidenden Teil des Urteils binnen einer Woche
nach Rechtskraft durch einmalige Veröffentlichung im „ Vorwärts "
und in der Zeitung „ Die Post " auf Kosten des Angeklagten bekannt

zu machen . Die Veröffentlichung im „ Vorwärts " hat in demselben
Teile »urd mit derselben Schrift zu geschehen , wie der in Nr. 187
des genannten Blattes vom 11. August 1904 enthaltene Artikel :
„ Die Politik der HinauSgelvorfenen " .

Die Richtigkeit der Abschrist der Urteilsformel wird beglaubigt
»»r. d die Vollstreckbarkeit des Urteils wird bescheinigt .

Berlin , den 26 . Jlmi 1905 .
( LL) gez . Jetschinann , Gerichtsschreiber

des königl . Amtsgerichts I, Abt . 147 .

Wahlentrechtung mit Hiildernissen .
Alls Dresden wird uns geschrieben !
Eine Wahlentrechtung mit ganz besonderen Hindernissen scheint

die in Dresden geplante werden zu sollen . Wie wir vor kurzem
berichtet haben , legten die Stadtverordneten von Dresden drei ver -

schiedene WahlentrcchtungSentivnrfe , die von drei verschiedenen bürger -
lichen Jmeressengrclppen herrührte »», zur Beratung und Beschluß -
fassuilg vor , darunter eine solche des , . Rechts " ausschusses des

Kollegiums . Da sich die drei Gruppen auf keine der Vorlagen
einigen konnten , war das Ergebnis der siebenstündigen Verhandlung
die Ablehnung aller drei Eullvürfe .

Wie wir damals voraussagten , ist die Miuicrarbeit am Dresdener

Stadtverordnetemvahlrecht sofort hinter den Kulissen von neuem
»vieder aufgeiiominen worden . Eine Einigung ist aber noch
nicht erzielt worden . Dafür arbeitete der Oberbürgermeister selbst
einen neuen Enllvurf aus , für den er glaubte eine Mehrheit zu be -
kommen . Es war der neue oberbürgermeisterliche Plan in der

Hauptsache eine Aufwärmung desBerufsfklassenwahlrechts
des Rechtsausschusses , doch sollte die Klasseneinteilung nicht

nach dein Einkommeu , wie es der Rechtsausschuß tvollte ,
erfolgen , sondern »ach dem Bürgerrechtsalter , und zwar
derart , daß derjenige , der zehn Jahre und länger Bürger ist , der

ersten , die jüngeren Bürger der zweiten Klasse augehören sollen .
Die Arbeiter könnten voraussichtlich nach diesem neuen Wechselbalge
in der ersten Zeit nach und nach — es wird jedes Jahr nur ein
Drittel der Stadtverordneten neugewählt — sechs , später aber ,
wenn auch unsere Bürger „älter " geivorden sind , zwölf Vertreter
erhalten .

Am Donnerstagabend sollte die Vorlage schon zur Beratung
kommen . Der Rat , der den Entwurf des Oberbürgermeisters zu dem

seinigen geinacht hatte , schien es sehr eilig zu haben . Es sollte die

Entrechtung vor den Ferien noch perfekt werden . Es blieb so kaum

Zeit die Vorlage dem Verfassungsausschuß zu unterbreiten , an eine

Vorberatung im RechtSaiiSschuß war schon gar nicht zu denken . Man
wollte wenigstens noch schnell , wenigstens um die Forin zu wahren ,
eine Prüfung durch den Rechtsausschuß ermöglichen . Diese Absicht der

Wahlrechtsverschlcchterer wurde aber von den Antisemiten durchkreuzt ,
die von dem iieuen Wahlrecht eine Beseitigung ihrer Mehrheit
fürchten . Die Herren machten in O b st r u k t i o n und kamen nicht

zu der Sitzung ; so wurde diese vereitelt . Nun sollte die Vorlage
ohne weitere Prüfung der Stadtverordneten zur Beschlußfassung vor -

gelegt werden . Man hatte die Rechnung aber nochmals ohne die

um ihre dominierende Stellung fürchtenden Nntisenliten gemacht . Sie

lehntendie sofortige Beratung in, Pleuilm ab und beschlösse », die Borlage
dem Rcchtsausschuß zu überweisen . Nun ist eine Wahlentrcchtuug
vor den Ferien nicht mehr möglich . Und wenn nach den Ferien die

Wahlentrechtler nicht schnell einig lverden , wird es überhaupt für

Schaffung eines Wahlunrechts für die nächsten Stadtverorduelenivahlen
zu spät . Auf die weitere Entwicklung dieser Dinge kann mau gespannt sein .
Man wird ja alles aufbieten , zu verhüten , daß noch einmal
unter dem jetzigen Wahlrecht gewählt wird , ob es aber gelingt , er -
scheint jetzt fraglich . Daß die Arbeiterschaft entrechtet werden soll ,
darüber ist man sich einig , aber über das Wie kann man sich nicht
einigen , weil jede Interessengruppe von einer Wahlrcchts - Aenderung
möglichst viel profitieren möchte . —

Für immer kolossalere Linienschiffe legen sich mit großem Eifer
die Flotteuinteressenteu des Flottenvereius und ihm nahestehend ?
Blätter ins Zeug . Unsere bisher größten Linienschiffe , die durch
den „ Deutschland " - Typ repräsentiert lverden , seien absolut minder -
wertig gegenüber dem geplanten neuesten englischen Linien -
schiffstyp . Gegenüber den deutschen Schlachtschiffen jüngster Kon -
struktion mit 13 200 To » s Deplacement , 18 Knoten Geschwindigkeit
und 4 Stück 28 Zentimeter - und 14 Stück 17 Zentimeter - Geschützen
Iveise der neueste englische Typ mit 18 000 Tons . 21 Knoten, .
10 Stück 30,5 Zcntinieter - und 8 Stück 23,4 Zentimeter - Geschützcff
eine ungchcilerc Ueberlegenheit auf . Die neu auf Stapel zu legenden
deutschen Schlachtschiffe müßten deshalb ähnliche Dinieusionen auf -
weisen und ebenso stark armiert sein , wie die projektierten englischen
Panzerkolosse . So große Schiffe könnten allerdings den Nord -
Ostsee - Kanal nicht mehr passieren , allein da ? schade auch nichts , da
nach Rußlands maritimem Zusammenbruch in absehbarer Zeit von
Osten her keine Gefahr mehr drohe . Deshalb könne man getrost
die Secrüstungen „ nur unter dem Gesichtspunkt des Blickes nach
W e st e n vornehmen " .

Schiffe von 18 000 Tons und der vorgeschlagenen Armierung !
werden allerdings das Stück mindestens 30 Millionen statt wie
bisher 20 Millionen kosten . Aber das geniert nnsere Flottenphalitastcn
nicht im mindesten . Sie wollen allen Ernstes Deutschland in ein
Wettrüsten mit England hineintreiben !

Uebrigens melden bereits die Kieler „ N. N. " , daß in der Tat
ein „ neuer verbesserter Schlachtschiffstyp " für die nächstes Frühjahr
in Angriff zu nehmenden Schiffe zur Anlvenduug kommen werde .
Estverde eine abermalige D ep l a c e m e n t s e r h ö h u n g ein -
treten , die sich zugnnsten der Kampfkraft — und zwar in erster
Linie der schweren Artillerie — als erforderlich heraus¬
gestellt habe . Dieses vergrößerte Deplacement solle in erster Linie
dazu benutzt werden , um die Schiffe hefähigt zur Anbordnahmc von
Geschützen zu machen , die ein g r ö ß e r e S K a l i b e r als das der
28 Zentimeter L/40 - SchneIladcfalioiien aufweisen . Man werde an -
nehmen können , daß das mindeste Kaliber drei 30 Zentiineter -
Geschütze sein würden . Dieser abermals verbesserte Linieuschiffstyp
iverde sich nur ausführen lassen , weun auch erhöhte Mittel
für die einzelnen Bauten zur Verfügung stehen . Ebenso lvürden
sich die A i» s ch a f s u n g s k o st c n für die artilleristischen
Armierungen vergrößern , die bei unseren letzten Linien -
schiffen bereits auf etwa 7,5 Millionen Mark für jeden Panzer an -
gewachsen sind . —

Wahlvorbereitungen in Essen . Der ZenttunlSkandidat für die
Essener Reichstagsnachwahl , der Arbcitersekretär Johann G i c S -
bertS in M. - Gladbach , findet nicht die Zuneigllna der agrarischen
Richtung des Zentrums . Undank ist der Welt Lohn ! Wohl keiner
der christlichen Gelverkschaftsführer hat sich um die Sache des Brot -
Wuchers so verdient gemacht wie Herr Giesberts . Man erinnert sich
der großen Opposition gegen die Erhöhung der Lcbensmittelzölle ,
die bis tief in die Reihe » der katholischen Arbeiter drang . Au der

Spitze dieser Opposition stand der Lorsitzeiide des christlichen
Metallarbeiter - Verbandes , Wieber in Duisburg . Zusammen
mit August Brust , dem Holzarbeiter Stegcrwnld und andere
hat Herr Giesberts den unbequemen Wieber zuerst mundtot zu
machen versucht , und als das nicht gelang , wurde Wieber mit seiner
Gewerkschaft au ? dem Gcsamtverbaud der christlichen Gewerkschaften
ausgeschlossen . Später lvar man allerdings froh, den christlichen
Metallarbeiterverbaud wieder aufnehmen zu können . In »velchcm
Maße Herr Giesberts Agrarierfteund ist , das hat er zur Zeit der

Zollagitalion in Köln gezeigt . Er war eigens zu einer Vcrsamiiilung
des Rheinischen Banernvercins aus M. - Gladbach nach Köln ge¬
kommen — allerdings inkognito . Andern Tages las man
in der bürgerlichen Presse : „ Als Gast

'
sprach auch

ein Arbeiter , der sich für höhere Getreidezölle mls »



ftirach und erklärte , die Fabrikarveiter zahlten sie gern , um gegen -
seitige Hülfe zu üben ' . Der Name des Arbeiters wurde diskret
verschwiegen , obwohl er den lebhasten Beifall der Versammlung und
den warmen Dank des Vorsitzenden , Grafen Spee , geerntet hatte .
Erst später stellte sich heraus , daß Herr Giesberts der
Redner war , der den Interessen der Arbeiter in einer solchen
Weise ins Gesicht geschlagen hatte . Man muß an Arbeiterfeindlich -
keit und Agrarierfreundlichkeit schon hervorragendes leisten , um den
Dank der rheinischen Agrarier zu ernten , die bekanntlich ihren oft -
elbischen Brüdern um nichts an Begehrlichkeit nachstanden . Und weiter
stellte sich heraus , daß Herr Giesberts zu den Vertretern der bürger -
lichen Presse gegangen war , und sie gebeten hatte , seinen Namen
in den Berichten nicht zu nennen . Als echter Zentrums -
mann war Herr Giesberts ein Freund des Zollwuchers ; aber die
katholische Arbeiterschaft durfte nicht wissen , daß einer ihrer Führer
zu den Agrariern gegangen war und sie dort verraten und verkauft
hatte . Nach dieser Begebenheit , die Herrn Giesberts keineswegs als
Charakter erscheinen läßt , kann man sich eine Vorstellung machen ,
wie der Mann die Sache der Arbeiter im Reichstag vertreten würde ,
Er würde mit alter Gaukelpolitik des Zentrums durch dick und
dünn gehen . Er würde die Interessen der Arbeiter in der näm -
lichen Art wahrnehmen , wie August Brust die Bergarbeiter im
preußischen Landtag im Stich gelassen hat .

Falsche Nachricht . In einigen Zeitungen findet sich zum Plötzen -
see - Prozeß die Behauptung , die „ Vorwärts ' - Redaktion habe auch
die Kosten der Angeklagten Schneidt und Ahrens mit übernommen ,
Die Unrichtigkeit dieser Behauptung konnte schon aus der Erklärung
der Angeklagten bei Schluß des Prozesses ersehen werden . —

Das Zentrum gegen das allgemeine Wahlrecht .
Stuttgart , den 30 , Juni 1303 .

( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )
Die Demaskierung der Wahlrcchtsfeindschaft des Zentrums hat

der heutig « letzte Tag der Generaldebatte über die Berfas sungs -
r e v i s i o n vollendet . Eine überaus scharfe Rede des Minister -
Präsidenten gegen Gröber , dem er vorhielt , daß der von ihm ge -
wünschte konservative Ersatz für die Privilegierten nicht nur dem

Wesen der reinen Volkskammer widerspricht , sondern auch dem

Wahlprogramm und der früheren Stellungnahme des Zentrums in
der Frage der Verfassungsrevision führte zunächst den Zentrums -

abgeordneten Kiene auf den Plan , der den unmöglichen
Versuch machte , die jetzige Haltung des Zentrums als vereinbar
mit seinem Wahlprogramm hinzustellen , in einem Atem aber den

berufsständigen Ersatz der Privilegierten gegen den Radikalismus

zu preisen ,
Gröber aber , der sodann das Wort ergriff , erklärte rund -

weg , daß das seit dem Jahre 1835 eingetretene stetige Wachstum der

Sozialdemokratie insbesondere in den süddeutschen Städten es recht -
fertige , wenn das Zentrum nunmehr eine andere Stellung ein -
nimmt als damals . Er hielt sodann eine regelrechte Rede gegen das

allgemeine Wahlrecht , das eine Kammer ergeben würde , mit der die

Regierung nicht arbeiten könne ; es müsse ein konservatives Element

in die Volkskammer , das sei aber nur durch berufsständige Ver -

treter , nicht durch das mechanische , die Vorherrschaft der Sozial -
dcmokratie herbeiführende allgemeine Wahlrecht zu erhalten .

Selbst dem nationalen H i e b e r ging diese reaktionäre Rede

zu weit und er erklärte sich ausdrücklich für das allgemeine gleiche

Wahlrecht , allerdings unter Beibehaltung der jetzigen Ungleichheit der

Wahlkreise , während Keil in scharf pointierter Rede auf die Nutz -

losigkeit des Zentrumsverrats hinwies , da die Sozialdemokr - itie

trotz aller Einschränkungen wachsen werde , bis ihr Ziel , die

sozialistische Gesellschaft , erreicht ist ,

Zum Schlüsse der Sitzung kam es noch zu einem Zusammenstoß

zwischen dem Kultusminister und dem Zentrumsabgeordncten
R e m b o l d. Der Kultusminister erwiderte auf Gröbers War -

nung vor der Religionsfeindlichkeiit einer radikalen Mehrheit in

emer reinen Volkskammer mit dem Hinweis , daß er keine Sorge für
die Zukunft wegen der Etatsbewilligung hege , da im Gegensatz zum
Reiche im Landtage das Budget die meisten Kosten für Kulturauf -

gaben enthalte .
Darauf warf R e m b o l d dem Minister Preisgabe der kirchlichen

Interessen vor und stellte die Trennung der Kirche vom Staat als erste

Frucht einer zukünftigen radikalen Mehrheft unter sozialdemo -

kratischer Führung in Aussicht , insofern nicht durch berufsständige

Vertretung ein konservatives Element in die Volkskammer hinein -
komme .

Die Bloßstellung des Zentrums ist das werwollste Ergebnis

der Generaldebatte , die heute mit Beschlüsien auf Verweisung des

Entwurfes an die Kommission ihren Abschluß fand . Die Kom -

Mission soll ihre Arbeiten binnen vierzehn Tagen vollenden . - - -

HueUnd .

England .
Marinedebatte im Unterhaus .

In Verlaufe der Debatte am Donnerstag sagte Gibson B owle s

( Kons . ) , er dächte , daß Lee , der Zivillord der Admiralität , recht
gehabt habe , als er von der erhöhten Wichtigkeit sprach ,
die man vom seemännischen Standpunkt aus der Nordsee jetzt
beilege . Bowles fügt hinzu , man könne nicht wisse, » ,
wie bald man zur Verteidigung eines Bundes -

genossen dort würde kämpfen müssen , Prety -
man führt in Beantwortung von Reden mehrerer anderer Mit -

glieder aus , daß viele der zur Debatte stehenden Veränderungen
vornehmlich den Lehren zu danken seien , die die Admiralität aus
den Ereignissen im fernen Osten zu ziehen bemüht gewesen sei ,
Bezüglich der Unterseeboote verteidigt er das Verhalten der
Admiralität , solche Fahrzeuge zu bauen , und erklärte , die einzige
Verteidigung gegen Unterseeboote seien Unter -
seeboote . Bezüglich der Frage Colombs über die Herrschaft im
Stillen Ozean erklärt Prethman : Wir wünschen in keinem Meere
die Herrschaft , vorausgesetzt , daß wir erlangen , daß die englischen
Handelsinteressen dort die gleichen Begünstigungen wie der Handel
anderer Nationen genießen . Die Schiffe , die wir im Stillen Ozean
halten , sind ausreichend , nicht nur zur Wahrnehmung der britischen
Interessen für jetzt , sondern auch für lange Zeit hinaus . — 1

Australien .
Neue Kabinettskrise ?

Melbourne , 30 , Juni , ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . )
Im Bundesparlament ist der Antrag des früheren Premierministers
Deakins� der Regierung ein Mißtrauensvotum zu erteilen , mit 42

gegen 25 Stimmen angenommen worden . Die Protektionisten und
die Arbeiterpartei stimmten vereint gegen den Premierminister Reid
und die freihändlerische Partei . —

Der Krieg in Ostasien .

Keine Unterbrechung der Friedensverhandlungen .

Petersburg , 30 . Juni . Der „ R e g i e r u n g s b o t e "

veröffentlicht heute ein kategorisches D e m e n t i des Berichtes
eines Nachrichtenbureaus , betreffend die Unterbrechung
derFriedensverhandlungen . Die Verhandlungen
nähmen ihren Fortgang ohne Verzögerung und keine Mit -

tcilung der Vereinigten Staaten sei unbeantwortet geblieben .
Ein vorübergehendes Unwohlsein des Ministers des Aeüßeren

Grafen Lambsdorff habe ihn nicht verhindert , sich mit den

laufenden Geschäften zu befassen und habe keineswegs die

vorher erwähnten Unterhandlungen beeinflußt . Die Be -
Ziehungen zu dem Vertreter der Vereinigten Staaten in

Petersburg seien nie unterbrochen gewesen .

Tie Bedrohung Wladiwostoks .
Tokio , 30 . Juni , Nach hier eingetroffenen Meldungen

hat sich die 6. und 7, japanische Arniee unter den Komman -
danten General Takahira und Akiama bei Ningata auf
dem halben Wege zwischen Kirin und Wladi -
w o st o k vereinigt , um gemeinsam die Belagerung
Wladiwostoks aufzunehnien .

Neue japanische Schlachtschiffe .
London , 30 . Juni . Wie „ Daily Telegr . " hört , gab die

japanische Regierung einer Firma in England den Auftrag
zum Bau zweier weiterer Schlachtschiffe , von denen
das eine ein Teplazemeut von 13 000 Tons haben soll .

Der „ Percßwjet " gehoben .
Tokio , 30 . Juni , ( Bureau Reuter . ) Das vor Port

Arthur gesunkene Linienschiff „ Pereßwjet " ist ge -
hoben worden .

Amsterdam , 30 , Juni . ( W, T. B. ) Das „ Algemeen
Handelsblad " veröffentlicht eine Depesche aus Batavia , welche
meldet , der russische Kreuzer „ Tcrck " , der am 22 . Juni den

dänischen Dampfer „ Prinzeß Marie " versenkte , werde ab -

gerüstet werden .

) ? iis der partei .
Parteipresse . Genosse Robert Albert , der wegen des Streites

mit Genossen Baader seine Täiigkeit als Redakteur der „ Breslauer
Volkslvacht " vorläufig eingestellt hatte , hat diese Tätigkeit jetzt nach
Erledigung des Schiedsgerichtsverfahrens wieder aufgenommen .

£Iiis Industrie und Handel .

Baiimwoll - Hansse .
Auf dem amerikanischen Baumwollmarkt hat sich wieder mal

ein für unsere modernen wirtschaftlichen Zustände recht charakteristi -
sches Haussetreiben entwickelt . Seit Jahren gehört es zu den be -
liebten Praktiken der Großspckulanten der New Orleanser und New

Zorker Baumwollbörse , im Mai oder Juni vor dem Beginn der neuen
Ernte einen bedeutenden Teil der an den Markt gelangenden Roh -
baumwolle aufzukaufen und dann zum Zwecke der Preistreiberei
die Nachricht in die Welt zu senden , daß die zu erwartende Ernte

nach dem Stande der Anpflanzungen voraussichtlich viel geringer
ausfallen werde , als man noch vor kurzem angenommen habe . Nach
demselben Schema , das sich infolge der Unterstützung der Hausse -
spckulationcn durch eine gefügige , skrupellose Presse schon so oft be -

währt hat , ist man auch diesmal wieder verfahren , Bon den Groß -
spekulanten sind allerlei niedrige Ernteschätzungen in die Handels »
und Börsenpresse lanciert worden — Mr . Price hat sogar be -
rechnet , daß die Baumwollernte in diesem Jahr höchstenfalls
3 % Millionen Ballen ergeben werde gegen 13 % Millionen Ballen
im vorigen Jahre — und nachdem dann auf diese Art der Boden

präpariert war , hat man in letzter Zeit nach allen Regeln der Kunst
die Preise getrieben , so daß der Preis für Lokoware sich in New

Jork am 20 . Juni auf 3,48 , . am 20 . auf 8,34 und vorgestern auf
3,30 Cents pro Pfund stellte .

Zur Motivierung dieses Treibens weiß ein Teil der Presse zu
berichten , daß diesmal die mit Baumwollpflanzen bebaute Fläche
eine weit kleinere ist als im vorigen Jahre , und daß ferner der Zu -
stand der Pflanzungen in den meisten Gebieten , speziell in den

Baumwollstaaten westlich des Mississippi viel zu wünschen übrig läßt ,
Ein eigentlicher Wert ist jedoch diesen Versicherungen kaum bei -

zumessen . Selbst der am 3. Juni veröffentlichte Bericht des

amerikanischen Ackerbaubureaus , der allgemein als zu pessimistisch
gilt , beziffert die Abnahme der Anbaufläche nur auf 10,0 Proz .

gegenüber dem vorjährigen ganz außerordentlich großen Anbau ;
wahrscheinlich aber beträgt die Abnahme noch keine 10 Proz . Und

noch unzuverlässiger sind die Angaben über den Oualitätsstand ,
denn wenn auch in Texas die Baumlvollpflücke bereits begonnen hat ,

so wird in den meisten Staaten die Ernte erst im September und

Oktober beendet , und bis dahin kann sich der Stand noch mehrfach
ändern . Im vorigen Jahre wurde zum Beispiel der Stand am

1. Juni offiziell auf 88 Proz . eingeschätzt , die Oktoberziffer stellte

sich aber auf 75,8 Proz . Und bisher haben sich die Pflanzungen

durchweg , nachdem sich in den letzten Wochen warmes Wetter ein¬

gestellt hat , gut entivickelt , so daß nach dem jetzigen Stande auf eine

über den Durchschnitt hinausgehende Ernte gerechnet werden darf ,

Selbst aber dann , wenn nur der Durchschnittsertrag der letzten zehn

Jahre erreicht wird , ergibt sich nach der Anbauflächenschätzung des

Ackerbauamtes von 28,8 Millionen Acres eine Ausbeute von

11 ? L Millionen Ballen , mehr als genug für den Bedarf ; denn Mitte

dieses Monats waren von der vorjährigen reichen Ernte noch über

3 % Millionen Ballen vorhanden , und wenn auch hiervon bis zum

Beginn des September wohl noch 1 % Millionen Ballen in die Hände
der Spinner übergehen werden , so bleibt doch immer noch ein Rest
von fast 2 Millionen Ballen , der zum neuen Ernte - Ertrag hinzu -

gezählt werden muß . Selbst wenn die neue Ernte nur 11 oder

10 % Millionen Ballen erbringen sollte , würde dieser Ertrag aus -

reichem
Für ernste Besorgnisse ist demnach bis jetzt kein Grund vor -

handen ; die Hausse ist eine rein spekulative . Trotzdem machen sich
in der Textilindustrie bereits ihre Folgen in einer Lähmung der

Geschäftstätigkeit bemerkbar . Die Fabrikanten halten mit größeren

Bestellungen zurück , da sie der nicht ganz unrichtigen Meinung sind ,

daß die Baumwollpreis ? den heutigen hohen Stand nicht behaupten

können und im August , wenn nicht schon früher , ein Preisfall ein -

treten wird .
_

Die Vorgänge in Odessa und die Börse . Auf die vorgestrige

hiesige Börse hatten , im Gegensatz zu den westeuropäischen Märkten ,
die Nachrichten aus Odessa nur geringen Eindruck gemacht , gestern
aber kam doch angesichts der neuen Schreckcnsmeldungen eine

pessimistischere Auffassung der politischen und wirtschaftlichen Lage
des Zarenreiches zum Ausdruck , Gleich bei Beginn der Börse setzten
die russische Rente von 1902 um 1 Proz . und die Aktien der

Russischen Bank um 2' /� Proz , unter dem vorgestrigen Schluß -
kurs ein ; allerdings in Anbetracht der grauenvollen Situatton ,

in der sich das russische Reich befindet , immerhin nur

ein minimaler Kursfall . Auch in Petersburg selbst hatten
die Meldungen aus Odessa nur geringe Kursrückgänge zur

Folge , die russische 4prozentige Rente verlor nur lU Vroz, , die

l ' /sprozentige Rente von 1305 hielt sich auf ihrem gestrigen Kurs ,
die Russische Bank verlor 4 Proz . und die Petersburger Internationale

Handelsbank 3Vz Proz . Die Hochfinanz sorgt eben allenthalben » nt

zärtlicher Sorgfalt für die Zarenrcgierung , an deren Aufrcchterhaltuug

sie durchweg finanziell aufs höchste interessiert ist .

Die Naphtha - Jndusttie in Baku befindet sich in einer sehr ernsten

Lage . Infolge der vielen Ausstände während der letzten Monate ist

die Ausbeute beträchtlich zurückgegangen . Die Gesamtförderung hat

während der ersten vier Monate des laufenden Jahres nach dem

Bericht des deukschen Konsuls in Baku um rund 12 Millionen Pud

weniger betragen als im gleichen Zeitraum des Jahres 1303 .

Die Arbeit auf den Gruben und in den Fabriken im April
wurde stark beeinträchtigt durch die immerwährenden Gerüchte von

Arbeiseinstellungen , Darauf wurde am 30, April und 1. Mai

aus Anlaß der Maifeier überall gestreikt . Ein Teil der Arbeiter

erschien am 2. Mai wieder auf den Arbeitsstellen , ein anderer jedoch ,
wie z, B. bei Gebr . Nobel , setzte den Streik weiter fort . In den

Tagen vom 2, — 7. Mai dehnte sich derselbe allmählich auf sämtliche
Gruben in Balachany und den größten Teil der Werkstätten aus .

Es handelt sich wiederum um Lohnforderungen , die schwerlich nach
dem Wunsche der Arbeiter von den Industriellen bewilligt werden .

Der Stillstand der großen Nobelschen Gruben während einer ganzen
Woche und das allmähliche Stillegen auch der übrigen Werke wird

die Ausbeute für Mai stark beeinflussen ; man fürchtet für die nächste

Zeit einen bedeutenden Naphthamangel , weshalb am 7,/20 . Mai

schon 17,5 Kopeken für Naphtha bezahlt wurden .

Zun » Konzentrationsprozeß im Bankwesen . Wie aus Darmstadt

gemeldet wird , beteiligt sich die Darmstädter Bank in Gemeinschaft
mit der Deutschen Gold - und Silberscheideanstalt vormals Roeßler
in Frankfurt a, M. kommanditarisch mit Wirkung ab 1. Juli d. I .
an dem seit einer Reihe von Jahren bestehenden Bankgeschäft

Fuld u, Co. in Pforzheim , Der Pforzheimer Bankverein A, - G, und

Simon Loewenstein in Frankfurt a, M, , welche die Firma

Fuld u. Co, bisher kommanditiert haben , bleiben in gleicher
Weise interessiert . Fuld u. Co. erhalten die Agentur der

Scheideanstalt .

GewerKfcKaftlicKes .

Berlin und Clmgcgcnd .

An die Arbeiterschaft von Berlin und Umgegend !

Gemäß der Aufforderung der Generalkommission der

Gewerkschaften Deutschlands sowie in Verfolg der am

5. Juni in der Berliner Gewerkschaftskommission gefaßten
Resolution hat der Ausschuß derselben in seiner letzten Sitzung
beschlossen , für die um Anerkennung des Koalittonsrechts
kämpfenden Zigarettenarbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands
Sammellisten herauszugeben . Dieselben sind für Vertrauens -

Personen der Gewerkschaften und Partei in der Zeit von

11 bis lUhr und 6 bis 8 Uhr in unserem Bureau

Engel - Ufer 13 zu haben .
Listen , welche von der Berliner Gewerkschaftskommission

herausgegeben werden , sind nur mit derselben abzurechnen .
Ebenso sind alle Gelder , welche in Berlin und Umgegend ge -

sammelt und für die streikenden Zigarettenarbeiter und

Arbeiterinnen bestimmt sind , an A. Körsten , Engel - Ufer 15 ,

zu senden ,
Die Ouitftlngen erfolgen öffentlich im „ Vorwärts " . Ge -

werkschaftslisten oder Sammlungen dürfen nur innerhalb des

eigenen Gewerbes zirkulieren .
Der Ausschuß der Berliner Gewerkschaftskommission .

Ausdehnung des Holzarbeiter - VcrtrageS . Eine vom Holzarbeiter -
Verbände einberufene Versammlung der bei den Mitglieoern des

Tischlermeister - Vereins „ Reform " beschäftigten Holzarbeiter be¬

schäftigte sich am Donnerstag ' mit dem beantragten Abschluß eines

Vertrages zwischen diesem Verein und dem Holzarbeiter - Berbande .
Nach einem Referat von Leopold und kurzer Diskussion beschloß
die Versammlung einstimmig , den zwischen den Berliner Unter -

nehmerorganisationcn der Holzindustrie und dem Holzarbeiter -
Verbände ini Januar 1305 vereinbarten Vertrag auch mit dem

Tischlerineister -Berein „ Reform " abzuschließen . Der Verein zählt
41 Mitglieder , welche 400 —450 Gesellen beschäftigen , für die der

Vertrag bisher keine Gültigkeit hatte .

Die Verhaudlungc » im Kürschuergewerbe , die am Donnerstag -
abend zwischen der Streikleitung und dem Vorstand des neuen

Arbeitgebervcrbandes gepflogen wurden , haben zu keiner endgültigen
Einigung geführt . Es ist jedoch ein „Waffenstillstand " vereinbart
worden und zwar in der Form , daß bis zum Mittwoch , den 5, Juli ,
von keiner der Parteien weitere Angriffe unternommen werden sollen .
Der Bericht über das Ergebnis der Verhandlungen wird in der am

Mittwoch stattfindenden öffentlichen Kürschnerversammlung gegeben ,
die dann über Annahme oder Ablehnung zu entscheiden hat .

Heber die Lohnbewegung der Frisenrgehülfen wurde in der am
Donnerstag abgehallenen Versammlung des Zentralverbandes mit -

geteilt , daß wiederum einige 30 Bewilligungen eingegangen sind , so
daß nunmehr gegen 860 Arbeitgeber die Forderungen anerkannt
haben . Die Freie Vereinigung selbständiger Barbiere in Charlotten -
bürg hat sich dem Verhalten der Innungen angeschlossen , Sic macht
es ihren Mitgliedern zur Pflicht , die Forderungen der Gehülfen nicht
anzuerkennen und will jeden ausschließen , der das Plakat in seinein
Geschäft aushängt .

Achtung , Kleber ! Wegen Nichtinnehaltens des TarifeS sind fol -
gende Firme » gesperrt und streng zu meiden : F e y , Nieder - Schöne -
weide , Grünauerstraße 12 ; Hansen , Steglitz , Bclfortersttaße 11 ;
Meyer , dl, , Tegelerstr . 41 ; Chartottenburg , Tegeler Weg 104 . Auf -
gehoben sind die Sperren über Käthner , Pfalzburgerstraße 33a ,
Schiedlich , Motzstraße 50, sowie Hanbenreißer , nachdem
letzterer der Verbandsleitung als der zustündigen Organisation die

schriftliche Versicherung gegeben hat , den Tarif strikte inne zu halten .
Bei dieser Gelegenheit wollen wir darauf hinweisen , daß die von
der Bcrbandsleituug verhängten Sperren nur von derselben
Seite ausgehoben werden können . Die Bau - Arbeiter machen
wir darauf aufmerksam , daß jeder Kleber , der nicht im Besitze einer
Konttollkarte ist , unter den vertragsmäßigen Bedingungen arbeitet .

Die Verbandsleitnng : Engelufer 15, Zimmer 35 . Tel , 4. 9720 .

Achtung ! Kleber und Bauhandwerkcr . Der Unternehmer
W. Pietzker , Landsberger Allee 135 wohnhaft , Bau : T i l s i t e r -

straße 66 , ist für unsere Mitglieder gesperrt , da der Herr
25 Prozent unter den Tarifpreisen bezahlt . Wir ersuchen die Bau -

Handwerker , di� dort arbeitenden Kollegen auf ihre Pflicht auf -
merksam zu machen .

Der Vorstand der Freien Vereinigung der Tapezierer .
Bureau : Schützenstr . 18/19 , Tel . I. 1308 .

Oeutkchee Reich .

Zur Aussperrung an der Nuterwcser .

Der Generalrat des Gcwerkvereins deutscher Maschinenbauer
sendet uns folgende Zuschrift :

„ Es ist nicht wahr , daß die Hirsch - Dunckerschen vor den Augen
der Arbeitgeber an der Unteriveser Gnade gefunden haben , da
auch diese ausgesperrt wurden , resp , wo es im Interesse der Arbeiter
nötig war , von selbst gegangen sind .

Damit fällt auch die Schlußbemerknng inr ersten Absatz des
Artikels „ Die Aussperrung an der Unteriveser " in der Nummer 144
vom 23, Juni 1905 in sich selbst zusammen ,

H, Schumacher, "
Die Schlußbemerknng lautete dem Sinne nach dahin , daß die

Unternehmer durch Nichtaussperrnng der Hirsch - Dunckerschen diese
zum Streikbruch geneigter machen wollten .

Busland .

Internationale Streikstatiftik .

Charakteristisch bei den gegenwärtigen Streiks ist , wie die

„ Arbeitsmarkt - Korrespondcnz " feststellt , daß infolge der festeren
Organisation der Arbeiterschaft, , wie schon der Streik der Berg »
arbeitcr in Deutschlaud zeigte , die Zahh der einzelnen Streitfälle

zurückgeht , während die Beteiligung am Streik wächst .



W Begannen in Deutschlsnv . Fesnkreich md EnglanB
zusammengenommen im Mai ISVS ISS Streiks gegen 1S7 im Vor -
jähr und 162 im April 1905 . Für Frankreich und England , für
die die Zahl der Beteiligten schon festgestellt ist . betrug die Zahl der
Streikfälle im Mai 1905 nur 106 gegen 115 im Vorjahre ; beteiligt
waren dagegen an den Streiks im laufenden Jahre fast 10 000
Personen mehr als mi den 115 Streikfällen im Mai 1904 .
Die Streikenden beliefen sich nämlich im Mai dieses Jahres auf
LS 277 gegen 17 S7S im vorjährigen Mai dieses JahreS auf
103 Streiks Beteiligten im April 1905 . Stark zurückgegangen ist
die Streikziffer in Frankreich , wo sie von 93 Streiks im Bor -
jähre auf 80 im laufenden Jahre sank . Dagegen nahm die Zahl
der Beteiligten zu. Das führende Gewerbe in fast allen Ländern
ist das Baugewerbe und ferner auch die Eisen » und
Metallindustrie . In Frankreich fanden allein im Bau -
gewerbe 15 Streiks mit 4331 Beteiligten statt . Besonders heftig
brachen um die Mitte des Mai im Rhone - Departement
die Streiks unter den Bauarbeitern auS . Auch die Metallindustrie
war stark durch Streiks und Aussperrungen in Mitleidenschaft ge -
zogen . In L yo n fanden mehrere große ÄrbeitSkonflikte statt . Der
Streik der Bergarbeiter in Saint - Bel führte durch Ausschreitungen
der Arbeiter zu erheblichen Schädigungen der Bergwerke . Ganz
interessant ist der Streik der Polizisten in Lyon , der durch die
Solidarität der Beamten hervorgerufen wurde . Bon den 80 Streik -
fällen in Frankreich bezweckten mehr als die Hälfte , d. h. 47 , Lohn -
erhöhungen , 15 eine Arbeitszeitverkürzung . In England , wo
an LS Streiks rund 12 000 Arbeiter teilnahmen gegen 4400 an
22 Streiks Beteiligten , ist es auch wieder das Baugewerbe ,
das sehr lebhaft die Streikbewegung beeinflußt . Weit mehr al ! die
Hälfte aller Streikenden rekrutierten sich aus dem Bergbau .
in dem allein über 7000 Arbeiter in den Ausstand traten . Während
in den ersten fünf Monaten 1904 sich zirka 10 000 Arbeiter an der
Streikbewegung beteiligten , ist im Laufe dieses Jahres die Zahl der
ausständigen Bergarbeiter schon auf zirka 17 000 angewachsen . In
Deutschland fanden im Mai dieses Jahres erheblich mehr
Streiks statt als im Vorjahre ; auch hier ist es wieder vor allem
das Baugewerbe , dessen Streikzahl etwa den dritten Teil sämtlicher
Streitfälle ausmacht . In der Metallindustrie fanden besonders
in Süddeutschland umfangreiche Streiks statt , wo die
Arbeiter mit ihren Arbeitgebern wegen der Zugehörigkeit zur
Organisation in Unemigkeiten gerieten . Selbst in Oesterreich ,
das sich sonst nicht erheblich an der Streikbewegung beteiligt , suchten
die Metallarbeiter die günstige Konjunktur zu Lohnforderungen
auszunutzen . In Rußland hat nach den heftigen Kämpfen zu
Beginn des JahreS die Streikbewegung etwas nachgelassen , nur in
der Eisenindustrie fanden einige bemerkenswerte Streiks in
Petersburg und Umgebung statt . Wohl aber ist im Laufe
de ? Mai wieder Schweden in der Bewegung der Lohn - und
Arbeitskämpfe in den Vordergrund getreten . Schon seit einiger Zeit
herrschte unter den schwedischen Metallarbeitern starke Unzufrieden -
heit , die sich im Mai vereinzelt Luft machte . Auf der Kockumwerft
in der Nähe von Malmä führten Lohnstreitigkeiten zwischen
Arbeitern und Arbeitgebern dazu , daß 900 Angestellte der Werft be -
schlössen , in den Ausstand zu treten . Auch die Holzarbeiter , zirka
200 , haben sich der Lohnbewegung angeschloffen . In Stockholm
streiken 700 Arbeiter der Straßenreinigung , auch die Maurer und
Hafenarbeiter weigern sich , weiter zu arbeiten . In der Hauptsache
handelt es sich bei den meisten dieser Streitigkeiten um die Er -

reichung von Tarifvereinbarungen .

Versammlungen .
Die Reptstienpresse . Ueber dieses Thema referierte Genoffe

Kaliski am Dienstag in einer Versammlung des sozialdemo -
kratischen Wahlvereins für den ersten Berliner ReichStagS - WahlkreiS ,
welche in den Arnimhallen tagte . Er erinnerte an den leidenschast -
lichen Kampf , den schon Lassalle gegen die Korruption in der bürger -
lichen Presse geführt hat , und an die Verseuchung derselben Preffe
durch den BiSmarckschen Reptilienfonds . Heute bedürfe eS eines

Reptilienfonds nicht mehr , um die bürgerliche Presse einem Minister ,
um sie der Regierung gefügig zu machen . Die Korruption fei in -

folge der großkapitalistischen EntWickelung des PrcßwescnS jetzt weit

schlimmer , als zur Zeit Bismarcks . Die Beeinflussung vollziehe sich
in anderen Formen , sei heute viel einfacher . Die hauptsächlichsten
Vertreter der großen deutschen Tageszeitungen und die der
Berliner bürgerlichen Presse könne man immer in der Wilhelm «
straße sehen , dort , wo Herr Hamann tage , der Ober -

offiziosuS , bei dem fie sich ihre Informationen holten .
Woher komme «S, daß die ganze Preffe , ausgenommen nur di «

tvenigen alldeutschen Blätter und die sozialdemokratischen Zeitungen ,
auf dem Gebiete der äußeren Politik so in Meinung « - und

Gesinnungslofigkeit machten ? Der Konkurrenzkampf der Zeitungen
untereinander wirke hier mit . Jede wolle mit ihren Informationen
brillieren . Informationen gebe es aber nur . wenn gedruckt werde ,
waS die Regierung wolle . Wenn mal eine sozialdemokratische
Aktion unternommen werde , die Licht bringen müsse in dunkle

Winkel , dann falle die ganze Presse darüber her , und in allen
Blättern werde man Notizen finden , die direkt oder indirekt auS
der offiziösen Kammer stammten . Nach einer Charakteristik
der Telegraphenbureaus und ihrer offiziös zugestutzten
Nachrichten wies Redner unter Anführung von Beispielen aus der

Neuzeit auf daS verbrecherische Schweigen der bürgerlichen Presse
hin , das regelmäßig eintrete gegenüber Vorgängen , die als unbequem
empfunden werden . Unter anderem erinnert Redner an die schwach -
volle rusfische Spitzelwirtschast in Deutschland , die Deutschland als

Provinz Rußlands erscheinen ließ , sowie auf da ? Sichtotstellen der

meisten bürgerlichen Zeitungen im Ruffenprozeß bis znm Königs -
berger Zusammenbruch , als die amtlichen Fälschungen des russischen
Generalkonsuls festgestellt wurden und ein Schweigen nicht mehr
möglich war , das Reden sogar im Konkurrenzinteresse geboten erschien .
Hier steigerte sich der Vortrag zu einer flammenden Anklage , die
in ihrer Leidenschaftlichkeit die Hörer vollständig in ihren Bann der -
strickte . Den Ballin - Skandal , das Treiben selbst der Freifinnspresse
in Sachen des Plötzcnsee - VrozeffeS und andere Charakteristika ließ
Redner dann an das geistige Auge der Versammelten vorbeiziehen
und nahm daraüs die Börsen - und Handelsteile der Zeitungen unter
seine kritische Lupe . Er zeigte , wie mit dem großen Jnseratenfutter
die Neigungen der Börsen - und Handelsblatter geleckt würden .
ES erschien ihn , interessant , eine Merkwürdigkeit auS dem

Prozeß des Erzschwindlers Professor Meyer zu erzählen . Da fei
auch Geheimrat Lesfiiig von der « Vossischen Zeitung ' vernommen
worden , warum er den Professor Meyer auS seiner Redaktion seiner -

zeit entlassen habe . Herr Lesfing bekundete , er habe ihn entlasten ,
nachdem im HandelSteil einige Notizen erschienen , die ihm nicht ein -
wandsfrei erschienen . Herr Geheimrat Lessing habe
aber vergessen , zu erzählen , daß vor der Anstellung

zwei andere Redakteure erklärt hatten , auszutreten , wenn der korrupte

Professor Meyer in die Redaktion hinemkäme , daß er ihn aber

doch angenommen habe und daß die anderen Redakteure dann

wohl auS der Redaktion hinausgegangen seien . — In
Berlin gebe es auch ein MontagSblatt l . Welt am Montag " ) ,
das sich auf einen gewissen Radikalismus hinausspiele und in seinem
politischen Teil viel auf seine Unabhängigkeit zugute tue . DaS Blatt

habe auch einen HandelSteil und hätte all « Ursache , sich mit seinem

Handelsredaktenr eingehend zu beschäftigen. Schließlich kam Redner

» och auf die kolossale Konzentration im ZeitungSwesen zu sprechen , die

sich an die Namen Scherl , Ullstein , Moste knüpft und zeigte, wie

hier am klarsten ein reines Geschäststum der Zeitungsfabrikation
hervortritt , wie z. B. von demselben Verleger demokratisch , volkS -

parteilich und freisiun - vereinlich gehandelt wird . Andererseits die „ Uu -

parteiischen ", die tatsächlich Sprachrohr der Regierung seien . Dutzende
von Zeitungen seien in der Hand eines Unternehmers verewigt .
Man könne sich vorstellen , welch Einfluß in bezug auf verdummung

von geistiger und moralischer Versumpfung ausgeübt werde . Be -

zeichnend wäre , wie die . Morgenpost " von der demokratischen Un -

Parteilichkeit nach und nach zur konservativen Unparteilichkeit über «

gegangen sei . Etwas sehr Schlimmes sei auch die Art , wie fteie , als

selbständige Naturen erscheinende Schriftsteller aufgekauft würden durch
immens hohe Gehälter ( „ Tag " ) . Sogar von Schriftstellern von
Namen und Ruf habe man nachher nur noch wenig gehört . So treibe

Scherl die reine geistige Zechenstillegung . — Zum Schluß feuerte
KaliSki die Versammelten an , der Vergiftung deS Volkes durch die

korrumpierte Preffe entgegenzuwirken , für die völlig rein und unab -

hängig dastehende sozialdemokratische Presse und für den SocialiS -
muS einzutreten . sStÜrmischer Beifall . ) — Einige Einwendungen
des Antisemiten Döring gegen die socialdemokratische Presse konnte
Kali Ski mit Leichtigkeit widerlegen , insbesondere den Einwand ,
daß sie ihr unangenehme Fälle von Arbeitertcrrorismus und der¬

gleichen zu verschweigen bereit sei .

Vierter Wahlkreis sOft . ) Die am Dienstag im Lokal . Königs -
bank " . Große Frankfurterstr . 117 , tagende Bersammlung des Wahl -
Vereins ehrte in gebräuchlicher Weise bei ihrem Beginn das Andenken
von sieben verstorbenen Mitgliedern . Dann sprach Genosse Stadt -
verordneter Schubert über : . Die preußische Bolls -

schul e. " Der Redner charakterisierte treffend die Stellung der

herrschenden Klassen und Parteien zur Volksschule , in der sie ein
Mittel zur geistige » Knebelung de ? Volkes erblicken , und erörterte
das Unsinnige der heutigen Erziehungsmethode , die der

Individualität des Kindes nicht im geringsten gerecht wird . Nach
einer Darlegung uuserer Schulforderungen ließ er seinen Vortrag
in einen warmen Appell ausklingen und schloß mit den Worten :

Fort mit de » Fesseln in ökonomischer Beziehung I Fort mit den

Fessel » in geistiger Beziehimg I Der Vortrag fand , oft von Beifall
unterbrochen , die lebhafteste Zustimmung .

Der Verband der Schneider und Schneiderinnen ( Filiale
Berlin ) hatte am Mittwoch eine gutbesnchte Mitgliederveiffammlung
in den Arminhallen , Komnmndantenftratze 20. ts t ü h m e r refe¬
rierte über die Verhandlungen und Beschlüsse des GewcrkschaftS -
kongreffes , die er eingehend würdigte . Er erwartet , daß die Organi -
sierung der Heimarbeiterinnen jetzt vorangehen möge , nachdem
durch diesen Kongreß schon das zweite Mal der organisierten Ar -

beiterschast die Pflicht auferlegt worden sei , für die Organisierung
der Heimarbeiterinnen zu sorgen . Unerfreulich findet er die Art ,
wie über di « Frago . Genossenschaften und Gewerkschaften " diS .
kilfiert wurde . Der allgemeine Gewerkschaftskongreß wäre nicht
der geeignete Ort gewesen , um alle möglichen Einzelheiten über das

Verhalten von Konsumvereinen al » Arbeitgeber zu erörtern , die noch
dazu teilweise in unzulässiger Weise verallgemeinert worden seien .
Auch eine andere Form hätten die beteiligten Handelshülfsarbeiter ,
Kaufleute usw . für ihre Beschwerden wählen können . — Die Frage
des Generalstreiks erörterte Redner nach verschiedenen Richtungen
hin . Er zweifelt an der Nützlichkeit dieses Mittels und glaubt nicht ,

daß in Deutschland sich russische Zustände einführen ließen,� trotz
aller Drohungen der Scharfmacher . Diesen Standpunkt begründete
er näher . Falsch fei eS, wenn Kautsky mit Verwertung einer

Aenßerung BömelburgS den Gewerkschaften ein zu großes Ruhe -

bedürfniS vorwerfe . ES handele sich um etwas ganz anderes . Darum ,

daß eine Agitation für den Generalstreik die andere gewerkschaftliche
Agitation schädigen und durchkreuzen würde , ohne daß etwas ge -
warmen wäre . Bei Behandlung des Punktes . Maifeier " rechtfertigte
Redner das Bestreben auf Revidierung der Art der Feier , namentlich
mit Rücksicht auf die großen Schwierigkeiten , die seiner Meinung nach
einer einheitlichen Feier durch allgemeine Arbcitsruhe ent -

gegenstehen , wenn dies auch bei den Schneidern weniger der Fall sei .
Von den Andersdenkenden werde nun immer gesagt , es seien nur

die Beamten , die eine Acndcrung wollten . Ja , die Beamten hätten

doch aber gerade persönlich das wenigste Interesse an einer

Aendcrung . Wenn sie fie dock forderten , dann doch nur auS sach¬

lichen Erwägungen , dann doch nur . weil sie einen besseren Einblick

hätten in die Hindernisse , die sich der Durchführung der allgemeinen

Arbeitsruhe entgegenstellten . Man sollte doch in der Diskussion ,

auch jetzt in der Nachdiskussion , das persönliche Moment ganz aus -

scheiden . Im übrigen würde der Kampf um die Verkürzung der

Arbeitszeit und um ähnliche dem Arbeiterschutz dienende Forderungen

durch eine Aenderung der Maifeier keinen Eintrag erfahren . Der

Kampf um die Verkürzung der Arbeitszeit werde nicht durch die

Arbeitsruhe am 1. Mai ausgefochten , sondern die Gewerkschaften
täten es fortwährend . — Die Versammlung beschloß wegen vor -

gerückter Zeit ( Vi 12 Uhr ) die Diskussion zu vertagen . Auf die

Tagesordnung der nächsten Mitgliederversammlung soll gesetzt werden :

„ Wie stellen wir unS zu den Beschlüssen des Gewerkschaftskongreffcs ?
— Ritter berichtete dann noch über die Situation in der Herren -

Maßbranche nach Beendigung des Streiks . In allen Betrieben hat

sich die Arbeitsaufnahme glatt geregelt . Nur mit den . Berliner

Betriebswcrkslätten " < Warenhaus Wertheim ) gab eS Schwierig -

ketten , die aber auch jetzt durch eine Verhandlung vom Sonnabend

aus der Welt geschafft sind . Die Bewegung hat der Organisation
in Berlin mehr als 300 neue Mitglieder gebracht .

Der Zentral » erba » d der Fleischer Berlins nahm in seiner letzten

Mtgliederversammlung den Bericht vom 5. Gewerkschaftskongreß
entgegen . H e n f e l als Referent konnte nicht umhin , auch Kritik an

einigen Verhandlungspunkteu des KonareffeS zu üben . � Mit dem ge¬
faßten Beschluß , betreffend die Streikunterstützung , könne nian sich

wohl einverstanden erklären , obgleich in Frage komme , wie die

Zentralvorstände der Geiverkschasten sich bei Streiks kleinerer Or »

ganifativnen stellen werden , die zwar nicht Massenstreiks , aber wohl
für sie in Frage kommende „ verhältnismäßig große Streiks "

führen , die m,t ihren Mitteln zu decken sie kaum im «

stände find . Die Debatte und Resolutton . betteffend die

Beseittgung de « Kost - und LoaiSzwange » beim Arbeitgeber .

fand die Zufttmmung der Versammlung . Beim Bericht
über Gewerkschaften und Genoffenfchasten machte sich bei der

Wiedergabe der Aeußerungen deS Referenten v. Elm . daß die

Gewerkschaften auch recht unvernünfttge Forderungen an die

Genossenschaften stellen , eine starke Opposition in der Bersammlung
bemerkbar . Die gefallenen Aeußerungen könnten wohl nicht
als . Schnitzer " anfgefaßt werden , vielmehr komme es

vor . daß man in der Buftegung seine Ueberzeugung weit

früher zum Ausdruck bringe , als im ruhigen Tone ,

wo man jedes Wort sich überlege , ehe man eS sage ;
der hierbei angenommenen Resolution wurde zugestimmt . Bei oer

Frage die Aufgaben der GewerkschastSkartelle m ver Gewerkschafts -

organifatton feien die kleineren Gewerkschaften fast gar nicht in

Betracht gezogen worden , die gerade auf die Mithülfe der Kartelle

angewiesen find . Leider sei hier , wie auch bei anderen Punkten ,
der Schlußantrag der Debattezu früh angenommen worden , so daß den

kleineren Gewerkschaften die Möglichkeit genommen wurde , ihre Ansicht
dem Kongreß zu unterbreiten . Es sei alt , daß man erst die Vertreter

der großen Verbände sprechen lasse und die kleineren zuletzt reden .
weil diese den großen nicht vorgreifen wollen . Einer Aenderung
der Maifeier hätte Redner nicht zustimmen können , da die Zeit ,
in der die Maifeier bisher in dem Proletariat propagiert worden

ist , noch keine allzu lange fei , wenn auch der Beschluß 15 Jabre

zurückliege . Wir sind noch nicht am Ende der Agitation für die

Durchführung der Maifeier . Die Maifeier auf den Abend

des 1. Mai verlegen , hieße sich vor dem Kapitalismus

verstecken . ( Lebhafte Zustimmung . ) Nachdem Redner auch die

anderen Verhandlungspunkte geschildert , erklärte er der Ver -

sammlung . weshalb er den Antrag der hiesigen Verwaltungsstelle .

der besagte , der Gewerkschaftskongreß wolle die Gründung eines

NahrungSmittelinduftriearbeiter - VerbandeS in Erwägung ziehen usw. ,

nicht eingereicht habe . Bei einer Borbesprechung mit Ben in Frage
kommenden Gewerkschaftsvertretern haben diese volle « bneigung zu
dem Antrage gezeigt , weshalb er die Zwecklosigkeit der Em -

reichung deS Antrage « ersehen mußte . Auch betont Redner .

daß , wenn er in der Versammlung anwesend gewesen wäre .
in der dieser Antrag für den Kongreß angenommen wurde , derselbe

sicher unter den Tisch gefallen wäre . Anträge , die nicht vorher von

den in Betracht kommenden Organisationen genügend diskutiert sind ,
und als unannehmbar erscheinen , können wohl nur von Gewcrk -

schaftlern gestellt werden , die sich im Protokoll des GewerkschaftSs
kongreffes verewigen wollen ; zu diesen rechne sich aber Redtie «

nicht . ( Allgemeiner lebhafter Beifall . ) Ein Diskussion wurde

nicht erwünscht . An Stelle des Borsitzenden Keslinke ,
der sein Amt plötzlich niedergelegt hätte , wurde sodann
Plaug gewählt . Die regelmäßigen Mitgliederversammlungen
finden jetzt jeden ersten Vi ittlv och im Monat in Patt ?
Vereinshaus , Dragoner st r . 15 , statt . Hierauf erfolgte
die Annahme verschiedener Anträge zum dritten Verbandstage , z. B.

Erhöhung des Wochenbeitrages auf 40 Pf . , Einführung der Arbeits »

losen - Unterstützung , Regelung der Kranken - Unterstützung , Kürzung
der Karenzzeit ftir Reise - Unterstützung ans 26 Wochen « .

Die Bereinigung der Maler , Lackierer und Anstreicher beschSfttgtö
sich in ihrer letzten Sitzung mit dem Bericht der Gewerlschafts »
kommissionS - Delegation und wurden wiedergewählt : M i e tz .
Ungar , Ortet , Klotz und Hille . An Stelle U n g a r s ,
welcher sein Amt in der Agitationskommission niederlegte , wurde
Wendel gewählt . Die Wahlkommission zu der am 2. Juli statt -
findenden Urabstimmung zur Wahl von zwei weiteren Beamten setzt
sich laut Versammlungsbeschluß aus Elsner . Stein , Ungar
B u s ch h o l d und Link zusammen .

Letzte Nachrichten und Depefchen *
Der Kolonialrat .

Berlin , 30. Juni . ' ( W. T. B. ) In der Vormittagssitzung stand «
der Etat für Deutsch . Ostafrika auf der Tagesord «
nung . In der Generaldiskussion regte Herr Dr . Max S ch ö l l c v
die Schaffung einer dritten richterlichen Instanz in der Heimat an .
Regierungsseitig wird erwidert , daß , wenigstens zur Entscheidung
über Rechtsfragen , die Schaffung einer höchsten Instanz hier in
Deutschland als wünschenswert zu bezeichnen sei und daß Vcrhand -
lungen darüber schweben . Bei Strafsachen , bei denen es sich in
erster Linie um Aussagen eingeborener Zeugen handelt , werde sich
dagegen eine höchste Instanz in Deutschland kaum empfehlen . —
Missionsdirektor Büchner macht auf das Zurückgehen des Handels
in den fruchtbaren Landschaften am Njassasee und auf die Gefahren
der Ausbreitung des Islam in Ostafrika aufmerksam und betont ,
wie notwendig es demgegenüber sei , den Eisenbahnbau im Schutz «
gebiet , insbesondere den Bau der Linie Kilwa —Wiedhafen zu
fördern .

Die internationale Habgier der Agrarieer .

Wien , 30. Juni . ( W. T. B. ) Der Zollausschuß beendete bis
Beratung der ersten zwei Teile des deutschen Handelsvertrages »
nämlich der Ein - und Ausfuhrzölle , sowie das Viehseuchen - Ueber «
einkommcn . Die agrarischen Vertreter klagen über ungenügenden
Schutz der Landwirtschaft und drücken die Hoffnung aus , daß
wenigstens beim Abschlüsse der Handelsverträge mit Rußland und
den Balkanstaaten die Maximalzölle zur Geltung kommen möchten .

Kapitulation der meuternden Matrosen .
W a s h i n g t o n , 30 . �uni . ( Melduna des „Reuterscheit

Bureaus " . ) Ter amerikanische Konsul in Odessa meldet dem

Staatsdepartement in einem Telegramm , daß das Geschwader
von Sewastopol heute mittag in Odessa eingetroffen ist und
das Kriegsschiff „ Knjaes Potemkin " sich unmittelbar
daranf . ohneeinenSchußabzugeben , ergebe »
hat . Das Schießen in der Stadt hat bald nach der Ankunft
des Geschwaders aufgehört .

Ein Belagerungszustand mehr .

Petersburg , 30 . Juni . ( W. T . B. ) Heute ist eiH
kaiserlicher Erlaß veröffentlicht worden , » ach welchem in dem

ganzen Gouvernement Eriwan und den Oertlichkeite » in dem
Gebiet der Sewastopoler und Nikolajewer Stadthauptmann ,
schaft der Kriegszustand verhängt wird .

Amsterdam , 30 . Juni . ( W. T. B. ) ' . Telegräaf " meldet aus
Batavia . der rusfische Hülfskreutzer „ Terek " ist abgerüstet worden »
da er wegen Arbeitsverweigerung der KuliS nicht imstande war , in
Tandjong Priok die nötigen Kohlen innerhalb der vorgeschriebenen
Zeit zu nehmen .

Odessa vor de « Unterhaus .
L- ud - n , 30 . Juni . Unterhaus . <W. T. B. ) In Beantwortung

einer Anfrage erklärte der Unterstaatssekretär des Aeußern , Earl
P e r c y , der britische Konsul in Odessa stehe mit den dortigen
Behörden in Verbindung , die bestrebt seien , alles zu tun ,
was in ihrer Macht stehe , wn die dort ansässigen
britischen Untertanen und die übrigen Ausländer zu schützen .
An Bord der brittschen Schiffe habe niemand , wie man
annehme , Schaden erlitten . Der Konsul habe die Mitteilung
erhalten , daß e « den SchiffSlapitänen fteigestellt fei , ihre
Schiffe aus dem Hafen zu bringen , falls sie dies für er -
forderlich halten sollten . Außerdem sei der brittsche Botschafter in
Petersburg von der ruffifchen Regierimg benachrichtigt worden , daß
ein Teil der russischen Schwarzmeerflotte nach Odessa beordert
worden sei . Die britische Regierung halte eS für überflüssig , weitere
Vorstellungen bei der russischen Regierung zu machen , die sicherlich
alle erforderlichen Maßnahmen zum Schutze des Lebens und de «

Eigentums sowie zur Wiederherstellung der Ordnung ergreifen werde .
Da » Haus nimmt sodam , die dritte Lesung des Gesetzentwurf «

an , nach welchem die Gerichtshöfe ermächttgt werden , fremde Schiffe
für den Fall zurückzuhalten , daß Ansprüche geltend gemacht werden von
Arbeitern , die an Bord eines in einem brittschen Hafen befindlichen
Schiffe » Schaden erlitten haben . Ebenso wird darauf die zweite
Lesung des Gesetzentwurfes genehmigt , welche der zur Untersuchung
der in Südafrika vorgekommenen Unregelmäßigkeiten eingesetzten
Kommission besondere Machtbefugnis zuerkennt .

Bolkswrhr in Norwegen .
Aertersund ' ( Schweden ) , 30 . Juni . ( Meldung von „ Ritzaus

Bureau " . ) Aus Drontheim wird hierher gemeldet , drei Jahrgänge
wehrpflichtiger Mannschaften de » norwegischen Heeres stände » nun
unter Waffen . In der Nacht zum Dienstag seien 2000 Mann

Infanterie nach der Grenze abgegangen und 65 Wagen und 2 Loko -

motiven von Drontheim nach Süden abgesandt worden . Ein
Kanonenboot und eine Torpedobootflottille seien am Eingang des

Drontheimer Fjords eingetroffen .
Kristiania , 30 . Juni . < W. T. B. ) ' Aus Anlaß verschiedener

Meldungen schwedischer Blätter über norlvegische Truppenbewegungen
und über die Mobilisierung der norioegischcn Armee hat das Norsk

Telegramm Bureau sich an das Kricgsministerium gewandt , welches
die Meldung als vollständig unrichtig erklärt ; nur die gewöhnlichen
Uebungen würden vorgenommen .

Für den Marinemoloch .

Rom , 30 . Juni . ( W. T. B. ) Der Senat nahm in geheimer
Abstimmung mit 30 gegen 8 Stimmen die Vorlage betreffend die
Vermehrung der Ausgaben für die Kriegsmarine au .
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Die politischen Voraussetzungen
der norwegischen Revolution .

( Von unserem Korrespondenten . )
£.

Kristiania , im Juni .
Diese Ueverschrist wird vielen meiner Landsleute mißfallen ;

so übertrieben loyal , dem Buchstaben des geschriebenen Gesetzes
gegenüber , ist das norwegische Volk immer gewesen , daß sogar das
Wort . Revolution " ihm in den Ohren gellt , wenn es von den B *
schlüssen des Storthings vom 7. Juni gebraucht wird . Nun , der
„ Vorwärts " hat ganz gewiß darin recht , daß dies die seltsamste
Revolution in der Weltgeschichte war . Es ist auch die erste eigent -
liche Revolution in der mehr als 10<X1 jährigen Geschichte Norwegens
als einheitliches Reich ; denn daß Norwegen im Jahre 1814 sich
gegen den Kieler Frieden erhob und sich nicht als eine Provinz
. abtreten " lassen wollte , kann vernünftigerweise nicht als eine Art
Revolution bezeichnet werden .

Es hat allgemeines politisches Interesse , die tiefer liegenden
Motive für die Unionspolitik der schwedischen Machthaber klar -

zulegen , denn daraus wird hervorgehen , daß hier nicht nur ein
Streit zwischen dem Nationalaefühl zweier Völker , sondern auch
ein Streit zwischen aristokratischer und demokratischer Gesellschafts -
auffassung vorliegt .

Die E r o b e r u n g N o r w e g e n s ist ein Jahrhunderte altes

Ziel der schwedischen äußeren Politik , für Karl X. Gustav im
17 . Jahrhundert , für Karl XU . und Gustav Hl . im 18. Jahr¬
hundert , für Karl Johann im IS . Im 17. Jahrhundert gelang es
den Schweden , drei norweaische Landesteile zu gewinnen ( Bohuslän ,
Herjedalen und Jemteb . - . o>. die nun Schweden vollständig ein »
verleibt find ; aber seit dem Jahre 1660 sind Norwegens Grenzen
dieselben wie jetzt .

Nach Verabredungen mit Rußland ( 1812 ) und England und
Preußen ( 1813 ) zwang Karl Johann den gemeinsamen König von
Dänemark - Norwegen , Frederik VI. , beim Kieler Frieden vom
14. Januar 1814 seine „ Rechte " an Schwedens König abzutreten ,
wohl zu merken : ohne irgend welche Eroberung von Norwegen —
der Krieg wurde in Deutschland und Dänemark geführt . — Selbst
ftir eine Provinz hätte die Abtretung nicht verpflichtend sein können ,
wenn die Bevölkerung sie nicht anerkannte ; aber trotz aller Be -

hauptungen schwedischer Geschichtsschreiber war Norwegen tatsächlich
keine Provinz von Dänemark , sondern ein Dänemark staatsrechtlich
beigeordnetes , wenn auch tatsächlich vernachlässigtes und beiseite ge -
setztes Reich .

Norwegens Erhebung im Jahre 1814 beruhte direkt auf dem
Prinzip der V o l ks s o u v e r än i t ä t , aber dieses
Prinzip hat Schweden für das norwegische Volk
niemals anerkennen wollen . Die Schweden hegen
Sympathien für den Freiheitskampf der Finnen , der Polen ,
wie für den aller anderen Völkerschaften , nur nicht für den
der Norweger . Der Widerspruch dagegen , daß das norlvegische
Volk in Norwegen das gleiche Recht haben sollte wie das schwedische
in Schweden , das dänische in Dänemark , ist ini Grunde die Ursache
des ganzen Unionsstreits und hat ihren tiefsten Grund in der ein -

gewurzelten Verachtung , mit der die schwedische
Oberklasse das norwegische Volk als ein Volk

zweiter Klasse ansieht .
Darum prallen alle norwegischen Fordeningen an der unauS -

rottbaren schwedischen Anficht ab , daß die Suprematie ein natür -
liches Vorrecht Schwedens sei .

Diese Verachtung gegen das norwegische Volk entspringt gewiß
dem Umstand , daß Norwegens Geschichte während seiner Vereinigung
mit Däneinark Ivenig äußeren Glanz aufweist und daß Norwegen
gerade infolge seines „ Mangels an Geschichte " ein so ausgeprägt
demokratisches Land geworden ist . Der alte norwegische Erbadel

starb aus oder vermischte sich mit dem Bauernstand , und da in

Hunderten von Jahren keinerlei Fürstenhof in Norwegen war ,
gedieh auch der Hofadel hier nicht . An sich war das ein Glück für
das Land , dessen Bauernstand deshalb immer frei gelvesen
i st und niemals mit Leibeigenschaft oder einer
anderen Form von Unterdrückung durch eine

grundbesitzendeherrschendeKlassebekanntwurde .
Aber gerade diese glanzlose Einfachheit der Lebensumstände weckte
die Mißachtung der schwedischen Oberklasse , weil sie im Widerspruch
stand zu den schwedischen Verhältnissen , schwedischen Idealen ,
schwedischer Vorliebe für äußeren Glanz und Formenwesen .

Eine so glänzende Kriegsgeschichte wie die Schwedens erhält
viele falschen Ideale und Ehrbegriffe vom Leben und gefährliche ,
verführerische Träume von verschwundener Größe . Deshalb leben
in der Oberklasie Schwedens noch mittelalterliche Vorstellungen , wie ,

daß es eines Volkes . Ehre ' vergrößere , die Grenzen seines Reiches
durch Eroberungen zu erweitern und durch Unterdrückung anderer zu
Freiheit und Selbständigkeit ebenso berechtigter Völker . Darum
klammert man sich in Schweden an eine ganz falsche Darstellung der

Begebenheiten von 1814 ( die auch in den Geschichtslesebüchern den

schwedischen Kindern eingeprägt wird ) : . Norwegen ist ein erobertes

Land , das nur dem Edelmut Schwedens seine innere Selbständigkeit
verdankt — und seinen ganzen Fortschritt seit 1814 — und keinerlei

rechtlichen Anspruch auf äußere Selbständigkeit hat ; ,
wenn der

Unionstraktat gebrochen wird , tritt Schweden wieder in feine im
Kieler Traktat begründeten Rechte ein unMann deshalb Norwegen .

seine aufrührerische Provinz , inkorporieren . "
So mittelalterlich ist tatsächlich der Gedankengang in wetten

Kreisen des schwedischen Volkes , doch besonders in der Oberklasse .

daß die alten vergilbten Papiere des Kieler Traktats eine große Rolle

in ihren Ansichten über Norwegens jetzige Stellung spielen , neben

lächerlichen Wahnideen von der Art , daß Europas Großmächte

Schweden beauftragt hätten , über Norwegens Integrität zu wachen —

eine Art Kindermädchendienst .
Norwegen ist Schwedens letzte „ Eroberung " , das einzige , was

Schweden noch von seinen vielen Eroberungen zurückbehalten hat .
Darum kamt Schweden seiner „ Ehre " wegen die norwegische „ Re -
volutton " »licht dulden , denn die Union erhöht Schlvedens „gloiro " .
So ist in seiner Nacktheit der eigentliche . großschwedische " Gedanken -

kfang , und darum ist « tan so stupid verständnislos dem norwegischen
Nattonalgefühl gegenüber und begreift schlechthin nicht , daß das arme

norwegische Volk nicht entzückt darüber ist , unter dem Schutze des
berühniten schwedischen Volkes zu leben .

Die Geschichte der norlvegische », Flagge ist syn , bolisch für den

g>«nzen Unionsstreit . Von 1814 bis 1844 wehte die schwedische Flagge
( nur mit einem weißen Andreaskreuz auf rotem Gruitde in einer
Ecke) auf Norwegens Festungen und Kriegsschiffen . Im Jahre 1821
beschloß das Storthing , die gegenwärttge norwegische Handelsflagge
ohne Unionszeichen einzuführen , aber der König widersetzte sich dem

aufs äußerste . 1844 wurde die norwegische Flagge mit einem UnionS -

zeichen zur tf�stuiigs - und Kriegsflagge erhoben und gleichzeittg
wurde das Umonszeichen auch in die Handelsflagge gesetzt, aus der
es erst 13S8 nach zähem Widerstand von feiten der Königsmacht und
Schwedens verschwand . Irgend welchen praktischen Vorteil hatte
Schweden von dem Widerstand gegen die reine norwegische Flagge
selbstverständlich nicht ; es war nur Eitelkeit und die Lust ,
sich in Norwegens innere Angelegenheiten ein¬

zumischen .
Ebenso in dem sogenannten Statthalterstreit . Im Grundgesetz

vom 4. November 1814 wird es dem König überlassen , als Statt -

Halter in Norwegen einen schwedischem oder norwegischen Mann an -
zustellen , eine Bestimmung , die nicht in den eigentlichen UnionS -
konttakt ( die „ReichSakte ") von 1815 aufgenommen wurde und in «

folgedessen nur Norwegens eigene Staatsbehörden anging . Von
1814 bis 1828 saßen nun auch nacheinander vier schwedische Grafen
als Statthalter in Norwegen , zu großem Verdniß für die Norweger .
Später wurden nur Norweger als Statthalter eingesetzt . Norwegen

wünschte die Aufhebung des Postens . 1859 versprach Karl XV. , den
StorthingSbeschluß hierüber zu sankttonieren , aber da erhob die Adels -
kammer des schwedischen Reichstags , das „ Ritterhaus " , eine gewalttge
Opposition dagegen , daß der StorthingSbeschluß ohne schwedischeMit -
Wirkung sankttoniert werde . 30 Jahre lang hatte kein Schwede den
Posten innegehabt und es konnte auch niemals davon die Rede sein ,
in Zukunft einen Schweden als Statthalter einzusetzen ; es handelte
sich überhaupt um kein realpolitisches Interesse , sondern lediglich um
die Geltendmachung der Oberhoheit Schwedens , um Schwedens
Veto bei einer norwegischen Grundgesetz -
Abänderung . Und deshalb brach Karl XV . sein Versprechen
und verweigerte die Sanktton . Erst 1873 sankttonierte Oskar II .
die Aufhebung des Statthalterpostens . Im Statthalterstteit erhielt
die Union ihren ersten ernsten Ritz ; die Lage glich 1860
sehr der jetzigen , aber das Storthing begnügte sich damals damit ,
in einer einstimmigen Adresse an den König das Selbstbestimmungs -
recht jedes der beiden Reiche in allen Angelegenheiten , die in der
Reichsatte nicht ausdrücklich als unionelle bezeichnet sind , geltend zu
machen .

Dieselbe Geschichte wiederholte sich immer wieder : Schweden
griff in Norwegens innere Angelegenheiten mit Hülfe des Vetorechts
des Königs ein , nicht weil irgend ein reales Interesse für Schweden
damit verknüpft war , sondern lediglich um seine Oberhoheit geltend
zu machen . Erst wenn es zu spät war , gab Schweden nach, und
erntete dann nichts anderes für seinen Widerstand , als gesteigerten
Unwillen in Norwegen gegen die Union .

In die mehr als siebzigjährigen Streitigkeiten und Verhandlungen
über die Ordnung der Verwaltung der äußeren Angelegenheiten und
des Konsulatswesens * ) kam inzwischen nach dem Jahre 1884 ein
neues Moment , das zu der auch in Schweden von Adolf
H e d i n und Valfrid Spangberg allsgesprochenen Ansicht
berechtigt , daß der Widerstand Schwedens gegen eine Norlvegen
mehr befriedigende Ordnung in der Verwaltung der äußeren An¬
gelegenheiten auch auf dem Widerwillen der schwedischen Oberttasse
gegen Norwegens demottattsche Staatsreforn , beruht und auf dem
Wunsch , da ? Wachstum der Demokratte in Schweden zu verhindern .

Nach jahrzehntelangem , erbittertem Kampf gelang es der
norwegischen Linken 1384 , den Parlamentarismus in Norwegen
durchzuführen , und gleichzeittg wurde durch ein Reichsgerichtsurteil
das vom König behauptete „ absolute " Veto in Verfassungsänderungen
faktisch abgeschafft . <Jn diesen Streit griff die schwedische Regierung
auch mit einer Erklärung zur Unterstützung des „ absoluten " Veto -
rechtes des Königs ein . ) Damit war die persönliche Macht des
Königs in Norwegen gebrochen und wenn er später noch Beschlüsse
des norwegischen Storthings gegen den Rat der parlamentarischen
Regierung unterdrücken konnte , so hatte er tatsächlich die Macht dazu
nur . weil er zugleich schwedischer König war ; in einem fteistehenden
Lande mit parlamentarischer Staatsform wären solche Sanktions -
Verweigerungen undenkbar .

Aber der Parlamentarismus ist der Ersten Kammer des
schwedischen Reichstages etwas Widerwärtiges , weil dessen Ein «
sührung in Schweden den Schwerpunkt der politischen Macht auf die
Zweite Kammer des Reichstages übertragen würde . Darum galt
es , um jedei » Preis den Parlamentarismus aus Schweden fern -
zuhalten . Würde nun die parlamentarische norwegische Regierung
größeren Einfluß auf die Behandlung der äußeren An -
gelegenheiten der zwei Reiche gewinnen , so würde damit
indirekt ' Norwegens Storthing einen Einfluß
darauf gewinnen , den der Reichstag Schwedens
nicht hätte . Deshalb beschloß Schweden im Jahre 1885 ,
die Verwaltung der äußeren Angelegenheiten , die früher
im wesentlichen dem Könige persönlich oblag , unter kon -
stituttonelle Verantwortung zu stellen , wodurch der Einfluß
des Reichstages verstärkt wurde . Aber gleichzeitig wurde auch
die Vertretung der schwedischen Regierung in dem sogenannten
„Ministeriellen Rat " von zwei auf drei Mitglieder verstärkt gegen -
über dem einen Vertreter Norwegens , und diese Veränderung ist
direll auf den Widerwillen gegen die norwegische Staatsverfassung
zurückzuführen .

Hätte Norwegen eben solche „ konservativen Garantien " ein -
führen und dem König die gleiche Macht einräumen wollen wie in
Schweden , so würden die konservattven Parteien Schwedens sich
leichter bequentt haben . Norwegen eine formelle Gleichberechtigung
in der Verwaltung der äußeren Angelegenheiten zuzubilllgen .
Darum ist der Wider st and gegen Norwegens
nationale Forderungen in fernem inner st en
Wesen auch ein Wider st and gegen den nor -
wegischen Parlamentarismus und gegen die nor -
wegische Demokrat i

e�_

Zum Gewerkschaftskongreß .
Wir haben gestern die Aeußerungen des Genossen v. Elm im

Juliheft der „Sozialistischen Monatshefte " über den Gewerkschafts -
kongrctz wiedergegeben .

Eduard Bern st ein schreibt in derselben Nummer über daS
Thema : „ Noch einmal Partei , Gewerkschaften und Maifeier " :

Die Geschichte der Maifeier in Deutschland hat der ArbeitSruhe
an jenem Tage an vielen Orten und in vielen Berufen den Stempel
einer Kampfmaßrcgel , einer Kraftprobe aufgedrückt . Nun wird ,
wie kein sozialdemokratischer Parteiführer , so auch kein Gewerk -
schaftlcr , der sein Salz wert sein will , prinzipell etwas gegen
Kraftproben haben können . Aber mehr , als der Parteiführer , bei
dem es heißt kampfbereit jederzeit , wird der Gewerk -
schaftsführer den Wunsch haben , den Zeitpunkt der Kraftprobe
jedesmal selbst zu bestimmen .

Die Gewerkschaft ist nicht jederzeit in gleichem Grade kämpf -
bereit . Sie hat mit Wirtschaftsbedingungen zu rechnen , die von
Gewerbe zu Gewerbe wechseln . Nehmen wir z. B. die Baugewerbe .
Für sie ist das Frühjahr die Einleitung der Arbeitssaison . Es
ist daher auch die Saison ihrer Lohn - usw . Kämpfe . Aber diese
Kämpfe werden durchgängig im März und April auSgefochten und
sind in der übergroßen Mehrheit der Fälle schon entschieden , wenn
der 1. Mai herankommt . Sollen sie nun , die eben erst Frieden
geschlossen , um der Feier des 1. Mai willen von neuem einen Kampf
aufnehmen oder größere Opfer übernehmen , so müßte es geradezu
unnatürlich zugehen, wenn sie da nicht erst fragten : dient die
Arbeitsruhe wirklich einem nennenswerten Zweck , der ohne sie nicht
erreicht werden könnte ? In ganz entgegengesetzter Lage , wie sie ,
ist aber der Beruf der Schneiderei . Bei den Schneidern ist Ende
April die Arbeitssaison für die große Mehrzahl vorüber , in vielen

Geschäften wird nur noch unregelmäßig gearbeitet , werden ohnehin
ganze Tage ausgesetzt . Es kommt also bei der Masse der Gehülfen
gar nicht darauf an , einen Tag frei zu machen , von den Heim -
arbeitern ganz abgesehen .

Wie hier von Beruf zu Beruf die Begehung der Maifeier durch
Arbeitsruhe ganz verschiedene Anforderungen stellt , so in anderen
Berufen von Ort zu Ort , so schließlich auch von Land zu Land .
Zugleich ist aber auch das Bedürfnis nach der Maifeier ein sehr
verschiedenartiges , wird es von Ort zu Ort , von Land au Land
mit sehr verschiedener Stärke empfunden .

'

Was soll die Maifeier ? Soll sie Demonstration für den Acht -
stundentag und andere Forderungen des Arbeiterschutzes sein , so ist
sie in einer Zeit , wo diese Forderungen in fast allen Ländern in

Parlament , Presse , Vereinen beständig auf der Tagesordnung stehen ,
ziemlich veraltet . Es handelt sich nicht mehr darum , diese Forde .
rangen bekannt zu machen , sondern einen Druck auf die gesetz .
gebenden Körper und Verwaltungen zu ihren Gunsten auszuüben .
Dieser Duck wird aber durch eine bloße Feier im Nahmen der

• ) ES ist im Auslände vielleicht nicht bekannt , daß Norwegen
mit einer nach der Leistungsfähigkeit des Lande » großen Stimme zu
den Ausgaben für die Diplomatie beitrug .

von hoher Obrigkeit gestatteten Formen , wie es unsere Maifeier
ist , nicht ausgeübt . Demonstrationen nutzen sich überhaupt leicht ab ,
aber nichts wird ihrer Wirkungskrast gefährlicher , als ein für alle -
mal bestimmte Regelmäßigkeit . Die Wirkungskraft von De »
monstrationen liegt in ihrer Spontaneität , ihrem Elementar -
charalter . Das gilt nicht nur für ihre Wirkung nach außen , sondern ,
und zwar mehr noch , für ihre Wirkung nach innen , für ihre Rück -
Wirkung auf das Gemüt der Demonstrierenden .

Das führt mich auf den anderen , heute immer mehr in den
Bordergrund tretenden Zweck der Maifeier : die Bekräftigung der
großen Ziele des Sozialismus in . allgemeinen , die Weihe der inter -
nationalen Solidarität und Einheitlichkeit der Arbeiterbewegung .
Gegen ein Fest zu diesem Zweck läßt sich gewiß nichts einwenden ,
nur ist es nicht unbedingt notwendig , daß es ein an Opfer ge -
knüpftes Fest sei .

Wäre unsere Zeit noch fähig , Volksfeste nach der Art der alten
religiösen Festtage zu schaffen , so würde ich sagen , der Maitag müßte
ein solches Volksfest werden . Mag man am Wort Religion noch
so sehr Anstoß nehmen , die Sache wird , soweit es sich um die
Erfüllung der Gemüter mit der Gedankenwelt des Sozialismus ,
um die Würdigung der Gemütsseite der sozialistischen Lehre handelt ,
niemand verwerfen . Nun fehlt aber unserer Zeit der Beruf zur
Schaffung neuer Volksfeste . Das haben alle Parteien schon an
sich ausgekostet , das scheinen wir auch an uns erfahren zu sollen .
Wenigstens haben wir es bisher noch nicht ferig gebracht , ein wirk -
liches sozialistisches Volksfest von Dauer ins Leben zu rufen . ' Wir
veranstalten der Feste genug , aber keines , das eine so intensive
Kraft auf die Gemüter ausübte , wie einst die alten , von den Kirchen
übernommenen Feste . Möglich , daß an einzelnen Orten die Mai -
feier sich in ihrer Wirkung auf die Gemüter ihnen annähert , im
allgemeinen ist sie noch ziemlich weit davon entfernt , trägt sie noch
überwiegend den Charakter einer Pflichtfeier , dieses Widerspruches
in sich selbst , dieser zwei Halben , die kein Ganzes bilden .

Unserer Maifeier fehlt durchaus die Einheitlichkeit . Wir haben
sie in zwei Hälften geteilt : vormittags die Demonstration ,
nachmittags beziehungsweise abends das F e st ; die Demonstration
den Gewerkschaften , der Partei das Fest . Wie es zu dieser Zwei -
teilung gekommen ist , mag hier unerörtert bleiben , sie war jeden -
falls nichts von Hause aus Geplantes , sondern wurde als Aus -
flucht mittel ergriffen , dem Doppelcharalter der Maifeier gerecht
zu werden . Nicht ein von den Gewerkschaften selbst empfundenes
Bedürfnis wies ihnen die Demonstration durch Arbeitsruhe zu ,
sondern ein Entscheid , bei dem der Zufall eine ungebührlich große
Rolle gespielt hat . Würde das größere Kampfbedürfnis entschieden
haben , so hätte aus den oben entwickelten Gründen die Partei die
Demonstration für sich reklamieren müssen .

Nun haben die Gewerkschaften deutlich zu verstehen gegeben ,
daß sie keine Lust haben , die Demonstrationen durch Arbeitsruhe
am Maitage fortzusetzen . Damit ist schon ausgesprochen , daß diese
Maidemonstrationen für sie keinem Bedürfnis entsprechen . Ist dem
so, dann wäre eS das Allerverkehrteste , aus Rücksicht darauf , was die
Gegner etwa sagen mögen , an dem für zweckwidrig Erkannten fest -
zuhalten . Es wird sich dann vielmehr darum handeln , die ganze
Frage der Maifeier von neuem zu prüfen . Und da wird sich meines
Erachten » herausstellen , daß international nur eines vereinbart
werden kann , nämlich den 1. Mai als daS Fest der großen Ziele
des Sozialismus allerorts feierlich zu begehen , es aber den einzelnen
Ländern oder Organisationen zu überlassen , mit diesem Fest die -
jenigen Demonstrationen zu verbinden , die sie aus ihren besonderen
Verhältnissen heraus für angezeigt und zweckmäßig halten .

Es ist schon oft ausgesprochen worden , daß man keine Revo -
lutionen auf das Datum vorher ansagt . Gilt , was hier gegen die
lange Vorherbestimmung spricht , nicht auch von der Kampf -
demonstration , die ja einen Rcvoluticmsmikrokosmos darstellt , und
deren Gelingen , wie das von Revolutionen , von unzähligen unvor -
h ? rzusehcnden Umständen ( Wetter , unmittelbar vorhergegangene In -
anspruchnahme der verfügbaren Kräfte usw . ) beeinflußt wird ? Feste
kann man vorher ansetzen , Kämpfe aber wird jede Kampfgemeinschaft
nicht an Daten , sondern an sich darbietende Anlässe knüpfen wollen .

Es ist meines Erachtens ein Verdienst der Gewerkschaften , uns
das aufs neue zum Bewußtsein gebracht zu haben . Und das bringt
mich auf das Thema der Ergänzung der Partei durch die Gewerk -
schaft zurück . Wenn der Kampf der Normalzustand der Partei
ist und die pessimistische Note die Normalstimmung , so kann beides
doch auf einen Grad gebracht werden , wo es seinem Zweck ins Gesicht
schlägt , zu einer Hypertrophie ausarten , die schließlich in Ab -
stumpfung übergehen muß . Hiergegen lehnt sich der Geist der Ge -

wcrkschaftsbcwcguntz auf , der keinen erschlaffenden Frieden verträgt ,
aber auf Grund stärkerer Fühlung mit den Wirtschaftsverhältnissen
für die Oekonomie dcS Kampfes zuverlässigere Maßstäbe hat , als
sie die politische Partei haben kann , der keine Schönfärberei duldet ,
aber dem Pessimismus durch das Bedürfnis Grenzen setzt ,
materielle Resultate der geleisteten Kämpfe festzustellen . Die Ge -

werkschaft vertritt die optimistische Note in der Arbeiterbewegung ,
und wer etwas tiefer in die Psychologie dieser Bewegung einge -
drungen ist , der wird auch wissen , wie sehr sie der kräftigenden
Wirkung optimistischer Beurteilung ihrer KampfeSergebnisie bedarf .

Soziales .

Nngiiltige Fischerei - Polizeiverordnung für de « Regiernngsdezirk
Frankfurt a. Oder .

Eine Polizeiberordnnng des Regierungspräsidenten zu Frank -
fürt a. O. bestimmt : „ Auf den schiffbaren Gewässern des Regierungs -
bezirks Frankfurt a. O. dürfen auf . in und an Schiffsgefäßen und
Fahrzeugen jeder Art und Venenmuig sowie auf , in und an Flößen
und Baggerfahrzeugen Fischereigerate irgend welcher Art und
Benennung nur von den daselbst zum Fischen mit solchen
Geräten Berechtigten mitgesührt oder gehalten werden . Diese
Beschränkung erstreckt sich nicht auf Fischereigeräte in verpacktem
Zustande , dte nachweislich als Fracht oder Passagiergut befördert
werden . " Das Kammergericht erklärte am 2g . Jum diese Ver -
Ordnung für ungültig und sprach den Angeklagten Kolska frei ,
der in zweiter Instanz wegen Uebertretung der Verordnung ver -
urteilt worden war . DaS Kammergericht führte aus : Es sei die
Frage zu entscheiden gewesen , ob die Regierungspräsidenten be -
rechtigt seien , für ihren Bezirk fischereipolizelliche Anordnungen zu
trffen , und ob insbesondere Verordnungen der hier in Frage kommenden
Art gültig seien . Das Kammergericht gehe mm davon aus ,
daß das Fischereigesetz von 1874 die ganze Materie der Fischerei
habe einheitlich regeln wollen und die Absicht des Gesetzgebers ge -
Wesen sei , durch das Fischereigesetz selber die Behörden zu besttmmen .
die auf dem fraglichen Gebiet Rechtsnormen schaffen dürften . Durch
einen Paragraphen ( 22) sei der Landesherr selbst bestellt , durch
königliche Verordnung Besiiimnungen ans diesem RechtSgebiete zu
erlassen . Und überhaupt sei im Gesetz in ganz ausfiihrlicher Weise
das DelegationSrecht ausgeübt durch Belegung von Behörden mit
polizeilichen Befugnissen auf dem Gebiete der Fischerei . Nirgends
aber sei durch daS Gesetz gesagt und erlaubt worden , daß
neben dem Fischereigesetz Polizeibehörden auf

rnnddeSPolizeiverlvaltungSgesetzeS Verordnungen
im Fischcrei - Jittcreffe erlassen könnten . Das leuchte auch ein anS
dem Grimde , daß die Fischerei in öffentlichen Strömen , um die es
sich handele , gleich dem Strome durch verschiedene VerwaltungS -
gebiete hindurchlaufe . Wahrscheinlich habe man sich gesagt , eS
empfehle sich deshalb nicht . hier Polizeiverordnungen der

Regierungspräsidenten oder noch geringerer Polizeibehörden fest -
zulegen . Der Senat meine darum , daß solche Pottzeiverordniliigen
neben dem Fischereigesetz nicht zulässig seien . Wegen Ungültigkeit
der Verordnung des Regierungspräsidenten müsse also Angeklagter
freigesprochen werden .
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ZbctUv .
Sonnabend , den 1. Juli .

Ansang VI , Uhr :
Neues Operntheater . Der Wider -

spensligen Zähmung .
Ber
Deutsches

Geschlossen .
Geschlossen .

Ansang 8 Uhr :

Schiller O. ( Wallncr - Theater . )
Der Troubadour .

Schiller X. ( Friedrich Wilhelm -
städtisches Theater ) . Hosgunst .

Westen . Jung - Heidelberg .
Neues . Geschloffen .
Kleines . Nachtasyl .

tentral . Die Geisha .
ustspielhaus . Kyritz - Pyritz .

Carl Weift . Lehmanns Abenteuer .
Belle - Nllianee . Madame Tip - Top .
Neichshallen . Stcttiner Sänger .
Apollo . Ein Abend in einem amerika -

Nischen Tingel - Tangel . — Am
Hochzeitsabend . — Spezialitäten .

Metropol . Die Herren von Maxim .
Passage - Theater . Angelila Walter .

Jean Paul . — Spezialitäten . —
( Ansang 5 Uhr. )

Wintergarten . Spezialitäten .
Urania . Taubcnstrnftr 48/10 .

Die deutsche Nordseeküste .
Jnbalidenftrafte 57/62 . Stern .

warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Kleines ' rkeater
Ansang 8 Uhr .

Nachtasyl .
Sonntag : Des Rasters Rieke .
Montag : Nachtasyl . _

lies lyl. Opera - Mr
( Kx- oll ) .

Anfang VI , Uhr .

Sonnabend , den 1. Juli 1905 ;

Beginn der Opernsaison .
Neu einstudiert :

Der Widerspenstigen Zähmung .
Kom . Oper in 4 Akten v. H. Götz .
Sonntag : Dieselbe Vorstellung .
Montag : Die lustigen Weiber von
Windsar . Im Garton ; Täglich grobes

Garten - Konzert .

Das bestventilierteste Theater
Berlins mit großem Garte » !

Heute Sonnabend , den 1. Juli :

Debüts
der neue » Attraktionen des gr .
Juli - Spezialitäten - Programms .

Dazu : Ein Abend in einem
amerikanischen Tingel - Tangel

( prolongiert I)
« nd Hochzeitsabend von Paul Lincke.

Hetropol - Theater
Der grile ErMg der Saison!

' ZuntSUa! ' ; '

iifenlliiiii .
Grolle Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Ballett in 5 Bildern .
Anf . 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Franksurterstr . 132.

1. Gastspiel der Original japanischen
Ballett - Gesellschast Fl - ll - pa unter
Leitung des Ballettmeisters R. Riedel .

Zum erstenmal :
McLehmanns Abenteuer auf dem russisch -

japanischen Kriegsschauplatz .
Burleske Rciseposse mit Gesang , Ballett
u. Evolutionen in 5 Bild . v. H. Julius .
Ans. 8 Uhr . Morgen dies. Vorstellung .

Im Sommergarten :
ReneS Riesen - Juli - Programm .

Ansang 5 Uhr . Entree 25 Ps.

V. Iloaeil8 Theater .
Direliion : Roh. Dill . Brunnensir . Ib .

8ommerfeft
des Rauchllubs „ Blaue Jlagge « u.
d. Vergnügungsoereins „ Mephisto " .

Genießet das Leben !
Die erstklassigen Spezialitäten .

_ Ansang 6 Uhr .

BernliardRose-Tlieater
Gesundbrunnen , Badstraffe 58.

Heute : Großes S omni erfest .
Dte Loreley .

Außerdem das neue Spezialitäten -
Programm , u. a. :

Ein Morgen im Tiergarten.
Große Pantomime der

Hvlto » • Compag
_ Ansang 4 Uhr .

Fröbels Allerlei - Theater
lsrüher Puhlmann )

Schönhauser Allee Nr . 118 .
UM " Heute und täglich : - WC

Konzert , Theater , Spezialitäten .
Neue erstklassige Spielsolge .

Arbeit schUndct nicht .
Volksstück mit Gesaug in drei Akten

von Reiflingen .
Ans. 1 Uhr . Entree 30, Sperrsitz 50 Pj .

U] . *&ll . lfl9 Taubenstr . 48/49 .

8 Uhr :

Ische Mseekhsle.

Sternwarte lnva,lden
str . 57/62 .

) • CASTAN ' S

ANOPTICUM ,
Friedrichstr . 165.

Kronprinz Wilhelm

Kronprinzessin Cecllle .

Neu ! RoschtUestwensky , |
der russische Admiral .

Tille . Taille , d. 16jährige |
armlose Fußkünstlerin .

OOIOCISCHER

GARTEN
Täglich nachm . 5 Uhr :

Militär -

Doppel - Konzert .
Eintritt 1 M. , ab 6 Uhr 50 Pf .
Kinder unt . 10 Jahren d. Hälfte .

Pompen
Knrf ttrstendanim 153 .

Gr . Vorutellung auf
der schwimmenden BQhne ,

im See : Ballett , Chöre , Spe¬
zialitäten etc .

Zum Schluß : Oroßes

Jßonster - Kunst -
» Feuerwerk I «
Anfang : Konzert 7 Uhr , Vor¬
stellung 81/2 Uhr. Eintritte , 50 —5 M.

Passage-Panopticum .
Zum erstenmal in Europa :

b - lebende Eismensch
aus dem nördlichsten Kanada .

Uoranitige. Die Sensation
der Saison ! ! !

Der Riese
Machnow

kommt nächsten Mittwoch ! »

Dandsberser Allee 76/79 ,
direkt an der Ringbahnstatton .

Ob schön I Ob Regent

mr Täglich - WU
im herrlichen Garten oder Saal :

Konzert und Vorstellung.
Bollständig neues Programm ,
das grösite und beste

Berlins .

Entree Wochentags 20 Ps. , Sonntags
30 Ps. Jeder Erwachsene hat ein
Kind unter 10 Jahren frei , ältere

zahlen halben Eintrittspreis ,

Diez' Seeterrasse, LiehtenliErg,
Rttderstr . « .

Jeden Sonntag , Dienstag u. Freitag :
Clroße « Rllltttr - Konzert .

Austreten des phänomenalen Meister -
sahrerS Alffred Schneider mit
seinem lonlurrcnzl . Aeuer - Flammen -
TodeS - HindernissPrung . Um 6' / ,
und 10 Uhr : Austreten der weit «
berühmten Turmseilkänstler „ The
U- lepelts " . Brillant - Land - u.

Wasser - Feuerwerk .
Erstkl . Spezialitäten , Theater .

Wochentags 10 Ps.

Sehu)8i2er-l| arten.
Am Kdnigstor . Am Friedrichshaln .

TUellch

Theater-Vorstellung
♦ heue Speziieu. ♦

Volksbelustigungen .
Zum Schluß :

Weibliche Jockeis .
Ausstattungsposse mit Gesang von

H. Werner .

Derlehtlgrnng . _

„Berliner Aröeiler-

Mitglied des Bundes
„ Solidarität » .

Heute Sonnabend , 1. Juli :

Großes Sommerfest
der 5. Abteilung im „ Elhsinm » ,

Landsberger Allee 140/141 .
13/3 w. Vogel , Muslauerstr . 36,

Schiller
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater ) .

Morwitz - Oper .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Gastspiel ttelnrich Böte) .
Der Troubadour .

Große Oper in 4 Akten von G. Verdi .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

Oberon , König der Ulfen .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Ündlne .
Montag , abends 3 Uhr :

Zlartha oder : Der Markt zu
Richniond .

Theater .
Schiller - Theater N. ( Friedr . - Wilh . Th. )
Sonnabend , abends 8 Uhr

Hofgnnst .
Lustspiel in 4 Auszügen von Thilo

v. Trotha .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Hofgnnst .

Montag , abends 8 Uhr :
Hofgunst .

Im Garten tägl . : Gr. Militär - Konzert .

lax jütetns Sommer- Theater
Hasenheide 13 —15 . Artisttsche Leitung : Paul Milbitz .

Täglich: Gr . Konzert , Theater » nd

SpezialitätensVorstellung .
Jeden Donnerstag : SUte - Tag .

Fernsprecher IV . 8891 . Max Klient .

Gummelsburg , JSkwc pnnz HlbertTtr . 21

Sonntag , den 2. Juli 1905 :

1. großes Kinder- Jubel - und Trubel-Fest .
ITnt 1 / A. ITTiv Groftcr Umzug durch de » Ort unter

' 2� lltjl . Borautritt eines Musikkorps .
« pA Im herrlichen am See gelegenen Naturgarten : Kinder -
bclustigungen aller Art : Sackhüpscn , Wurstschnappen , Wettlausen zc.
Abends große Fackelpolonaise mit Kindertanz und Bonbonregen . ~ 3HI
Pintpiff * Erwachsene 10 Pf . , Kinder 10 Pf . , wofür Mütze
um » IU » oder Schärpe gratis ! 342SL »

ZM - Tan » frei . ' SBQ
Um zahlreichen Zuspruch bittet K . l ' . Dlcrbcrg , Gastwirt .

Xotel ii . Restaurant Zur Schleuse'
Neue Mühle bei Königs - Wusterhausen .

Herrlich an der Dahme gelegen . — Prachtvoller Naturgarten .
BOT Großer Parkettsaal ( 700 Personen fassend ) . " ÄO

Kleinere Säle . Kegelbahnen . Dampferanlegestelle . Bootshafen .

_
Fischfang . MHi 35982 *

Möblierte Zimmer mit und ohne Pension . " DM
Den werten Vereinen und Gesellschasten bei Ausflügen bestens empfohlen

KönigS - Wusterhausen 52. lttl0 LSllMllllei ' .

Skidtschlößllie« SohkUblNdk
Zum iZukendsrg " .* r

Schönster Husflugsort .
Von Erkner ( Stadtbahnstation ) 30 Minuten herrlichster Waldweg .

Romantisch am Walde und direkt an der Spree gelegen . — Vorzügliche
Küche . — Union - und Schultheiß - Biere . — Vereine , Gesellschaften sowie alle
Kollegen und Bekannte lade ich zu zahlreichem Besuche freundlichst ein .
336KL * Albert Lichiuann ,

Harry Allister , Mimiker .
Damm Bros . , komische Akrobaten .
Lise Manville , Pariser Sängerin .
Alexandroff , russische Tanz - und

Gesangstruppe .
Mason u. Fordes , kom . Excentrics .
La belle Oterita , spanisch . Tänzerin .
A. W. Asra , Billard - Jongleur .
Philadelphia , Elefant und Affen .
Keno Welch Montrose , Akrobaten .
Mlle. Lo, lebende Bilder .
Die 4 Welsons , Turner .
Bogdani - Truppe , militärische Exer¬

zitien mit Gesang .
Biograph .

Ostbahn - Park .
Am KDstrinerplatz , RQdersdarferstr . 71 .

Hermann Imbs .
Tilgllch :

Gr . Konzert , Theater
und KpeziaUtäten -

KorsteUnng .
Entree 15 Ps. , wofür ein Glas Bier

verabreicht wird , also kein Enttee .

Paul Schwarz '

Sommer- Theater ,
Lichtenberg , Dorfstr . 25| 26.

Tsgltch - Konzert .

Das großartige Juni - Programm .
Anfang 5 Uhr .

Jeden Mittwoch : Elite - Tag .

jVietoria-Srauerei
Liützonstr . 111/118 .

Täglich :

Prater - Theater
Kastanien - Allee 7 —9 .

Täglich :

Zwischen Himmel und Erde .
Gr . romanttsch . Ausstattungsstück .
Neue Dekorattonen und Kostüme .

Eine schreckliche Nacht .
Große Pantomime der Guitano

Phoites Troupe .

Ansang 4 Uhr . Eintritt 30 Ps.
Numerierter Platz 50 Ps.

koivkshsSIvn .

Stettiner Sänger.
Zum Schluß , neu :

Soldatcnherzen
Militär . Ensemble von

Mehsel .

- s u « u

K »
00

Otto Pritzkows

Mttnzstr . 16 .

» Ten , ? ? ? ? ? Ifen

? MüE' MDC- SSni ! ?
frei in - der Luft fliegende
? Türkin ?

Anatom . Rätsel . Med. Wunder .

j Neu renoviert ! Neu renoviert !
Vvww WWWWWW w wJ

Eilissnnt iieiHiapn
Hloritzplntz .

Täglich
im groften schattigen Garten :

Streick - I�on�ert .
Kicarclo 1>Tune2 .

Bei ungünstigem Wetter im Saal .

kür die

9 eise - n. Jerieazeit
Hn . empfehle ich

# %Hochsommer - Bekleidung
für

Knaben u . Jüng : l ! ng ; e .
- 6 -

Wasch - Anzüge für Knaben,
J in Blusen - Facons v. Satin - od. Tennisstoff , entz . schöne Muster ,
! vorrät , v. Größe 1 —12 : 1,50 , 1,75 . 2, - , 8,75 , 3, — b. 9, — M.

Joppen - Anzlige für Schüler,
von prima Waschstofl , grünlich oder grau meliert od . gestreift ,
8 . 50 , 3 . 59 . 4 . 59 , 5 . —, 5,50 . 6, - , 6 . 50 . 7, —, 9,50 M.

Tosrn - Anzüge für Schüler,
v. Tnmtnch , mode - od . rehfarb . , 5,50 , 6,50 , 9,25 , 10, — b. 15, — M.

Turn - Jacken mit Stehkragen ,
v. vorzügl . mode - oder rehfarbigem Tnrntuch , 8 , — b. 9 , — M.

Waschhosen für Knaben,
von Satin , Tennis oder Wolle , einfarbig oder gestreift ,

1 . 95 , 1 . 65 . 1,80 , 9,75 . 3 . - bis 6, - M.

Waschblusen für Knaben,
von prima Satin , weiß oder blau , vorrätig von Größe 1 —12 .

_ 1,50 bis 8, — M. _

Wasch - Joppen für Knaben und Jünglinge
grünlich , grau oder bräunlich , meliert oder gestreift

_ 1. . S. . 2 . 85 und « . 75 M.

Leichte Jacketts (ür Schüler
von Alpacca , Diagonal oder Lüstre , schwarz oder grau

_ 2,75 . 3, —, 8,50 , 4, — und 5 M.

Loden - Joppen für Knaben und Jünglinge
olive , mittel - oder dunkelgran meliert 4,25 bis 16 , — M.

Pelecinen für Knaben und Jünglinge
von Cheviot oder Loden , blau oder grau von 5 , — bis 15, — M.

Knaben - Anzüge
von haltbaren Stoffen halte ich in 30 der modernsten und

kleidsamsten Fantasiefaijons vorrätig .
Die Preise sind ' je nach Qualität und Grösse 3 . 2o bis 85 , — M.

Jackett - Anzüge für Jünglinge
in größter Auswahl zu billigsten Preisen .

Xav gcflUllgcn Beachtung !

Die Preise sind billig , streng fest und geschieht
der Verkauf nur gegen bar .

Versand nur gegen Nachnahme .

Carl Stier
Fabrik für Herren - u . Knaben - Garderobe .

Serlin SO . Serlin W.

Dramen - Straße 166. Potsdamer Straße 113 a .

Potsdam , Nanener Straße 23 .

Illustrierten Katalog von Herren - und Knaben - Garderoben
versende gratis und franko . " WS

Nur

neueste

Moden .
Dieser steife , fchtuntze Hut mitKutttr . ��dKlhÜtK U. ßhgp. ClgMC
moderne Form . M. 1 - 90 - in grosser Auswahl .

Spczlal . Hnt - EngroM - I . iager , nur neueste Moden .
Abteilung für den

Neue König - Straße 48 , i Treppe ,

dritten Hau » vom Alcxandcrplatz .

Größte Answahl , nußergewöhnlilh billige preise .
PflTsiiito fsir nprrpn neueste Form , mit Futter M . 1 . 50 .
rilAllUle lur ncricll , mit Atlasfntter 991. 2 . - , hochfeine

Qualität M . 8 . 50 . cxtsg telnö NN. 3. - �, bectö lZuglltüt 4. 50 .

Strohhüte in großer Auswahl .
Sonntags geOlffnet . " TRS 30582

* Hygienische
Bedarssartikel . Neuest . Katalog

m. Emps . viel . Slerzie u. Pros , grat . u. sr.
H . Unger , Gummiwarensabrik ,
Berlin NW. , Friedrichstr . 91/92 . •

„ Bthrlwi "
Zigaretten •

besto 2 und 3 Pfennig - Marken .

Wir empsehlen :

I ? arl DenckeU :

Gedichte für das Volk
Eine Auswahl .

• �itfllluftrationcn von fidus . :

78 Seiten . Preis 30 Ps. — Porto 5 Ps.

Diese Sammlung enthält die besten sozialen und leyrischen

Gedichte von Henckell und ist speziell für die Arbeiter be -

stimmt , welche sich die Einzelausgaben der Henckellschen
Dichtungen nicht erwerben können .

Wir empfehlen den Arbeitern diese Gedichtsammlung bestens .

ZuMsnlllnng Vorworte , Berlin SW. 68,
Linde » - Strafte 69 .



Deutscher Holzarbeiter - Verband.

IHIöbelpoliep ©t > .
Mittwoch , den 5 . Juli , abends 8Vs Uhr :

Bezirks - Vertrauensmänner - Versammlungen
föt O stell: bei Knbat , Blumenstr . 38 ;

für Südosten : bei Zllx , Skalitzerstr . SS ;

für Norden : bei Aa » 0 , Brunnenstr . SK.

Jede Werkstatt hat die Pflicht vertteten ' zu sein. 1

Sonntag , den S . Juli : 88/1

Dnmpser-Nnrlie m swn nn « HeffemuinKel.
Abfahrt Punkt 7 Uhr nur von der Jannowih - Brncke . Rest . Belvedcre .

Billetts a 1,20 M. , Kinder von 6 —14 Jahren 50 Ps. sind zu haben
bei den Kollegen H. Schulz , Zorndorferstr . 57 ; Al. Schreiber ,
Kottbuser Damm 4 ; A. Niese , Landsberger Allee 151, und in den
bekannten Zahlstellen . DieDKollegen werden ausgefordert , für regen
Vertrieb der Billetts zu sorgen . Iber Obmann .

Verband der Jabrib-, Sand- , Kittsarbeiter
nnd Arbeiterinnen Dentsehlands

Filiale Berlin .
Bureau : Linienstraße 215. Telephon : Amt m , 938.

— Geöffnet von 8 —1 und 4 —8 Uhr . —

Achtung ! « ? " Achtung l
Sonntag , den %. Jnli , mittags 1 Uhr , im Lokale » Volksgarten " ,

Rumiuclsborg , Hauptstrafte 4 :

GeffeutlilhcFlibiiklirbcilcr -Uersliliimlnnz .
TageS - Ordnung :

1. „ Die Lage der Arbeiter in der chemischen Industrie . ' Referent :
Genosse ( Chemiker ) I . Wollheim . 2. Diskussion .

KB . Die Arbeiter der Aniiinsabriken von Rummelsburg und Vor dem
Schlesischen Tor sind zu dieser Versammlung ganz besonders eingeladen .
64/10 _ » er Elnbernfer .

Charlottenburg : !
Sonntag , den 2 . Juli 1905 :

Sotnnterfest des Wahlvereins
im Volkshaus , Rosinenstr . 3.

Garten - Konzert . Lelustigungen aller Hrt .
Kassenöffnung 3 Uhr . Beginn des Konzerts 4 Uhr .

Bei einttetender Dunkelheit : Kinder - Jackelzug .
250/12 » as Komitee .

Achwttg , Medding !
Den Genoffen vom Wedding , die mich die langen Jahre hindurch durch

ihr Abonnement aus den . Vorwärts ' unterstützt haben , sage ich meinen
besten Dank .

Von heute ab gehen meine Abonnenten aus die Parteispedition , die
mir vom heutigen Tage übertragen ist , über .

Ich bitte deshalb von jetzt ab alle Beschwerden sowie alle Bestellungen
Nach der Wiesenstraße 41/48 zu richten . 33682

Karl Weiße , Wiesenstr . 41/42 .

Pereat
gesetzlich geschützt , wirkungskrästigstes

Insektenpulver ist als

Bestes Mittel
zur vollständigen Vertilgung von

Schwaben
Fliegen , Motten , Flöhe , Ameisen .

Kakerlakkcn 3022L »

Wanzen w .
bekannt .

Nur echt in Originaldosen mit dem
Namen „ Fereat "

Fritz Kratz ,
m Berlin Iii . 39 ,
Relniekenvorferttrake 70 .

An meine 15/5

hochverehrten Kunden! 1

Zur zirrmkiollllg von

Tüuschllllgell gebe ich hiermit

bekannt , daß ich nlit Nlmlleber
Firma aleicUen Numens
in keiner Verbindung stehe .

J . Adler ,
früher Königstrafte , begr . 1886 ,

m Spandauerstr. 68-61 Et .
Firma Teppich ■ Engeos - Haus

Hermann Bnrscb .

Ansflüglern
empfehlen wir folgende

8pe2ial - �arten
cler Umgebung Verlms .

Bernau - Blesenthal , Lanke - Liepnitz . und
Wandlitz - See . . . . .1 M.

Bulow u. Umgegend mit angehängtem
Führer . . . . . . .75 Ps.

Eberswalde und Umgegend
75 Ps. und 1 M.

Erkner und Umgegend . . . 75 Ps.
Freienwalde - Falkenberg . . 75 .
Freienwalde , Wriezen , Oderbcrg ,

Brodowin

. . . . . .

1 M.
Fricdrichshagen , Köpenick , Grünau ,

Schmöckwitz . . . . .75 Ps.
Grunewald und westliche Vororte ,

2- , 3. , 5- u. 8- sarbig 25, 50, 75 Ps .
und 1 M.

KönigSwusterhausen und Umgegend
bsarbig . . . . . . .1,50 M.

Nördliche Vororte , Spandau , Tegel je.
1 M.

Potsdam und Umgegend . . 75 Ps.
„ , , umfassend das
Gebiet von Berlin bis Lehnin
nebst Stadtplan v. Potsdam 1 M.

Potsdam und Werder . . . IM .
Rüdersdorscr Kalkberge , Erkner ,

Woltcrsdorf , Fangschleuse , Werl -
see, Löcknitz . . . . .75 Pf.

Sprcewald mit praktischem Touristen -
sührer . . . . . . .75 Ps.

Strausberg u. der Blumcntal 1 M.
Tegel und Umgegend . . . 75 Ps.

Ferner enipsehlen wir :
Wanderbuch für die Mark

Brandenburg . 3 Bände . Zu -
sammen . . . . . .6,00 M.

I. Seil : Nähere Umgebung Ber¬
lins , umsaht die Gegend von
Potsdam , Spandau , Oranienburg ,
Königswusterhausen . . 1,50 M.

H. Teil : Westliche Hälfte der llin -
gebnng Berlins bis Branden -
bürg a. H. , Stendal , Tangermünde ,
Neu - Ruppin , Neu- Strelitz 2,00 M.

HI . Teil : Oestliche Hälfte der Um¬
gebung Berlins bis Eberswalde ,
Frankfurt a. O. , Schwedt , Küstrin ,
Lübben , Spreewald , Muskau 2,50 M.
Diese Wanderbüchcr bieten Pracht -

volle Schilderungen der Mark , viele
detaillierte Karten und Pläne und
find so dem Wanderer ein zuverlässiger
Führer und Berater . 234/19 »

Berlin GW . « 8 .
Llndenstr . 00 , Laden .

Vereinigung der JHIaler ,
Saekterer , Jltistreieher .

( Filiale Berlin . )
Bureau : Engel - Ufer 15 , Zimmer 36 . Telephon : Amt IT , 9720 .

Wahl von 2 Filialbeamten .
Dieselbe findet am Sonntag , den 2 , Juli , von morgens 10 Uhr bis nachmittags

1 Uhr in folgenden Lokalen statt :
Bureau , Engel - Ufer 16, Zimmer 36 .

Restaurant Stramm . Ritterstr . 123 .

„ Kiemstein , Lankwitzstr . 5.

„ Rickert , Steinmetzstr . 35 .

„ Klein , Havelbergerstr . 17 ,

„ Hoffmann , Pasewalkerstr . 3.

„ Bachgänger , Prinzen - Allee 82 .

„ Rosin , Ruppinerstr . 42 .

„ Schreiber , Elbingerstr . 74 .

„ Wagner , Andreasstr . 34 .
Weihnacht , Grünstr . 21 .
Hiischer , Frankfurter Chaufiee 135 .

Restaurant Schumann , Weißensee , Lehderstr . 5.

„ Dreßler , Pankow , Florastr . 35 .

„ „ Volkshaus " , Charlottenburg ,
Rosinenstr . 3.

„ Natnsch , Wilmersdorf , Uhlandstr . 71 .

„ „ Zur Linde " , Friedenau ,
Kaiser - Allee .

„ Reißen , Groß - Lichtcrfelde ,
Chausseestr . 104 .

„ Rreii , Ripdorf , Rosenstr . 24 .
Die Wahl ist geheim und erfolgt per Stimmzettel .
Im Lokal wird jedem Mitgliede ein Verzeichnis der gesamten Bewerber und der von der Prüsungs -

kommission zur engeren Wahl Empfohlenen übergeben , sowie ein mit dem Filialstempel versehener Stimmzettel .
Aus diesen sind nur zwei Namen von den zur Wahl Empfohlenen oder von den übrigen Bewerbern
zu schreiben .

Jeder Kollege hat sich durch sein Mitgliedsbuch zu legifimieren und darf nicht länger wie vier Wochen mit
den Beiträgen im Rückstände sein . 125/2 Ble Ortsverwaltnng .

Deutscher Metallarbeiter verbanä .
Berwaltungsstelle Berlin .

Haapt - Bareaa : Engel - Ufer 15 , Zimmer 1 —5 . Fernsprecher Amt IT , 9670 .
Arbeitsnachweis Zimmer 34 , Amt IT , 3353 .

Zur besonderen Beachtung !
Alle unsere Mitglieder , Vertrauensleute und Zahlstelleninhaber machen wir daraus aufmerksam , daß durch

die Beschlüsse des Verbandstages vom 1. Juli dieses Jahres ab ( 27 . Woche des Mitgliedsbuches ) der
wöchentliche Beitrag für männliche Mitglieder um 10 Pfennig und für weibliche um 5 Pfennig
pro Woche erhöht wurde . Alle zur Verwaltungsstelle Berlin gehörigen Mitglieder haben sonach inkl . des

LokalzuschlageS 60 refp . 25 Pfennig wöchentlichen Beitrag zu leisten . Das hierzu nötige Material gelangt
jedenfalls vom 1. Juli ab zur Ausgabe , und ersuchen wir , die bisherigen Marken nicht über die 26 . Woche
hinaus zu benutzen .

Gleichzeitig ersuchen wir vom Sonntag , den 2. Juli , ab, so lange Beitragsmarken zu 60 resp . 25 Ps. nicht
vorhanden sind , Neuaufnahme » nicht zn volkziehen .

Die Zahlstelle von Villwock , Kastanien - Allee 11. ist nach Restaurant Bugge , Kastanien - Allee 95/96 ,
verlegt . 119/10 _ Ble Ortsverwaltnng .

\
� empfehlen

ferien �
%

)l Ssders $ Dgekhoff
Leipzigerstr . 50a Oranienstr . 48

am Dönhoff - Platz am Moritzplatz

Spezialhaus
für 86622

Herren- und Knaben-Bekleidung
fertig und nach Mass

für Herren , Knaben und Kinder .

Hochwaldparzollen ,
60Zähr . Bäume , direkt Bahn , idyllisch ,
Zlngclgelegenheit , verk. bei kleiner An-
und Abzahlung . Auslassung sofort .
Ang . Fächert im Vorort Daben¬
dorf ( Potsd . Bahn ) . 36482 *

Maybachnfer 3 1 Wohn , frei ,
dos, 21 M. , u. p. 1. /10. 1 Wohn .
X Et. , 36,50 M. . d. Stock . »

K ö p v bi i c k .
Echten alten Kottbnser

Korn zu haben bei Ang .
T a n c h c r t , Gastwirt , Müggel -
heimerstr . 4. 36192 *

Nereimgllllg der Müler,
Lltckierer, Allstreicher.

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege

Vildelm 8ie «ert
Britzerstr . 26

am 28. Juni verstorben Ist.
Die Beerdigung findet Sonntag ,

den 2. Juli , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Simeons -
Kirchhofes am Mariendorser Weg
aus statt .
125/3 Die Ortsverwaltung .

Zenhl - MeH- SteiMassei
der

"

Tapezierer Deutsehlands .
Filiale Berlin I.

Am 28. Juni verstarb unser !
Mitglied , Herr

Paul Kuhfuß
nach langen Leiden . 2764b I

Die Beerdigung findet statt am !
Sonntag , den 2. Juli , nachmittags I
4' /z Uhr von der Halle desl
Simeons - und Lucas - Kirchhoses , s

lhoser Weg.
Die Ortsverwaltnng .

Teinpelhose

Mchöt

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , dast

unser Mitglied , der Former

Hermaim Heinricli
am 28. d. M. gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 2. Juli , nachmittags j
3' / , Uhr , von der Leichenhalle dos
neuen Nazareth - Kirchhofes in
Tegel , Scharnweberstraste , aus s
statt .

Rege Beteiligung erwartet
119/11 Die Drlsverwaltung .

Allen Freunden und Bekannten
! die traurige Nachricht , daß meine
s liebe Frau 36662

klarte klelzgen
am 28. Juni nach schwerem Leiden
verstorben ist. Die Beerdigung
findet am Sonnabend , den 1. Juli ,
nachmittags 6 Uhr , von der Leichen -
Halle des St . Jakobi - Kirchhoses in
der Hermannstraffe zu Rixdorf aus
statt .
Der trauermle Latte nebst Lehn .

Für die vielen Beweise der Teil «
nähme und für die reichen Blumen -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes

Hermann He�ger
sage ich allen , insbesondere aber dem
Personal der Firma Karl Luckhard
meinen herzlichsten Dank . 3665L
Witwe Martha Heyer nebst Kindern . ,

Familie IVelf.

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

>Teilnahme bei der Beerdigung
!meines lieben Mannes und guten
�Baters , des Bildhauers

Hanl Fenger
sage ich allen Beteiligten meinen
herzlichsten Dank . 3664L

Frau Hartha Fenger
nebst Kindern .

Für die vielen Beweise freund -
I licher Teilnahme aus Anlaff des !
I Todes meines lieben Mannes und !

unseres Vaters Hermann \
Zlctlow , sagen wir hiermit k
allen Kollegen und Teilnehmern , k
besonders auch denen der Seil - I
statte Beelitz , unseren herzlichsten !

I Dank .
Die trauernöe Witwe nebst Kindern .

3629L *

„ FORTUNA "
Preuß . Klassen - Löf terie -

Spiei - Gesellschaft

BEREIT

Rosentbaier Straße II ,
I nimmtnoch Gesellschafter I

[ auf zur neuen am 7 . Jnli I

beginnenden 213. Königlich I

J Preußisch . Klassen - Lotterie
1 mit Beteiligung von M. 3,
! M. 5, —, M. 7, — oder M. 9 - j

pro Klasse .

Prospehte franko .
1 Auskunft erteilt auch das I

Bankgeschäft

paul gteinherg S go. J
Cr. in . b . H ,

BERLIN c. .

| Rosentbaier Straße 11/12 , |
( Besteht seit 1894. )



Gtfo Keinze,
Brdckenstr . 6.

Rttder and Teile
• grSßte Auswahl O

BilligstePreise .
Reparaturwerlstatt .

L Zigarren ! ?

| , Billigste
Besngsqnelle

o I für Hündler :
n l ab Mk. 18 . - 0U

1

u

Bell & Co .
Bosenstraße 18 , I .

I

Spandau . ( Voranzeige . )
Sonntag , 23 . Juli , nachmitt . 31/ , Uhr , in Teßnows ( Volksgarten ,

Hackentelde :

ungemeines Sundesfest
der ArbeitersGesangx , Rad » and Turnvereine

aus dem Kreise Osthaveiland .

290/4

Um 2Va Uhr : Umzug sämtlicher 27 Vereine mit Musik durch die Stadt . —
Die Festleltang .

[■

Schmöckwitz illMn m Pahe « Ä. . .
wvuuiwvuiiatu

( Endstatj0n dBr | ) stern " - Dampfer . )

Hermann Peter .
et »

J

Telephon : Grünau No. 39.

Empfehle mein allbekanntes , hcnlich am Wald und Wasser belegenes
Lokal den geehrten Vereinen und Gesellschaften zu Ausflügen .

Ausspannung und Dampserstege , Kegelbahnen , große Kassecküche .
LSle , stallen , großer sehatligor Garten , 2000 Personen fassend .

Achtung , Westen !
Meiner werten Nachbarschaft , wie allen Parteigenossen und Freunden

zur Nachricht , daß ich mit dem heutigen Tage das seit zwanzig Jahren in
der Stelnmetasslr . 60 , Ecke Alvenslebenstraße , bestehende
lLlgartreii - vei » el >lift übernommen habe .

Indem ich hiermit versichere , allen mich Beehrenden In Zigarren ,
Zigaretten , Tabaken , Pfeifen -c. stets vom Guten das Beste zu liesern , bitte
ich um recht zahlreichen Zuspruch .
2754b Z. Ztsumsnn .

� " " � . 7 « . Lachmann & Scholz ' •

Warenhaus

Enorm günstige QeJegenheits - Posten
Wir verkaufen soweit die Vorräte reichen :

Waschstoffe
Banmwollener Hnsselln

. . . . . .
Jlusselln . iniit . Wolle

. . . . . . . .
( ürcnadtne , Neuheit für Binsen

. . . . .
Klelder - lielneu , neue Farben

. . . . .

Kleider - Zephir , praktisch u. dauerhaft .
Batist in weiß ä jour

. . . . . . . . .

Blnsen - Stolfe , hübsche Färb eustcllun gen

Mtr . 4 » ,
Mtr . 65 ,
Mtr . 78 ,
Mtr . 48 ,
Mtr . 68 ,
Mtr . 55 .
Mtr . 88 ,

38 Pf .
55 Pf .
48 Pf .
88 Pf .
58 Pf .
48 Pf .
» 8 Pf .

Damenhüte
Um unser noch wohl sortiertes Lager zu räumen , geben
wir auf Damenhüte , die in den neuesten Formen und
Geflechten vorrätig sind und schon im Preise herabgesetzt

W Sfaehe Babaft - Warken .

zirka 80000 Paar Strumpfe
Damen - Strümpfe , Herren - Socken , Kinder -
Strümpfe alle Größen und Kinder - Sückchen .

Alle nur denkbaren Qualitäten , wie fil d' icosse , Garn , Zwirn und
Seide , ä jour und uni , sowie in neuesten Parbenstellungen

Serie I Serie II

Wert bis 65 Pf .

13Paar Pf .

Wert bis 1. 65 M.

36Paar Pf .

Serie HI
Wert bis 8 . 00 M.

Paar 49 Pf .

DamensKonfektion
Perkal - Binsen , neue Muster . . . . . . .jetzt 65 Pf .
Blasen , weiß Batist m. Entredeux . . . . . .jetzt 8 . 65 M.
Wiener Satin - Binsen , reich gesteppt . . . jetzt 6 . 85 M.
Kostüm - Bücke mit Eiegel - Garnierung . . . . .4 . 65 M.
Sport - Bücke , reich garmert

. . . . . . . . . .
4 . 35 M.

Wasch - Klnderkleldchen

. . . . . . . . .
95 Pf .

Kinderklcidchen , Gr . 1 —4

. . . . . . . . . .
8 . 65 M.

W aschstoff xReste

Weißwaren
Stvlckerel - Rnndhüte , sehr preiswert ,
Wa sek Südwester , neue Formen . , -

Spachtel - Kragen and Pelerinen .
Bluf en - Elnsütze mit Stickerei . . .
Chiflon - Knoten mit plissierten Enden
Talfet - Knoten and Schleifen

f t

i . 85,

Blasen - Knoten und Schielfen , Tafiet
Taffet - Band , zirka 11 cm breit
Damen - OUrtel . mit Knöpfen garniert . ,
Gold - Gürtel , mit Knöpfen garniert . .

1. 85 , 1 . 45 M.
. 78 , 48 Pf .
1. 45 , 1. 20 M.

. . . 78 Pf .

. . . 78 Pf .
. 85 Pf .

. . . 68 Pf .
. Mtr . 38 Pf .
. 48 , 88 Pf .
,85 M. , 78 Pf .

Ein Posten

Herren - Filet - Hemden
m. kleinen Webefehlem
Wert bis 3. 00 . . . .

185
1 M.

Ein Posten

Hendel - Schürzen
richtige Größe , far¬
big garniert . . .

Ii Pf .

Schuhwaren
Damen Stiefel , Boxcalf und Chevreaux . . 9 . 85 , 7 . 35 M.
Herren - Stiefel , Boxcalf und Chevreaux . . 11 . 45 , 8 . 65 M.
Dnmen Segeltuch Stiefel mit Besatz . . . . .8 . 85 M.
Kinder - Segeltnch - Stlefel mit Lackbesatz . 8 . 45 , 1. 95 M.
Dnmen Segeltuch Schuhe mit rot besetzt . . . 8 . 65 M.
Reiseschane mit Ledersohle . . . . . . .8 . 65 , 1. 45 M.
Reise - nnd Badc - PantofTel . . . . . . .58 , 88 Pf .

Die während der Saison angesammelten Reste
und Coupons kommen für die Hälfte des regulären

Preises zum Verkauf . Unter anderem :

600 Reste c — Ä 78
Pf .

Reise « Artikel
Koffer , braun Segeltuch m. Leder - Einricht
Koffer in Geltuch , mit Leder - Einrichtung
Reisetaschen in Kunstleder

. . . . .

Reisetaschen in Schaf - und Rindleder
Rucksücke , Panama in Segeltuch .
Tonrlstentaschcn

. . . . . . . .

Feldflaschen mit Leder - Riemen . . .
Reise > ecessalres

. 8 . 85 , 8 . 45 M.
. 5. 65 , 4 . 35 M.

. 95 . 85 , 7 « Pf .
6. 85 , 5. 45 , 3 . 35 M.

1. 45 , 98 , 78 Pf .
. 95 , 78 , 48 Pf .
. 95 . 58 , 38 Pf .

4. 65 , 8. 85 , 8 . 35 M.
Taschen - Mecessalres , Kamm , Spiegel u. Bürste 95 , 78 Pf
Herren Reise Kartons mit und ohne Riemen 1. 45 , 95 Pf .

Haimam II rawiifl fkw » ein äußerst seltenes Angebot

uamen - Heniaen sene i
w

us
�

Serie » �5
00 300 st RenroreO

Spezi al - Marke

„Billig : und gut "
Prima Qualität , Wert 69 Pt , Mtr .

48 Pf .

Herren - Setanflrschulie , farbig
Segeltuch , leichte Sommerschuhe . » »

Heiren - Sednlli ' sMel , « tm starke
Arbeitestiefel , 7. 20, 6. 50, 5. 70 . , , » «

Herren - Sehnallenstiefel ,
kräftiges Wichsleder , bequeme Fasson .

Herpen- Zugsllefel , glatt , pa Spiegel¬
leder , solide Ausführung . . . . . .

Bamen- Selmflrsliefel,8rr�it &
mit Lack - oder Ledergamitnr , M. 5. 80

Damen- Knopf - n . Sehnfirstiefel
Boxhorse , beliebte , preiswerte Qualität

Damen- Hausscliulie , fe5n rot und
schwarz Leder , leicht und angenehm .

6

Cainen - Spangensehulte
und rot Ziegenleder mit Sohl

braun
Schleifen .

Mädehen - SehnQrsehohe , { arb ] g
Segeltuch mit Ledergami tur , M. 2. 80 bis

Kinfler - ScImUrstiefel ,
mit Lackganutur , leicht und praktisch ,

H. 2. 70 bis

90

. M.

50

• M.

90

• M.

30

• M.

90

• M.

75

• M.

90

. M.

75

• M.

00

M.

20

M.

Radfahrerschuhe und Sandalen.

Opanken. Pantoffel.

Conrad Tack & C
Deutsehlands

bedeutendste Schuhwaren - Fabriken ? S

Millionen tragen unsere Sclmhe und Stiefel,
bewundern die Qualität unserer Fabrikate

und sind begeistert von der

Billigkeit unserer Preislagen!

Eigene Geschäfte in SevUtl und Umgegend ;
C. , RosenthalersiraBe 14.

C. , Spittelmarkt 15.

W, , PotsdamerstraBe SO,

Wh SchillstraOe 16.

S « Oranienstraße 65 .

SW. , Friedrichstraße 240 - 241 .

NW. , Beusselstraße 29 .

NW� Turmstraße 41 .

NW. , Wilsnackerstraße 22 .

0. , Andreasstraße 50 .

0. . Gr . FrankfnrterstraBe 139 .

N. . Danzigerstraße I .

N. . Müllerstraße 3.

N. , Reinickendorferstraße 14.

Ghavlottenbnrg : Wilmersdorfers traße 122- 123 .
Rlxdorf : Bergstraße 30- 31.
Potadam : Brandenburgers traße 54.

83 1 1500
Arbeiter

und
Beamte .

Berantw . Redakteure Franz Rehbein , Berlin , Wr den JnlerÄenteil vkrimtw . : Bh . Glucke . Berlin . u. Verlag - BorlvgrtFBuKdruckerei u. Berlagßanjtalt Kaul Sistger & Sa, , Bslm SW .
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Der Mord

in der Wilhelmshavenerstraße .
Der Vorsitzende eröffnete um ö' /j Uhr die Sitzung mit dem

Zeugenaufruf . Als Sachverständiger und Zeuge wird der Gerichts -
arzt Dr . S t ö r m e r vernommen , welcher folgendes bekundet . Er
habe am S. Januar , dem Tage nach den , Morde , au der Haus -
suchung bei dem Tischler Heinrich , dem Bruder der Ermordeten
teilgenommen . Ihm sei die Rolle zugefallen , den Heinrich , welcher erst
in den Verdacht des Mordes geraten war , körperlich zu untersuchen ,
da es die gerichtsärztliche Erfahrung lehrt , daß in den hälifigsten
Fällen der Täter von seinem Opfer irgendwelche gering -
fügige Verletzungen , Kratzwunden und dergleichen erleidet . Die
körperliche Untersuchung des Heinrich wurde überaus allseitig
und gründlich vorgenommen , es wurde indessen absolut nichts
festgestellt , was einen Verdacht unterstützen konnte . Ebenso ist die

ganze Wohnung förmlich durchwühlt worden , ebenfalls jedoch ohne
jedes Resultat . — Rechtsanw . Dr . Schwindt richtet an den Sach -
verständigen die Frage , ob der Täter sich nicht bei Ausführung deS
Mordes mit Blut bespritzt oder zum mindesten besudelt haben würde .
Dr . Stürmer erklärt , dag dies nicht in allen Fällen erforderlich
fei . Wenn der Täter mit dem ersten wuchtigen Schlag fein Opfer
betäubte und sich mit einer gewissen Lorsicht dabei bewege , so ist
es nicht ausgeschlossen , daß der Mörder wenig oder gar keine Blut -
flecke an den Kleidern davontrage . Bei dem Hauptschlage müsse
eine furchtbare Gewalt angewendet worden sei . Nach Ansicht des

Sachverständigen dürste Frau Sinnig gepackt und zu Boden gedrückt und
ihr dann erst die furchtbaren Schläge versetzt worden sein . Weitere Aus -
lassungen des Sachverständigen beziehen sich auf die Fragen , ob und
inwieweit es dem Mörder möglich gewesen sein könnte , etwaige
Blutspritzer an seinen Kleidern zu beseitigen .

Sachverständiger Dr . Arthur Schulz , der die Beinkleider und
die Stiesel deS Angeflagten sorgfältig untersucht hat , hat

Blutspuren daran nicht gefunden .

Vorauszusetzen sei . daß Beinkleider und Stiefel des Mörders jeden -
falls mit Blut befleckt worden sein müssen , der Mörder hätte aber
Zeit gehabt , mit Hülfe der Wasserleitung diese stischen Blutspuren
sofort zu beseitigen . Dr . Schulz hat , wie schon stüher erwähnt , an
der Weste des Angeflagten einen Blutfleck festgestellt und versichert ,
daß dies Menschenblut sei .

An der Erörterung der Blutstage beteiligen sich auch Staats -
anwalt Bahr , Rechtsanw . Dr . Schwindt und mehrere Ge -
schworene .

Nach den weiteren Darlegungen deS Sachverständigen
Dr . Stürmer ist die Pellerine , die über dem Kopf der Ermordeten
lag , als die Leiche aufgefunden wurde , sehr stark mit Blut
besudelt und zeigte die Spuren von vier Beilhieben . Die von
einem Geschworenen betonte Möglichkeit , daß die Pellerine das Blut
zumeist aufgefangen und das stärkere Bespritzen des Mörders mit
Blut verhindert haben könnte , gibt Dr . Stürmer zu .

Sachverst . Dr . Schulz kann sich dagegen nicht der An -
nähme zuneigen , daß Frau Sünnig in der Weise ermordet sein
könnte , daß der Täter sie zunächst zu Boden geworfen , ihr die
Pellerine über den Kops gestülpt und erst dann die wuchtigen
Schläge ausgeführt habe . Der Blutfleck an der Weste deS An¬

geklagten habe sich auf der inneren Westenseite befunden und sei ein

verwaschener Fleck gewesen .
Hierauf wird derTischlermeister Heinrich , Bruder der Ermordeten .

ventommen . Er hat in demselben Hause , wo seine Schwester wohnte ,
ein Sarggeschäft und wohnt in dem Ouergebäude des Hauses .

. Seine Schwester war sehr sorglos und ließ den Laden unverschlossen ,
iveim sie in der Nachbarschaft auf kurze Zeit Einkäufe machte . Die
hintere Korridortür blieb zumeist verschlossen , wenn sie wegging ,
ging sie durch die Ladentür . Frau Sinnig hat ein sehr anständiges
Leben geführt , sie hat sich aber noch mit Heiratsgedanken getragen .
so nnt einem gewissen Krüger , der ihr aber im Jahre 1903 einen
Abschiedsbrief geschrieben hat , und dann mit einem Arbeiter , aber
auch hieraus ist nichts geworden . In der letzten Zeit hat sie vom
Heiraten nichts mehr wissen wollen . Daß die Schlvester einen
besonderen Feind gehabt hätte , ist dem Zeugen nicht bekannt .

Letzterer ist 1890 nach Berlin gekommen und vor drei
Jahren in da ? HauS seiner Schwester gezogen . Er hat
die Ermordete zuletzt am 5. Januar abends gegen 9 Uhr
gesehen . Am nächsten Morgen , als er zwischen >/ , und
3/i8 Uhr aufgestanden war und nach seinem Laden ging , sah er , daß
der Laden der Schwester

noch nicht geöffnet war .

Er dachte , daß sie ausnahmsweise noch schliefe , und Nopfte an
ihr Fenster , um sie zu wecken . Er hat dann seinen eigenen Laden

aufgemacht und angefangen , zu arbeiten . Als ihm kurz darauf seine
Frau den Kaffee brachte , machte sie ihn darauf aufmerksam , daß der

Sinnigsche Laden noch immer verschlossen seif da hat der Zeuge mit

Mühe die Jalousie etwas in die Höhe gehoben und auf diese Weise
gesehen , daß seine Schwester in ihrem Blute am Boden lag . Der

Zeuge hat Frau Sinnig am Tage vor dem Tode , 4. Januar ,
noch kurz vor 9 Uhr abends in ihrem Laden , in welchen er tagsüber
wiederholt zu kommen Pflegte , gesprochen. Sie hatte ihm dabei das

sogenannte . schwarze Buch " der faulen Mieter gezeigt und der Zeuge
hat kurze Zeit darin geblättert . Gegen 9 Uhr war sie zu einem
Vergnügen deS Grundbesitzervereins gegangen . In letzter Zeit hatte
sie sich auch viel mit der Steuererklärung zu beschäftigen , die zum
erstenmal von ihr verlangt worden war . Wahrscheinlich ist sie am
Abend , als sie später ermordet wurde , in dieser Angelegenheit auch
noch zu einer Familie Müller gegangen ; sie trug den Hausschlüssel
zu dem Müllerschen Hause stets bei sich , da sie mit Müllers sehr
bekannt war . Im Dezember v. I . hatte sie Miete im

Betrage von 945 Mark

einkassiert . Ihr Geld pflegte sie gewöhnlich in einem Kommoden -

kästen , ihre Wertsachen in dem Vertiko aufzubewahren . Auf Be -

fragen des Rechtsanwalts Arndt erklärt der Zeuge , daß der Frau
Sinnig noch am Tage vor ihrer Ermordung von einem Kaufmann
au « Potsdam ein HeiratSanttag gemacht worden sei . Auf weitere
Fragen der Verteidiger erklärt der Zeuge , daß Frau Sinnig zwei
Hausschlüssel besessen hatte , die sie aber selten brauchte , da sie
immer durch die Ladeutüre ging , diese zuschloß und auf
der Heimkehr wieder durch den Laden ging . � Staats «
anwaltschastsrat Bahr weist darauf hin , daß gegen Heinrich nur ein
rem �theoretischer Verdacht bestand . — Frau Heinrich . die
Schwagerin der Ermordeten , bekundet , daß diese ihre Hypotheken -
zinfen immer pünktlich bezahlt habe . Die Tageseinnahme habe vier
bis zwölf Mark und mehr bettagen , sie habe die Frau S . wieder -
holt tm Geschäft vertreten . Am Tage des MordcS habe ihre
Schwägerin zu ihr gesagt : ,Na , ich bm ordentlich abgebrannt , ich
habe nur noch sechs Mark im Portemonnaie , ich habe mir schon
25 Mark geborgt , um das Gas zu bezahlen . " — Die der Zeugin
vorgelegten Schmucksachen erkannte sie alS Eigentum der
Ennordeteten wieder . Sie habe Frau Sinnig an dem Mord -
tage kurz nach acht Uhr zum letztenmal gesehen . Den Angeklagten
habe sie in dem Slnnigschen Geschäft keimen gelernt . Ende November
habe Tschirner bei ihrer Schwägerin für den Barbettag von zwei
Mark seine Uhr verpfändet . Nach einiger Zeit sei Frau S . von dem
Angeklagten aus einem Restaurant heraus freundlich gegrüßt worden .
Tschirner gibt diesen Vorfall zu . bestritt aber , den Namen der Frau
Sinnig gewußt zu haben . — Zeuge Heinrich erklärt noch , daß sich der
Name der Frau Sinnig auf allen Ziaarettentüten befand .

ES tritt hierauf eine MittagSpaufe ein .

Einige Schwierigkeiten macht der IS jährige Lehrling John .
Er will am S. Jamiar abends gegen 10 Uhr das Ehepaar Heinrich

aus dem Hause kommen gesehen haben . Er weiß nun aber doch
nicht genau , ob es der 4. oder ö. Januar war , neigt aber mehr der
Ansicht zu , daß es der 8. Januar war , weil gerade die Fortbildungs -
schule zum erstenmal nach den Weihnachtsferien wieder den Unter -
richt aufnahm und er dort fehlen mußte , weil er noch die Besorgung
für den Meister hatte . Dieser Punkt ruft längere Erörterungen
hervor . Rechtsanw . Dr . Schwindt deduziert auf Grund einiger
Bemerkungen des Jungen , daß dieser durch die Vernehmungen der
Kriminalpolizei wohl etwas verwirrt geworden sei . Di ?
Kriminalpolizei , welche nach der Auffindung der Schmucksachen
der Ermordeten endlich die richtige Spur gefunden zu haben
glaubte , habe nunmehr diesen Weg weiter verfolgt uno es
mag ihr aus diesein Grunde darum zu tun gewesen
sein , alles was ihr nicht in ihren Kram paßte , auszumerzen . Des -
halb sei die Mitteilung des Jungen wohl nicht sehr gläubig auf -
genommen . — Staatsanwaltschaftsrat Bahr protestiert gegen diese
Angriffe gegen die Kriminalpolizei und wundert sich, daß der Ver -
teidiger auch jetzt noch einen Verdacht gegen den Zeugen Heinrich
aufrecht erhalten zu wollen scheine . — Rechtsanw . Dr . S ch w i n d t : Hier
handelt es sich einfach um die Erfüllung einer Pflicht der Ver -
teidigung . Es ist doch ein auffälliger Umstand , daß der Zeuge
Heinrich hier ausgesagt hat . er sei am 5. Januar um 9 Uhr ins
Bett gegangen , während der Knabe hier bekundet hat , daß er ihn
noch um 10 Uhr aus dem Hause habe kommen sehen .
Das muß die Verteidigung doch aufklären und deshalb . beantrage
ich, den Vater des Knaben John vorzuladen , um zu
hören , ob er diesem nicht ganz bestimmt gesagt hat , daß
er tatsächlich am 6. Januar den Zeugen Heinrich hat aus dem Hause
treten sehen . — Kriminalkommissar Vonberg glaubt , die
Kriminalpolizei gegen den

„unerhörten " Borwurs
des Verteidigers in Schutz nehmen zu müssen . Der Vorwurf der
Einseitigkeit , der öfter von der Verteidigung der Kriminalpolizei ge -
macht werde , sei wohl nirgends so ungerechtfertigt , wie in diesem
Falle . Gerade hier habe die Kriminalpolizei die verschiedensten
Spuren sorgfältig verfolgt und keinen Wink au « dem Publikum
unbeachtet gelassen . Die Kriminalpolizei habe gar nicht daran ge -
dacht , einseitig nur einen einzigen Weg zu verfolgen . — Rechts -
anwalt Dr . Schwindt : Ich muß den Zeugen ersuchen, in Zukunft
bei der Kritik meiner Ausführungen diese nicht als unerhört zu be -
zeichnen . sBeifallszeichcn im Publikum . Der Vorsitzende droht , im
Wiederholungsfalle den Zuhörerraum räumen zu lassen . )

Der Gerichtshof beschließt, den Vater des Lehrlings John zu
laden . —

Bei dem Gaftlvirt S ch e u n e m a n n hat der Angeflagte viel
verkehrt . Er hat , wie er bekundet , seinerzeit in der Zeitung die Der -
urteilung des Tschirner gelesen . Als dieser aus Tegel wieder ent -
lassen worden sei , sei er eines Tages bei ihm vorgekommen und
habe zunächst so getan , als ob er in der Zwischenzeit in Hamburg
und anderwärts gewesen sei . Erst als der Zeuge ihm auf den Kopf
zusagte , daß er in Tegel gewesen , hat er es zugestanden . Er soll
dann beim Gespräch über seine Erlebnisse alles mögliche erzählt
haben, waS er ausgefressen habe . Der Zeuge will ihm darauf ge -
sagt haben : Wenn das alles herausgekommen wäre , dann hätten
Sie Zuchthaus gekriegt I Auf den Vorhalt , daß er doch noch so jung
sei und sich doch in acht nehmen solle , habe er erklärt : Wenn
er jetzt etivaS machen würde , dann würde er die Geschichte anders
machen . Dann sollte ihn niemand abfassen . — Hier springt der An -
geklagte auf und ruft dem Zeugen zu ; er solle doch

keinen Meineid leisten !

Nach wetterer Bekundung deS Zeugen habe der Angeflagte die

Frau Sinnig wohl gekannt , denn er habe bei dieser Zigaretten ge -
kauft und diese seien in Tüten mit der Firma der Frau Sinnig ge -
wesen . Als der Zeuge von dem Morde hörte , will er sofort gesagt
haben : das wird wohl Tschirner gewesen sein I Tschirner soll näm -
lich auch gesagt haben , daß er die Zigaretten nicht bezahle , sondern
umsonst bekomme , wobei er angedeutet habe , daß er in unsittlichem
Verkehr mit Frau Sinnig stände . Hier unterbricht der Angeklagte
de » Zeugen wieder auf das lebhafteste und gibt eine von diesem
völlig abweichende Darstellung .

Der nächste Zeuge ist der Geschäftsführer S ch u ck e r t. Dieser
hat den AngeNagten im Strafgefängnisse zu Tegel kennen ge -
lernt und bekundet , daß ihm der Angeklagte zu wiederholten
Malen erzählt habe , wenn sie beide frei sind , dann würden sie
leben , wie Gott in Frankreich . „ Ihm sei jetzt alles egal , er werde
jetzt fchon helle sein , ihn wird niemand mehr erwischen , lieber schieße
er einen durch den Kopf oder schlage ihn nieder , wenn er ihm in
den Weg kommt . " Diese Worte habe Tschirner mehr als
einmal fallen lassen . Auch auf wiederholte Vorhaltungen
seitens des Vorsitzenden und des Verteidigers bleibt der Zeuge bei
feiner Aussage . Angekl . Tschirner behauptet , der Zeuge wäre in
Dalldorf gewesen . Dieser bestteitet in einer Irrenanstalt gewesen
zu sein . Er habe eine Kopfverletzung erlitten und habe sich des «
halb in der Charitö beftinden . — Rechtsanwalt Dr . Schwindt
versucht die Glaubwürdigkeit des Zeugen dadurch zu erschüttern , daß
er auf dessen Vorleben näher eingeht . Es stellt sich heraus , daß
der Zeuge fünfmal wegen Diebstahl , Unterschlagung und Betruges
vorbesttaft ist . Der Zeuge sagt auf Befragen weiter aus . daß ,
während er in Tegel saß , d. h. zu derselben Zeit , alS auch Tschirner
dort seine Strafe verbüßte , ihm eines Tages versehentlich ein
an Tschirner bestimmter Kassiber zugesteckt worden sei , der
von dem gleichfalls in Tegel sitzenden Bruder desselben herrühren
mußte . Der Bruder heißt allerdings Paul und der Kassiber war
« Dein Bruder Emil " unterzeichnet . In dem Kassiber , den der Zeuge
nach dem Lesen zerrissen hat , soll etwa folgendes gestanden haben :
Wenn Du heraus kommst , brauchst Du keine Angst zu haben . Wie
wir schon verabredet haben , wird Geld vorhanden sein ; die Sinnig
hat ja Geld ! Der Zeuge bleibt mit Bestimmtheit dabei , daß der
Name

Sinnig in dem Kassiber

stand . Als der Angeflagte schon aus dem Gefängnis heraus war .

hat der Zeuge , wie er weiter bekundet , im Gefängnis von einem

Aufseher erfahren , daß Tschirner schon wieder verhaftet sei . Als der

Zeuge dann selbst entlassen war , hat er von den , Morde gehört , sich
die betreffenden Zeitungsnummern verschafft und als er daraus ersehen ,
daß die Ermordete Sinnig hieß , habe er an die Polizei Mitteilung
von seiner Kenntnis gemacht . — Rechtsanw . Dr . Schwindt :
Hatten Sie damals schon Kennwis von der ausgesetzten Be -

lohnung ? — Zeuge : Nein . — Rechtsanw . Dr . S ch w i n d t : Es

handelt sich also um einen Kassiber , der dem Angeflagten gar nicht

zugegangen ist . sondern einem dritten und der zum Uebersluß aiich
noch mit dem Namen „ Emil " unterzeichnet ist , während der Bruder
des Angeklagten Paul heißt . Nach dem „ Emil " scheint
nicht weiter geforscht worden zu sein . — Der Angeklagte
bestreitet entschieden die Angaben des Zeugen . Sein Bruder

habe ihm ja wohl auch Kassiber zugestellt aber nimmer -

mehr habe darin der Name Sinnig gestanden , denn sein
Bruder habe die Frau Sinnig gar nicht gekannt . Staatsanwalt -

schafts - Rat Bahr jzum Zeugen ) : Kommt es nicht vor , daß Ge -

sangene, um die Gefängnisbeamten irrezuleiten und sich vor Ent «

deckung zu schützen , sich in Kassibern anders nennen ? — Zeuge :
Ja . — Zum Schluß wird noch der Arbeiter Werber vernommen ,
der seinerzeit Kalfaktor in Tegel war . Auch er behauptet , daß der

Angeklagte , im Gespräch über sein späteres Fortkommen , gesagt
habe : „ Ach waS , arbeiten tu ' ich überhaupt nicht mehr , ich besorge
mir auf andere Weise Geld , allerdings nicht durch Fahrrad -
diebstähle , denn das ist mir zu „ heiß " und wird auch zu
schwer besttaft . Ich werde schon dafür sorgen , daß ich nicht mehr
abgefaßt werde , denn die Kriminalbeamten sind ja noch dümmer wie

ich. Ich schaffe mir einen Revolver an und wenn ich ein Ding
mache , dann mag es biegen oder brechen . Wer mir in den Weg

kommt , den schieße ich über den Haufen . " — Der Angeklagte
erklärt dies mit lauter Stimme für erlogen . — Präfident ( zum
Zeugen ) : Waren Sie etwa auch in Dalldorf ? ( Heiterkeit . ) —

Zeuge : Nein .
Hierauf wird die Verhandlung um ß' /f Uhr abends auf Sonn -

abendvormittag 9' / , Uhr vertagt .

l
ßHcfftafteti der Redafttfon .

Elr bitten bei jeder Anfrage ein « Chiffre ( zwei Buihstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort erteilt werden soll , und die letzte
AbonnementSquittung beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht beant -

wortct und ichristliche Antwort wird nicht erteilt
ttlkns . Leider nur zu richtig : K u n e r t wurde , wie in Nr. 159 an

der Spitze des lokalen Teiles deS „ Vorwärts " sachlich und humorvoll zu -
gleich gezeigt wurde , nilt GesängniS wegen „Eigentumsverletzung " besttaft
und wegen . Uuzucht " - Vergehens verurteilt . Allein — erschrecken Sie nicht
— das ist noch nicht annähernd das ganze Schuldkonto . Er wurde an ,
Vorabend der ReichstagSwahl von 1893 steckbrieflich von der Staats -
anwaltschast zu Breslau verfolgt wegen des dringenden Verdachtes , an -
geblich gestohlen oder zum Diebstahl verleitet zu haben . Tatsächlich wurde
K u n c r t wenige Stunden vor dein Wahltag verhastet und in polizeilichen
Gewahrsam zunächst in Halle a. Saale gebracht . Am Wahltage von 1903
wurde er dann in das Bittersclder Gefängnis und von dort zur Unter -
suchungshast nach Breslau geschleppt . Das Wahlmärchen vom Diebstahl ließ
sich nicht ausrecht erhalten . K u n e r t wurde nach wenigen Tagen aus der
Untersuchungshaft ohne Kautionsstellung entlassen . Alles weitere ergibt sich
aus dem vorgenannten Artikel . Ucber die sonstigen Vergehen und Ver -
brechen des unverbesserlichen Preß - und VersammlmigSsünderS set hier der
Mantel christlicher Milde gebreitet . —

Fr . K. Ohne Ouittung leine Antwort . Frage und Chiffre wiederholen .
— Z. O. Direktion und Verwaltung der Hochbahn. Nähere Adresse bei
jeder Haltestelle . — « . P . Ja . — R. W. 1. Nein . 2. Ja . — An alle
„ BorwartS " Korrcspoiidcuten : Während der postalischen Nachtzeit von
10 Uhr abends bis ö Uhr früh findet Eilbcstclluiig nur dann statt , wenn
dem Vermerk „ durch Eilboten " der Zusatz „ auch nachts « oder
„ auch in der Nachtzeit « hinzugefügt worden ist. Der Vermerk „ Pole
bezahlt " ist selbswerständllch . Ost ist das Porto unzulänglich und die Reichs -
post wird bei den großen Zuschlagssätzen wider den Willen fahrlässiger Ab-
sender durch den „ Vorwärts " bereichert . Das erleben wir täglich , cS macht
ein hübsches Sümmchen im Jahre .

Grunderwerb . Wir sind nicht in der Lage , Ihnen genauere Auslynst
zu geben . — M . R. 4. Der Verwaltungsdirektor des neuerbauten
Virchow - Krankenhauses ist der Geh . Rcgierungsrat Dr . Ohlmüllcr , Alt -
Moabit 89, III . Wenden Sie sich an denselben . Bemerken möchten wir
aber , daß vor dem 1. April kommenden Jahres an eine Eröffnung deS
neuen Krankenhauses nicht zu denken ist. — M . W. Im Jahre 1900 .

Juristischer Seil .
Die juristische Sprechstunde findet täglich mit Ausnahme d«S Sonnabends

von 7 Vi bis » Vi Uhr abend « statt . Geölt »et - 7 Nbr .
— H. H. Die Zeugengebühren betragen 10 Pf . bis 1 M. für die Stunde .
Dritter Klaffe würde Ihnen vergütigt werden . Anttag aus Vorschuß ist an
das Gericht zu richten . Die übrigen Fragen sind danach zu enischeiden, ob
das Gericht amitmmt , daß die Auslagen notwendig wären . Diese Fragen
richten Sie an das Gericht selbst zu der gegebenen Zeit . — H. P . 143 . 1. Da
Sie anerkannt hatten , würden Sie im Prozcßwcge verurteilt werden .
2. Soweit es sich nicht um unentbehrliche und deshalb unpsündbare Gegen -
stände handelt : ja . — F. H. Wenn der Erbverzicht notariell oder gericht -
lich beglaubigt war , ist er gültig ( S 2348 B. G. B. ) . Handelt es sich um eine
Regelung des Nachtasses, so ist auch ohne solche Beglaubigung die
Uebertraaung des Rechts der Brüder aus die Schwester gültig .
— Norden « 5 . 1. Mit Ablauf dieses Jahre ». 2. Durch Klage , für die
Sie sich öffeutliche Zustellung bewilligen lassen können . — H. S . 1. Ersatz -
bflichtig find Sie nicht , da nach Ihrer Schilderung Sie kein Verschulden
trifft und Sie nicht Gastwirt sind . 2. Zur Annahme wäre der Betreffende
verpflichtet. — P . Z. 100 . Zum mindesten müssen Sie zunächst Be -
scitigung des Mißstandes verlangen . Ihr Recht aus einseitigen Rücktritt
hängt davon ab, ob Sie die Verhältnisse beim Einzug kannten , ob Sie
verheiratet sind usw. Das irrtümlich Ihnen übergebcne Schreiben gibt
Ihnen kein Recht . — L. 10 . 1. Ja , falls die Formvorschrlstcn beobachtet
sind . 2. Da ? Recht des Bürgerlichen Gesetzbuchs käme eventuell zur Än -
Wendung . — 8 . N. 70 . Ihrer Ehefrau steht eln Recht aus Invaliden -
rentc , auch wenn sie als erwerbsunfähig zu erachten wäre , nicht
zu, weil sie seit mehr als zwei Jahren zu Neben unterlassen hat .
— K. 100 . 1. und 4. : Die Forcnsen ( das ist ursprünglich
solche , die Grundbesitz , in weiterem Sinne aber auch solche , die einen
Gewerbebetrieb und dcrgl . außerhalb ihrer Wohngcmeiude haben ) können
nach den § 8 47 —52 des Kommunalabgaben - Gesetze » bis zur Höhe von
' / , des zur Staatssteuer veranlagten Gesamteinkommens in der Nicht - Wohn-
gemeinde besteuert werden , V« des Einkommens verbleibt der Wohnsitz -
gemeinde zur Versteuerung . Ist dieser Grundsatz nicht beachtet , so können
Sie mit Erfolg reklamieren . 2. Sic sinb keineswegs sttasbar . 3. Das ist
verschieden . — ( ?. ®. 100 . Sie find mit der Annahme im Irrtum , daß
man nur an dem letzten Tage kündigen könne . Eine frühere Kündigung ist
stets zulässig und braucht nicht wiederholt zu werden . — K. G. Der
Anttagsteller hat zu zahlen . — Mühlhausen Th . 1018 . 1. Ebenso - der
entsprechende Lohn ist zu berechnen . 2. Ja . 3. Nein . — 100 A. Wenn
die Kündigung nicht unterschrieben ist : nein . — O. M. , Rixdors .
1. Mangels anderer Vereinbarung steht dem Handlungsgchülscn eine sechs -
wöchentliche Kündigungsfrist zum Ouartalserstcn zu. Es kann also nur
bis am 17. Februar ( im Schaltjahr 18. Februar ) , 19. Mai , 19. August ,
19. November zum 1. April , Juli , Oktober , Januar gekündigt werden .
2. Angemessene Zeit ist Ihnen zu gewähren . — 1000 . A. Nein .
— M . S . 4. Ihr Bruder soll das Aufgebot anmelden . ES ist tn dem
Wohnort der Braut und in denjenigen Orten zu veröffentlichen , wo Ihr
Bruder innerhalb der letzten sechs Monate seinen Wohnsitz hatte . — F. M .
IS . Ja . — R. 100 . War die Ehe nach dem 31. 12. 1899 geschlossen , so
erbt der kinderlose Witwer die Hälfte deS Nachlasses und überdies als
Voraus die HochzeitSgeschenke und sämtliche Gegenstände , die zum ehelichen
Haushalt gehört haben . — I . M . Sie müßten aus Rückgabe der Maschine
oder Zahlung klagen . — Otto 10 . Wiederholen Sie Ihr Gesuch : Aber
vor Ablaus von etwa sechs Wochen lSnnen Sie aus Antwort der Behörde
nicht rechnen . Sie können an die Behörde JhrcS fetzigen AusenthaltS ver¬
wiesen werden .

_

Berliner Marktpreise . ( Ermittelt vom Poltzel - Präfldlum . ) Futter -
gerfte , gute Sorte 1 Dz. 18,00 ( 15,10 ) , mittel 15,00 ( 14,10 ) , geringe
14,00 ( 13,20 ) . Haser , gute Sorte 18,40 ( 15. 80) , mittel 15,50 ( 14,70 ) , geringe
14,80 ( 13,80 ) , frei Wagen und ab Bahn . Richtstroh 0,00 (0,00 ) . Heu (uit )
0,00 (0,00 ) , neu 0,00 (0,00 ) . Erbsen , gelbe , zuin Kochen 40,00 ( 30,00 ) .
«peisebohnen , weiße 50,00 ( 30,00 ) , Linsen 60,00 ( 30. 00) , Kartoffeln 9. 00
(7. 00) . Rindfleisch , von der Keule , 1 Kg. 1,80 ( 1,30 ) , Bauchfleisch 1,40 (1. 00) .
Schweinefleisch 1,80 (1. 30) . Kalbfleisch 2,20 (1,20 ) , Hammelfleisch 1,80 ( 1,40 ) ,
Butler 2,80 (2,00 ) , Eier ( 80 Stück ) 4,00 (2,80 ) , Karpfen , 1 Kg. 2,20 (1,20 ) ,
Aale 3,00 (1,80 ) , Zander 3. 20 (1. 20) . Hechte 2,80 (1,20 ) , Barsche 2,00 (1,00 ) ,
Schleie 3. 00 (1,20 ) , Bleie 1,60 (0,80 ) , Krebse ( 60 Stück ) 16,00 (3,00 . )

lWtt »er » ngSiibers ><ht vom 30 . Jnni 1905 , morgens H Uhr .

Stationen

Swlnenide .
Hamburg
Berlin
Franks . a . M.
München
Wien

Ii
2 S

ii
a
780 ONO
759 O
760 ! SD
757 | D
758 SO
780 NO

Wetter

1 heiter
2 bedeckt
2hci »er
2 halb bd.
Lhester
Iheiter

bis ;
ri Ä
S- li

m a

22
21
24
24
21
23

Stationen

Haparanda
Petersburg
Sctllh
Slberdeen
Paris

Wetter

2 heiter
1Nebel
2Regen
l ! bedcckt
3, bedeckt

« Setter . Prognote für Sonnabend , de ». . .. - _ _ _ _ _ _1. Juli IVOS .
Sehr warm und schwul bei meist schwachen südlichen Winden ,

nehmender Bewölkung und Gewittentelgung ; nachher etwa » kühler .
Berliner Wetterbureau .

iöst
tii
» ! i
ibi
HS>

17
16
15
13
20

zu .

Wasserstand am 29. Junl . Elbe bei Slussig — 0,24 Meter , bei
Dresden — 1,82 Meter , bei Magdeburg -f- 0. 90 Meter . — Nnstrut bei
Sttaiißsiirt + 1,25 Meter . —Oder bei Rntibor -s- 1,39 Meter , bei
Breslau Lber - Pegel - p 4,08 Meter , bei Breslau Uliter - Pcgel — 1,10 Meter ,
bei Frankfurt 4- 1,46 Meter . — Weichsel bei Lrahemsin « » + 3,38 Meter .
— N c tz e bei Usch -j- 0,50 Meter .



Partei - Speditionen :
verlli » Zirelter Wahlkreis : Hermann Werner , Mittenwalder -
straße 30, v. part . — vritter Wahlkreis : St . Fritz , Prinzenstr . 31,
Hos rechts Part . — Vierter Wahlkreis v . : Robert W e n g e l S ,
Frankfurter Allee 79. — ( SO. : Paul Böhm , Laufitzerplatz 14/15
( Laden ) . Fttafter Wahlkreis : Leo Zucht , Keibelftraße 42
�aden ) . — Seehster Wahlkreis ( Aleahit ) : Karl Anders ,
Salzivedelerstr . 8, im Laden . — WeSNias und Vraaleaharxer
V« rsta « it : Emil S t o l tz e n b u r g , Wicsenstr . 41/42 . — Rosen -
thalcr Vorstadt , Ocsnndbrnnnen : Hermann Raschle ,
Rügcnerstr . 24, vorn Part , links . — SchUnhanser Vorstadt : Karl
Mars , Kastanien « Allee 95/96 . — . Alt - Glienicke ; Reinhold
Schulz , Rudowerstr . 72. — Charlottenbarg : Gustav Schar nberg ,
Sesenheimerstr . 1, Ecke Goethestrafie , vorn I. — Rentsch - Wilmers¬
dorf : W. Nickel , Brandenburgischestr . 110, IH r. — Gichtenberx ,
Vrledrlchsfeldc , Wllhclmsbcrg . Uoxhagen , Stralau ,
und Rummolsburg : : Otto Setfei , O. 112 , Kronprinzcnstr . 50, I.
— Grünau : H. B I u H nt e , Viktoriastr . 2. — Rixdorf : M.
Heinrich , Prinz Handjerhstrafie 7, im Laden . — Schmargen¬
dorf : Gustav Kaminsky , Cunosttaße 2. — SchUneberg :
Wilhelm B ä u m l e r , Martin Luthcrstr . 51, im Laden . — Qber .
SchtineHveide : Otto Münz er , Deulstrafie 4, II . — Vieder -
Schünewelde : Bonakowsky , Hasselwerderstr . Id . — Johannis¬
thal : A. G a m m i s ch , BiSmarckstr . 7. — Adlershof : P. Schmidt , Bis -
marckstr 32, 1 — Rünlgs Wusterhausen : Körle , Berlinerstr . 19.
— Küpenick : Friedrich W o i ck , Grünstr . 29. — Friedenau -
Steglitz : H. Be r n s e e , Schloßstraße 115, Gartenhaus I , m
Steglitz . Bestellungen nehmen entgegen in Steglitz : H. Mohr ,
Düppelskatze 8, und Fr . Schell Hase , Ahornskatze 15a . — Rarlen -
dorf : Hermann R ei ch ar d t , Ehausseeskatze 16. — Raumschulen .
veg : Stock , Ernstsk . 2,11 . — Treptow : R. Voigt , Elscnstr . 37,
vorn HI l. — Ken - Welliensee : W. R e s k e , SedansK . 53, pari .
— Reinickendorf - West : Emil Neuhofs , Eichbornsk . 54.
— Reinickendorf - Ost , Wilhelmsruh und Schün -
holz : Schüler , Provinzskatze 108. — Tegel , Borsig¬
walde , Dalldorf und Waidmannslust : Paul Kienast ,
Borfigwalde , Schubartsk . 43. — Pankow - Vlederschönhansen :
G. Freiwaldt , Florask . 66. — Fiehwalde , Zeuthen , Kiers
dorf und Rankeis Ablage : Alfons G r ü tz , Eichwalde ,
Kronprinzensk . 82, I . — Vowawes : Wilhelm I a P p e , Friedrich «
skatze 1. — Spandau : K ö pp en , Jagowstr . 9.

Außerdem ist sämtliche Partelliteratur sowie alle wissenschaftlichen

Werke dort zu haben . Auch werden Inserate für
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

Ritte ausschneiden .

Steppdecken .
Parpar , echt rot ,

& 5 , 8,85 n.
Wollatlas

k lO , 8 , 6 , 5 a.
Seidenart . liastlng

k 14 , zweis . 18 , 9 u.
Daunen - Decken

k 30 , 86 u.

2 SO
Mk.

4 Mr .

7 SO
Mk.

IS�k .

Türklsch - Crctonne , O 85
k 4,50 , 3 u. � Mk.

Satin , gemustert , Z SO
ä 7,50 , 6 n. � Mk.

Excelslor Cloth , A 75
k 9 , doppels . 8 , 6,50 u. " Mk .
Seiden - Atlas ,
alle Färb . , 80 , 15 , 18 u. 10 Mk.

Torjtthrige Master fast für die Hüllte des Preises .

Steppdeckenfabrik

B . Hurwitz , Rotes Schloß

vis h vis dem Vationai Denkmal . 3667L
—— —— Telephon I, 8311 . ■

M Von heute bis zum 4 . Juli
offeriere eine Serie

Reises Anzüge nach Maß
aus guten haltbaren Stoffen , in meiner Mag - QO Att flMLr
Abteilung tadellos gearbeitet , zum Preise von ois OUT ? > » a » 4 .

luetidslllllung L Storbeek , Weinbergsweg 11.

Raucht Nicolopoulos
beste ägyptische Zigarette

Hosnaspi . Naslain .
Lieferanten an Vereine und GenossenschaftBn .

Zur Reise ! " MW
Tausende , ° ° Herren Geld sparen , f

wonn Sie Ihren Bedarf an Bekleidungsstücken in unserem

Spezialhaus für elegante Herren - und Knaben - Moden decken .

Durch unsere geringen Spesen und vorteilhaften Einkäufe sind wir imstande , allerbeste
Fabrikate zu außergewöhnlich billigen , aber streng festen Preisen zum Verkaufen bringen .

Unsere

Grundsätze : i
ir verarbeiten nur gute , reelle , ausgoprohte StoSe .
ir haben in sämtlichen Abteilungen enorme Auswahl .
ir achten auf tadellose Verarbeitung und guten Sitz .
ir werden stets das Neueste zum Verkauf bringen .
ir verkaufen zu billigen , aber streng festen Preisen .
ir haben auf jedem Gegenstand den festen Verkaufspreis

mit Zahlen vermerkt . oz

Leske & Lehrer
78 Kottbusei * Damm 78

Iii « »
fertig and nach KaB

Bekleidung für sämtliche Berufe «

i

Aufbügeln und Reparaturen gratis

EineMark
wöchentliche Teilzahlung liefere [

elegante fertige [

Herren-Garderoben. \
Ersatz für Maß .

Anfertigung nach KaB .

Tadellose Aasftthrnng .

Julius fabian ,
Schneidermeister ,

GFoße Frankfurter Str. 31, II,
Eingang StrauBberger Platz . *

Athrlwl

99
Stella "

Zigaretten
garantierte Handarbeit .

Unsere neue Marke ;

Ivanti-Zigaretten
hat einen geradezu beispiellosen Erfolg gehabt !
— Warum ? — Weil wir unser Versprechen ein «
lösen und durch die Tatsache beweisen , daß es sohl
wohl möglich ist , anch in Dcatschland

Zigaretten 1, 2 tmd 3 Pf .
ans reinem türkischen Tabak herzustellen , deren
außergewöhnliche , gute und hervorragende
Qualität jeden Raucher Überrascht , der feinen
Tabak und nicht bloß Marke rauchen will .

Ueberzougen Sie sich einmal selbst durch eine kleine
Probe ( das ist ja weiter nicht schlimm ) und Sie sollen

Gesagteselbst entscheiden , ob das hier
Wahrheit oder unlautere Reklame ist !

ehrliche
3502L *

Frey & Co . G. m . b. H.
Spandauerstr . 33/35 .

Avant 1- Zigaretten .

Weidenweg 18 frei kleine Wohnnng . Der Verwalter .

Jeder Ardeiter,
Jeder Handwerker

sollte zur Hrbcit
die Lederhosc Herkules tragen .
Allein - Verkaus . Sehr starkes Leder in
praktischen grauen u. braunen Skeisen ,
auch emsarbig . Am Bund aus einem
Stück gearbeitet . Sehr seste Kapp «
nähte . Haltbarste Pllot - Taschen .
Große FUlken umsonst . Die Hose

(bei
kntnatnn�önl / ■ (vi- i * _

6 Stück 26 Mk. 1 t Mk . 50

Echtblaues Monteur - Jackett IM . 90
Echtblaue Monteur - Hose . . IM . 59
Echtblaues Monteur - Jackett

Prima Köper - Gewebe . . 8 M. 59
Echtblaue Monteur . Hose

Prima Köper - Gewehe . . 8 M. 19
Manchefter - Hose9, —,5,59,4,59,3 M. 59
Gesüttert . Manchest . - Jackett 13, —8,75
Weiße Friseur - Jacketts 3,59 , 8 M. 75
Konditor - Jacken , 2reihig . . . 4M . 59
Maler - Kittel . . . 3 . —, 2,59 , 8 M. 25
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, —, 8 M. 49
Weige Leder - Jacketts , 2reihig

7,59 , 3 M. 75
Weitze Lederhosen . . . 4,59 , 8 M. 99
Kesselreiniger - Anzüge , blau ,

nach Vorschrift . . . . . .5 M. 59
Die Preise gelten sür normale Größen

Baer Solm
En gros . Export . En detail .

Chaussccstr . S4a/S5 . Briicke » str . 11 .
Gr . Frankfurtcrstr . 89 .

Das 25. Haupt - Preisbuch 1995 wird
kostenlos und portostci zugesandt .

Bei Bestellung von Hosen ist die
Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kitteln die Brustweite
anzugeben . 36152 '
— Versand von 29 M. an sranco . —

Nachdruck verboten i

Fing Mark
wöchentliche Teilzahlung liefere

elegante fertige Herren-Hoilen.
Bestellung n. Matz , tadellose Aus -
sührung in eigener Werkstatt .

Spezialgeschäft für

Herren-Bekleidung.
Kein Waron - Kredithaus . *

J . Kurzberg ,
An derJannowitzbrückeU

W> Bahnhos Jannowitzbrücke . B >

s

Dr . Simmel , U!' "' ! '
Spczla larzt für 15/11 «

Haut - und Harnleiden .
19 — 2, 5 —7 . Sonntags 19 —12 , 2 — 4

uchstaben zählen doppelt . 41
_ _ _

r Strasse 6

Anzeigen
den Annahmestellen für Berlin

Iiibis I Uhr , für die Vororte bis liUhr ,
i der Hauplejcpedltlon Linden -

strasse 69 bis S Uhr angenommen .

chsto �
terden
trlln Jgn

" Jk

[ Verkäufe .

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurierfkatze 9, parterre . f37 «

Teppiche mttFarbensehlern Fabrik «
Niederlage Grotze Franksurterstratze 9,
parterre . _ _ +37 »

Gardinenhauö GrotzeFvanliurier -
stratze S, parterre . _ t37 *

Pfandleihhaus Weidcnweg neun¬
zehn spottbilliger Bettenverkaus , Gar -
dinenverkaus , Teppichverkaus , Stepp -
decken , Ausstcuerwäsche , Regulatoren ,
Freischwingcr , Taschenuhren , Jackett -
anzüge , Verschiedenes . _ t27 *

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhof Börse . 251/19 »
Dopp elrollsitz l >t ist wegen Mangel

an Platz zu verkaufen . Sonntags zu
erstagen in Köpenick an der langen
Brücke bei Finkelde , Bootsverleiher . '

Kinderwage « , Kinderbettstellcn ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückge -
setzte , spottbillig . Schneider , Kur -
sürstenstratze 172. _ 2729b »

MonatSanziige von 6,99 an ,
Sommerpaletots von 5,99 an , Hosen
von 1,59 an , Gehrockanzüge von
12,99 an , Fracks von 2,59 an , auch
sür korpulente Figuren . Neue Garde -
robe zu staunend billigen Preisen ,
sowie aus Pfandleihen verfallene
Sachen . Natz , Mulackskatze 14. 2670b »

Abessinerpumpen von 8,09 , alte
von 5,99 an , sauger , Schläuche ,
Rohre billig . Erdbohrer umsonst .
Wolff , Pumpensabril , Slckcrskatze 8.

Herrenanzüge , Ueberzieher , wenig
getragene ÄonatSgarderoöe von
5 Mark an , grotze Auswahl für jede
Figur , auch neue , elegante , nicht ab
geholte Matzsachen laust man am
billigsten aus erster Quelle direkt nur
beim Schneidermeister Fürstenzelt .
RosenthalersKatze 15 , lll . Kein
Laden ! _ 252,4 '

Brautwäsche , Gardinen , Teppiche ,
Tischdecken , Portieren , Steppdecken ,
Läuserstoffe , spottbillige Gelegenheiten .
Conrad Fischer, Potsdamerskatze 199.

Junge Staare 1,99 , sprechen ,
pfeifen lernend , Oranienstratze 87.

Fahrrad - Gelegenheitskäufe ,
neue und gebrauchte , auch Teilzahlung ,
Grotze FranksurtersKatze 14. 1- 37»

Möbelberkauf in meiner Möbel -
s abril WallsKatze 89/81 , nahe Spittcl -
markt . Infolge des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleiderspind ,
Vertiko 27,99 , Ausziehtisch 16, Muschel -
hcttstelle mit Fcdermakatze und
Keilkissen 36, Taschensosa 59, Paneel -
sosa 79, Waschtoilette 29, Ruhe -
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei _ 15/19

Fahrräder , Teilzahlungen . Jn -
validenstratze 148 ( Eingang Berg -
skatze ) . Große FranksurtersKatze 56,
SkalitzersKatze 49. _ 643K »

Sofas , grötzte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Andreasstratze 38.

_
651K »

Gardinen , Tcppiche , Tischdecken
Steppdecken , Betten , Bettwäsche, Leib -
wüsche , Anzüge , Wanduhren , Taschen -
Uhren , Ketten , Ringe usw. spottbillig
Pfandleihe Küstrinerplatz 7. 654K *

Grünkramgeschäft sofort zu ver -
kaufen , 359,99 . Graunstratze 19. +96

Ringschisfchen . Bobbm . Schnell -
Näher , ohne Anzahlung . Woche 1,99 ,
gebrauchte 12,99 , Köpnickerskatze 69/61 ,
Grotze FranksurtersKatze 43, Prenz -
lauerskatze 59/69 .

' Kinderwagen mit Schutzkorb , gut
erhalten , 12 Mark . Verdecksport -
wagen , weiß , ungebraucht , billig .
Völkel , Friedelstratze 17, I ( Hermann -
platz . )_ _ _ _ _+11

Taschensofa 49, Garnitur 75,
Ruhebett 18, abzugeben . Oranien -
skatze 25, H rechts . +11 »

Verschiedenes .

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots aus seinsten Matzstoffen 25 —49
Mark . Verlaus Sonnabend und Sonn -
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. Keine Filialen . »

Wasch - und Wringmaschinen , beste
Qualität , billigste Preise . Bei An -
zahlung kulante Bedingungen .
E. Bellmann , Gollnowskaße 26, nahe
der LandSbergerskatze . 679K *

Herrenrad
kaust Schmidt ,

sehr gut erhalten , ver -

_ Etrelitzerstratze 15, II .

Singermaschine , gutnähend , Ga -
rantie , 15,90 , Langestratze 25, vorn HI .
Göke . _

27636

Parteilokal ist wegen Krankheit
sofort billig zu verlausen Feldstratze 7

am Gartenplatz . 2751b

Schuhmacher - Armmaschme ver -
kaust sofort Portier , Neue Schön -
hauserskatze 19.

_ 252/6

Perserteppich 6,99 , reichgcstickte
Tischdecken , nagelneu , elegantes
Plüschtaschensosa 43,99 , geschlissener
Trumeau 32,99 , verschiedene Möbel ,
Salonkrone 15,99 . Landsberger -

-stratze 42, Pensionat . 2733b

Spottbillig Teppiche , Betten , Gar -
dienen , Portieren , Steppdecken , Tisch «
decken , Rcmontoiruhren , llhrketten ,
Regulatoren , Reisegläser , Anzüge ,
Spiegel , Bilder , Möbel . Leihhaus ,
Grüner Weg 113, früher Neander «
stratze . Teilzahlungen gestattet . *

Restauration , Vorgarten , sosort
billig zu verlausen . Hänisch , Mark -
grasendamm 16. _ _ +132

Teilzahlung . Anfertigung ele¬

ganter Herrengarderobe . Marcus
LandsbergersKatze 75.

_
619K *

Patentanwalt Dammann , Oranien
skatze 57 ( Moritzplatz ) . Rat in Patent -
lachen . _

2691b »

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzöge mit Futtersachen 15,99 .
Wagner , Schneidermeister , Lichten
bergerskatze 9 ( Pallisadenskatze ) .

Pfandleihe Markusstratze 27.

Herrenfahrrad ,
billiges , gebrauchtes ,
FranksurtersKatze 14 ,
Preisangabe . _

Damensahrrad ,
kaust Grotze

Kämmereit .
+37'

Fahrradreparatnren . Fahrrad -
zubchör , am billigsten Grotze Frank -
surterstratze 14. _ +37 *

Fahrradverleihung . Einsitzer ,
Zweisitzer , Dreisitzer billigst . Grotze
FranksurtersKatze 14. +37 »

Zigarreugeschäfte richtet unter
günstigsten Bedingungen ein Udo
Stangenberg , Berlin SO. , Köpenicker «
skatze 29a , Vertreter der Tabak -
arbeiter - Genosscnschast Hamburg . »

Salzwedeler - Bierhallen , Salz -
Wedelerstratze 13, zu vermieten . +73 '

Küstrinerplah 7 . Pfandleihe ,
billige EinkausSquelle für Waren aller
Art . _ _ 653K »

Knnststopferei von Frau Kokosky ,
Charlottenburg , Gocthcskatze 84, I. »

RnfPolsterung ? Sosa5,99,Makatze
4,99 , auch autzerm Hause . Bachinann ,
AndreaSskatze 38. K59K »

Freunden und Genossen empfehle
mein Weiß - und Bairisch - Bierlokal ,
sowie großes Vereinszimmer mit
Piano . Otto Lambrecht , Lychener -
stratze 2/3 . _ +55 »

Ein Mädchen . 7 Jahre alt , in
Pflege zu geben . Monatliche Ver «
güttgung 19,99 . Offerten G. H. Post¬
amt Friedrichsberg . +132

Vermietungen .

Wohnungen .
Zwei Stuben und Küche zu 33,99

Mark , Soldinerskatze 8 und 19. 628K '

Kleinwohnungen , gesunde , aller -
billigst , sofort , später Rixdors : Kops -
skatze 15, Wanzlickskatze 12 ( Hermann -
platz ) . 14/6 »

Oudenarderstrahe 36, 37, 38
Kleinwohnungen sofort von 19 Mark
ab. Zum 1. Oktober Vorderwohnungen ,
2 Stuben , Küche , Balkon , 3 Stuben ,
Küche , Balkon . Näheres Wirt Nr. 37.

Kellerwohnung , hell , groß , Monat
34,99 , für Handwerter paffend , Annen -
skatze 16. 2737b

Rixdorf , Wanzlickskatze 35, neben
Ecke tzennannstrake , Wohnungen im
Vorder - und Hinterhaus per I . /IO. 95
billig zu vermieten . 2743b

Charlottenburg , Schillerskatze 94
Laden mit Wohnung ( 859 Marl )
zwei Stuben und grotze Küche 594
Mark , eine Stube und Küche , 29 Mark ,
zu vermieten . 2759b

Zimmer .

Möbliertes Zimmer . Herrn .
Rüdiger , Britzerstrave 43, vorn III .

Pfandleihe , Prinzenstratze 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 652K »

Bereinsztmmer 25, 49 , Saal
159 Personen , Pianino , zwei Kegel .
bahnen , vergibt Ladewig , Alte Jakob .
stratze 83. K55K »

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle ( Vorder .
zimmcr ) zu vermieten Dresdener -
skatze 58, IH rechts . 24216

Schlafstelle für Herren
Schmidt . Schönholzerskatze 5.

sosort
2757b

Gemütliche Schlafstelle .
Müller , Melchiorskatze 45.

Witwe
2761b

Möblierte
Witwe Wolff

I Schlasstelle
Schlesischer

sosort
Babnhos

Möblierte schlasstelle .
Oranienstratze 65.

Rösc ,
+66

Leere Swbe , 19 Mark , auch als
Schlafstelle vermietet DieffenbachsKatze
Nr. 68. Hos JL _

27596

Sauber möblierte Schlasstelle .
Graf , Alte Jakobskatze 129h , parterre .

Alleinige Schlasstelle an Herren
vermietet Zydek , Gubcnerstratze 21.

�rheksmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stuhlflcchter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgcliesert . A. Gläser , Mulack -
skatze 27. _

1468b

Stellenangebote .
Fahrradschloffer verlangt Herrn .

Schultzc , Köpenick , Bahnhosstr . 12. »

Tüchtigen Galvaniseur für Alsenide
verlangt Funck , Licscnslratze 5.

Brunnenmachergeseke sür dauernd
nach außerhalb gesucht. Zu ertragen
bei Otto Wendilandt , Schöncberg ,
Brunhildskatze 14. 2755b

Mamsells aus verschnürte und
glatte Jacketts verlangt Frucht -
skatze 52, II . +37 »

Im Arbeitsmarkt durch
Sefonderen Druck hervorgehoben «
« « t « ig « n koste » 40 Pf . pro Zeile .

Einsetzer !
Der Bau Zimmermann in Rix -

dorf , Knesebeckstr . 64. ist gesperrt ,
da sich die Firma Karl und Emil
Schneider weigert , den bisher ge-
zahlten Tarif einzuhalten .

�iollsie - ürdeiler .
Die Kollegen der Firma Bock -

staller befinden sich im Skeik .

Zuzug ist fernzuhalten .
Da bei mehreren Firmen noch

Differenzen bestehen , bitten wir . sich
aus den Bauten -c. die blaue ge -
stempelte Arbeits - KonKollkarie

zeigen zu lassen , nur diese ist gültig .
Anderssarbige Karten sind zu ver .

Nichten . 83/8�

Teppichweber!
Der Zuzug nach der Tcppichfabrik

von Feibisch . Treptow , Köpnicker
Landskatze 28/29 , ist sen , zuhalten , da
die dortigen Arbeiter und Arbeite «
rinnen sich im Skeil befinden .
197/11 » Die Streikleitung .

J »
Folgende Firmen haben unsere

Forderungen nicht anerkannt und sind
deren Werkstätten gesperrt :
V. Manheimer , Oberwallstratze 7.
Bär u. Salomon , Hausvoigteiplatz 12.
D. Lewin , Sausvoigteiplatz 13.
Eisner «. Äeisl , Kursk . 15.
Joka u. Co. , Kursk . 32.
R. Maatzen , Ecke Oranienplatz .
Mayer u. Co. , Kommandanlenstratze

Nr. 76/78 .

Sermann Engel , Landsbergerfk . 87.
eisler u. Cramer , Grünstr . 16.

Wilh . Reinicke , Neue Friedrichsk . 9/19 .
Freistadt u. Co. , Orauienburgersk . 2.
Goldstein u. Sohn , Alcxandersk . 22.
Wagner u. Co. , Jnselsk . 11.
I . Landsberger . Nicdcrwallsk . IE
Engang , Jnvalidenstr . 13.

Glogauer , Draaonersk . 12.
Kalinowsky , Fischersk . 9.
G. Sigall , Schäscrsk . 12.
W. Schwoch , Brunnensk . 154.
Hornung , Sebastiansk . 64.

Folgende Arbeitgeber habe »
ihre Unterschrift durch den Druck
des Arbeitgeber . Verbandes zu -
rückgezogen :

F. Nebel , Gitschinersk . 87.
H. Fränkel , KronensK . 11.
C. Schön , Fürstenbergersk . 19.

Alle Anfragen betreffs des
Streiks sind an unser gemein -
sameS Strcikbureau , Mendels -
sohnstrusse S, zu richten . 192/17 »

vor Vorstand
des ßeutsohen KUrschner - Verhando »

( Zahlstelle Berlin ) .
Oer Vorstand

des Verbandes der Kürschner Berlins
und Umgegend .
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partei - Hngelegenbeiten »
A Zur Lokalliste .

Manendorf . Sonntag hält der „ Mämtcrkurnvmm * ein
Sommerfest im Lokal von Herold , Chausseestr . S9 , ab . Kieses
Letal -st gesperrt : man weise die Billets daher zurück .

ßerlimr j�achnchten .
Bon der Fleischvcrtcucrung .

Die fleischlose Kost hat keineswegs so viele Freunde , wie die
paar Vegetarier , die aus Grundsatz allem Fleisch entsagen , uns
glauben machen wollen . Die Theorien des Vegetarismus in diesem
engeren Sinne haben sich bisher als nicht sehr werbekrästig erwiesen ,
nicht bei den Wohlhabenden und nicht bei den Unbemittelten . Aber
praktisch steht doch manche Familie , die von der „ Notwendigkeit "
und dem „ Segen " der Fleischenthaltung ganz und gar nicht über -
zeugt ist , den Gegnern des Fleischgenusses nahe genug . Der Not
gehorchend , nicht dem eigenen Trieb ; denn Fleisch kostet mehr als
Gemüse .

Namentlich in der letzten Zeit dürfte die Zahl dieser Muß -
„ Vegetarier " wieder sehr zugenommen haben — wie allemal dann ,
wenn das Fleisch teurer wird , so teuer wird , dast die
unbemittelte Bevölkerung anfangen nmß , eS als L u x u s zu
betrachten . Seit Wochen und Monaten ist der Preis des Fleisches
im Steigen und noch ist nicht abzusehen , wann die Aufwärtsbeivegung
wieder zum Stillstand kommen wird . Im Kleinhandel der Schlächter -
laden kostet heute das Pfund Fleisch schon durchschnittlich
10 Pfennig mehr als sonst um diese Jahreszeit . In Familien ,
wo mit Pfennigen gerechnet werden muß , merkt das eine Hausfrau
sehr bald an ihrer ohnedies nur mageren Wirtschaftskasse . Da muh
sich dann die Familie noch ein paarmal öfter als sonst den Fleisch -
genust versagen , damit das bißchen Geld langt . Die Preiserhöhung
ist , wie gewöhnlich , wieder beim Schweinefleisch verhältnismäßig am
größten . Gerade das Schweinefleisch - wird mit Vorliebe von der
wenig bemittelten Bevölkerung gekaust , weil man dabei größtenteils
die „ Abmache " spart . Die Verteuerung dieses Fleisches wird daher
auch am drückendsten empfunden .

Woher die Preissteigerung kommt ? Die händlerfreundliche
Presse des Freisinns und die den Landwirten dienende Presse des
Junkertums streiten mit einander über die Ursachen dieser Fleisch -
teuerung . Natürlich will keiner daran schuld sein , und jeder macht
den anderen dafür verantwortlich . Die Futterknappheit des vorigen
Jahres , das so heiß und trocken war , muß zur Erklärung und Ent >
schuldigung herhalten . Sie hat die Aufzuckt des Schlachtviehes er -
schwert , daher haben wir nun den Mangel an Vieh und Fleisch . Was
will man also ? I Das schlechtere Gewissen scheinen freilich doch die
Viehproduzeuten , das landbautreibende I u n k e r t u in zu
haben . Gegen die Forderung der Händler , zur Abhülfe die Einfuhr
ausländischen Schlachtviehs zu erleichtern , stellen sie die Behauptung ,
eine solche Maßregel könne nichts nützen , weil draußen die Vieh -
preise ebenso hoch seien und eine Mehreinfuhr daher nicht zu er -
warten sei . Nun . dann könnte das „ Experiment " doch auch
nichts schaden — nicht einmal den Agrariern , die ja , wenn ihre
Behauptung zuträfe , von der Auslandskonkurrenz keinerlei Gefahr
für ihre Wucherprofite zu befürchten hätten . Oder doch ?

Der „ Reibach " , der in solchen Zeiten der Fleischteuerung gemacht
wird , wird gemacht auf Kosten der Kosumenten . Der Wohl -
habende erträgt die Mehrausgabe leicht , da ja bei ihm die Auf -
Wendungen für die Ernährung gegenüber der Summe aller existenz -
notwendigen Ausgaben oder gar gegenüber seinen gesamten Ein -
nahmen wenig ins Gewicht fallen . In der Arbeiter -
bevölkerung aber wird trotz aller Einschränkung schon durch
die Kosten der Ernährung durchschnittlich die Hälfte des ge -
samten Einkommens aufgebraucht , und in vielköpfigen Familien

?ehen
sogar bis zu zwei Dritteln des Gesamteinkommens

ür diese notwendigsten aller Ausgaben drauf . DaS ist durch die
Ermittelungen des Berliner Statistischen Amts über Löhne und
Haushalt der minder bemittelten Bevölkerung Berlins klar erwiesen
worden . Jede Verteuerung der Lebensmittel hat hier sofort eine
Verschlechterung der Lebenshaltung der Arbeiter -
familie zur Folge , die nicht ohne Schädigung der Gesundheit
und der Erwerbsfähigkeit bleiben kann . Wovon soll auch auf die
Dauer der höhere Preis gezahlt werden , wenn die Gesamtheit der
cxistenznotwendigen Ausgaben lNahrung , Kleidung . Wohnung ) durch -
schnittlich drei Viertel des Einkommens verschlingt und in manchen
Familien fast bis an sieben Achtel heranreicht ? Und das Fleisch ist
dann gewöhnlich das allererste , woran die Hausstau zu knapsen an -
fangen muß .

Teuerungen präsentieren sich heute in ihren Folgen bei unS
nicht mehr so furchtbar wie ehedem . Die Menschen verhungern
nicht mehr zu Hunderten . Tausenden und Zehntauscnden ,
selbst bei einer Brotteuerung nicht , geschweige denn bei einer Fleisch -
teuerung . Aber der Schaden , den eine Teuerung dem
„ Nationalwohl st and " zufügt , ist auch heute noch groß .
Nach Zeiten der Teuerung pflegen auch bei uns die Sterblichkeits -
ziffern anzuschwellen , weil Mangel und Entbehrung die Widerstands -
fähigkeit der Arbeiterbevölkerung gegen Krankheit noch mehr herab -
gesetzt haben . Aber das� Häuflein der VolksauSwucherer , das sich
dabei die Geldsäcke gefüllt hat ! , darf sich vergnügt die Hände
reiben und mit Behagen den Segen genießen , den fremde Not ihnen
gebracht hat . Sie dekretieren : Staat und Gesellschaft sind wir ,
und den „Nationalwohlstand " � repräsentieren nicht nur Knochen und
Hirne , sondern unsere Geldsäcke . Im Kampf aber gegen den
schrecklichen Zukunstsstaat der Sozialdemokratte stehen sie in vorderster
Reihe . _

Herr Dr . Max Hirsch

ist gestern unter lebhafter Beteiligung seiner Anhänger vom Ver -
bandshause in der Greifswalderstraße aus zu Grabe geleitet worden .
Dreiundsiebzig Jahre alt wurde Herr Hirsch , beinabe vierzig Jahre
stand er im Dienste der von ihm gegründeten Arbeiterorganisationen ;
er nahm innig Anteil an den wenigen Freuden und den vielen
Leiden seines Kindes . Beim Anblick der Arbeiterverbände , die sich
nach Hirsch benennen , muß man unwillkürlich an das Plakat
eer Sezession denken , das einem von jeder Anschlagsäule entgegen -

or
'

rbi.c üppig sich entfaltende Blume der steien Gewerksckafteii im
„ Rinnstein " und das armselige Gewächs , das unter hoher Protektion
aufgepäppelt worden ist , im Prunktopf . Dort Kraft und Fülle .
Streben nach Betätigung , hier ängstliches Zagen und Furcht , doch
ja Nicht berm Unternehmertum anzustoßen .

Herr Hirsch gründete die Gewerkvereine nach der Rückkehr von
England lob8 und zwar unter Zustimmung der Fortschrittspartei ,
um , wie sein Gefährte Franz Duncker in einer Wahlrede 1873 erklärte ,
der „ Demagogie

'
Schiveitzers entgegenzutreten , der damals seine

sozialdemolratl ) chen Bataillone organisieren wollte . DaS Unter -
nehmertum prolegierte unter diesen Umständen die Gewerkvereine ;
Herr Hirsch hob leibst in seiner Schrift „ Die Arbeiterfrage und die
Deutschen Gewerlvereine " hervor , daß nicht selten große und kleine
Arbeitgeber und Unternehwer , darunter hervorragende Werkbesitzer ,
öffentlich und wann sur die Bestrebungen der Deutschen Gewerk -
vereine eintraten , 1« daß sie ihnen sogar selbst als zahlende Mit -
gkieder beitraten . Und die Ungesährlichkeit der Gewerkvereine wurde
namentlich nach dem verunglückten Streik der Bergleute in Walden -
bürg so offenbar , daß Herc Hstlch kaum nötig gehabt hätte , in einem
Erlaß vom 23. April 18i1 feierlich jU erklären , „ daß die Deutschen
Gewerkvereine , weit entfernt , Arbeitseinstellungen jU provozieren ,
dieselben vielmehr auf alle Werfe z » erschweren und zu verhüten
suche « werden " . Die Unfähigkeit der Gewerkvereine zeigte sich be - 1

sonders drasttsch auf dem Gebiete der eigentlichen von ihnen ge -
pflegten Tätigkeit : des Unterstützungswesens ; es war eine Erlösung .
daß die zahlungsunfähige Vcrbands - Jnvalidenkasse nach Einführung
der Versicherungsgesetze 1839 freiwillig ins Grab steigen konnte .

War so das Dasein der Gewerkvcreine Kummer und Trübsal ,
soweit eS sich im Geiste des Stifters bewegte , so war der Schmerz
erst recht herbe , als die Gewerkvereinler im Gefühl der Unwirksam -
keit ihrer Organisation nach steierer Betätigung verlangten . Der
im Oktober 1876 vom Verbandstag in Breslau beschlossene Revers ,
durch dessen Unterzeichnung jeder der Hirsch - Dunckerschcn Organi -
sation Beitretende erklären muß , daß er weder Mitglied noch An -

Hänger der Sozialdemokratie ist , erschien vielen Mitgliedern
unwürdig . Manche Vereine hoben diesen Revers auf . und auf dem
Vcrbandstag von 1961 in Köln konnte seine Beibehaltung nur mit
der geringen Mehrheit von 27 gegen 20 Stimmen erzielt werden .
Wenn diese Angelegenheit auf dem vorjährigen Verbandstag in
Hannover , dem Hirsch seiner Krankheit wegen fernblieb , auch nicht
auf der Tagesordnung stand , so zeigte sich dort doch in anderen

Fragen , daß unter den hunderttausend Mitgliedern , die die

Organisationen insgesamt zählen , gar viele sind , die für ihre
Gewerkvereine bessere Aufgaben wissen , als ständig dem Unternehmer -
tum Hariillosigkeit und Streikbruchsbereitschaft zu beteuern .

Vielleicht hat Herr Hirsch selbst die späte Erkenntnis mit ins
Grab genommen , daß seine Arbeiterorganisationen vor dem Schicksal
stehen , entweder völlig zu verkümmern oder sich endlich mehr im

Geiste der zwölffach stärkeren steien Gewerkschaften zu betätigen .
Bei der Trauerfeier im Gewerkvereinshause sprachen der Vor -

sitzende des Zentralrats G. H a r t m a n n , Stadtältester Kämpf ,
der im Namen der Huinboldt - Akademie einen Kranz niederlegte ,
Abg . Träger , Prof . Franke für den Verein für Sozialpolitik .
und dann Reichstags - Abgeordneter G o l d s ch m i d t. Dieser
führte an :

Der Verstorbene wollte noch lange leben , weil er sich noch
einige wichtige Aufgaben gestellt hatte . Seit Jahren sammelte er
mit vielem Fleiß ein reiches Material für ein von ihm beabsichtigtes
Buch über ein neues System der Volkswirtschaftslehre . Die An -
sprüche an seine Arbeitskraft ließen es aber nicht zu, dieses Werk

zu vollenden . Und noch eine andere größere Arbeit wollte er
leisten . Die von ihm 1893 geschriebene Geschichte der deutschen
Gewerkvereine sollte auf Beschluß des vorjährigen Verbandstages
bis auf die heutige Zeit ergänzt und neu ausgelegt werden . Nun
ist der Griffel seiner Hand entfallen .

Gegen 4 Uhr erreichte der Zug den jüdischen Friedhof in Weißen -
see , wo Rabbiner Dr . Weiße kurze Gedenkworte sprach .

In der gestrigen geheimen Sitzung der Stadtverordneten - Ver -
sammlung wurde die Annahme der Emil Ouenselschcn Erbschaft im
Betrage von 665 000 M. zum Zweck der Errichtung einer Stiftung
für Waisen beschloffen , obgleich die Erbschaft noch mit Renten -
Zahlungen belastet ist . Der Wiederwahl des Geh . Rats Professor
Dr . v. Renvcrs zum Direktor des Moabiter Krankenhauses , der
Oberärzte Dr . Schmidt und Dr . Richter wurde zugestimmt . Ferner
genehmigte die Versammlung die Anstellung des Oberarztes Dr .
Richter als Direktor der III . Irrenanstalt in Buch , des Magistrats -
asscffors Dr . Franz als MagistratSrat auf Lebenszeit , des Gerichts -
assessors Liebrecht alsMagistrntSaffcssor , deSReg . - BaumeistcrssLangbcin
als Stadtbaumeister , des wiffcuschaftlichen Hülfslehrers PinkuS als
Oberlehrer an der 14. Realschule , der Rektoren Dageförde und Haus -
mann sowie der Dirigenten Kandeler und Sangkohl als Direktoren
sür die Pflichtfortbildungsschule , des Apothekers Dr . Eschbaum als
Revisor der städtischen Apothckcrrcchnungen , des MagistratssekretärS
Jäckel als Inspektor am städtischen Obdach u. a. — Ferner ge -
nehmigte die Versammlung die Pensionierung der Oberlehrer Prof .
Dr . Goldschmidt . Dr . Nitsche und Völkerling , des Standesbeamten
Baron v. Koschkull , des Magistratssekretärs Ronder , des Oberfeuer -
manns Cantignon und zweier Feuermänner und des Spritzenmannes
Friedrich je. , der Lehrer Raschle I . und Junge , des Kontrolleurs
Weichmann u. a. Außerdem erledigte die Stadtverordneten - Ver -
sammlung noch eine größere Zahl von Unterstützuugsgcsuchen .

Die städtischen Schulinspektoren , Schulrat Dr . Zwick und Schul
rat Stier , treten am 1. Oktober d. I . in den Ruhestand . Den
Kreis , den bisher Schulrat Stier verwaltete , übernimmt Schill¬
inspektor Gäding . Für den Kreis , dem Schulrat Dr . Zwick vorstand ,
hat der Magistrat nach dem Vorschlage der städtischen Schuldcputation
den bisherigen Vertreter des Herrn Dr . Zwick , Dr . Lüers , Ober -
lehrer an der Margarctenschule , gewählt . Die freigewordene Stelle
für den 7. Schulkreis soll öffentlich ausgeschrieben werden .

Die Agitation gegen den Alkohol
wird nun auch bei den D i e n st m ä d ch e n betrieben . Von Frau
Wegschcider - Ziegler , die zu den Anhängern der vollen Abstinenz
gehört und über diese Forderung gelegentlich in der Gruppe des
„ Deutschen Arbeiter - Äbstinentenbundes " gesprochen hat , ist jetzt in
dem Berliner „ Verein für die Interessen der Hausangestellten "
der Versuch gemacht worden , der Abstinenz auch hier Freundinnen
zu werben , lieber den Erfolg ihrer Werbearbeit kann man Zweifel
haben . Die Rednerin empfahl dem kleinen Kreis ihrer Zuhöre -
rinnen , in dienender Stellung und später auch als Hausfrau Absti -
nenz zu üben und für Abstinenz zu wirken . Den Mädchen schien
durchaus einzuleuchten , daß der Mann , den sie einmal zu kriegen
hoffen , kein Trinker sein darf und am besten überhaupt keine alkoholi -
schen Getränke zu sich nehmen sollte . Aber die Forderung , daß sie
selber schon jetzt auf das Bier verzichten sollen , das ihnen in besser
situierten Familien zu Mittag oder zu Abend gewährt wird , fand
keineswegs allgemeinen Beifall . Die Agitation sür Alkoholent -
Haltung , die die Dienstmädchen unter ihren trinkenden Mitmenschen
betreiben sollen , will sich eines ganz besonderen Mittels bedienen .
Sie will denselben Weg gehen , auf dem ( wie Kenner behaupten ) die
Liebe sich in das Herz des Mannes schleicht : den Weg durch
den Magen . Wenn die Mädchen und künftigen Hausfrauen so
kochen , daß das Essen schmeckt und dabei möglichst wenig Durst er -
zeugt , so ist im Kampf gegen den Alkohol , nach Ansicht der Rednerin ,
schon manches gewonnen . Das kann natürlich nur für den eigenen
Hausstand gelten , den die Mädchen später begründen wollen . In
dieser Hinsicht ist der Versuch einer Gewinnung der Dienstmädchen
für die Alkoholenthaltung in der Tat keine üble Idee . In Berlin
kommen , wie wir hinzufügen wollen , ziemlich ein Fünftel aller
heiratenden Mädchen aus dienender Stellung ; im Jahre 1903 z. B.
3830 von überhaupt 20 141 heiratenden Mädchen . Auch für die
erstrebte Ausbreitung der Alkoholenthaltung unter der Arbeiter -
bevölkerung ist das von Bedeutung , da ja diese ehemaligen Dienst .
mädchen meist Arbeiter heiraten . Wunderlich ist dagegen der andere
Vorschlag , daß die Dienstmädchen möglichst auch schon gegenüber
ihrer Herrschaft für Abstinenz wirken sollen . Hierzu wurde der
Rcdnerin erwidert , in solchem Fall würde dem Mädchen sehr bald
bedeutet werden , daß es Sache nicht des Dienstboten , sondern der

Herrschaft sei , ob im Hause alkoholische Getränke genossen werden

sollen , ob Wein in die Suppe getan werden soll usw. . Das glauben
auch wir . Die besitzende Klasse ist zwar damit einverstanden , daß
dem Arbeiter abgewöhnt werden soll , in seinem ordinären Schnaps
„sich zu besaufen". Aber sie selber will es sich nicht nehmen lassen ,
in solidem Bier „sich zu betrinken " oder in edlem Wein „sich zu
bezechen . " _

Die Sffrntliche unentgeltiche Verteilung von Bekanntmachungen
ist ohne polizeiliche Erlaubnis gestattet . Der Parteigenosse I . ver -
teilte vor der Vogelschen Fabrik in Adlershof Versammlungs -
einladungen , ohne dazu die Erlaubnis der Behörde eingeholt zu
haben . Von seiner Gcwerkschastsorganisation erhielt er dafür eine
kleine Vergütung ; Schöffengericht und Strafkammer verurteilten ihn

deshalb wegep Uebertretung des § 10 des preußischen Preßgesetzes

zu einer Geldstrafe . DaS Kammergericht sprach ihn aber mit folgen¬
der Begründung frei :

„ Zunächst ist allerdings die fortdauernde Gültigkeit deS 8 10
des preußischen Preßgesetzes vom 12. Mai 1851 insoweit als die

öffentliche , unentgeltliche Verteilung von Bekanntmachungen
in Frage kommt , unbedenklich zu bejahen . ( Vgl . R. - G. - Entscheidung
in Strafsachen Bd ! 35 S . 55 ) . Gleichwohl mußte die Aufhebung
des angefochtenen Urteils erfolgen , weil der Berussrichter irrt , wenn
er die Verteilung der Zettel deshalb als unentgeltlich ansieht , weil
von den Empfängern ein Entgelt dafür nicht gewährt worden

ist . Unentgeltlich ist das Verteilen von Druckschriften , wenn der
Verteiler von seinem Auftraggeber keinen Lohn erhalt . ( Johow ,
Entsch . des Kammergerichts Bd . 27 , S . C. 63 . ) Da der Angeklagte
festgestelltermatzen zum Zwecke der Zettelverteilung gegen eine Ver - -

gütung von dem Vorstande seines Verbandes angenommen worden

war , konnte Z 41 des preußischen Pretzgcsetzes vom 12. Mai 1851 gegen
ihn nicht zur Anwendung gebracht werden . Da ferner festgestellt
ist , daß er die Verteilung der Druckschriften nicht gewerbs -
mäßig betrieben hat , bedurfte er auch nach § 43 der Gewerbe -

ordnung keiner Erlaubnis der Ortspolizeibehörde . "

Die Schwarzlackierten . Um ihr Dasein kämpf « die Fuhr -
Herren und Kutscher der Droschken erster Klasse ohne Fahrpreis -
anzciger . Der § 112 der neuen Fahrordnung schreibt nämlich vvr :
„ Die bisherigen " Gepäckdroschken und Droschk « erster Klasse ohne
Fahrpreisanzeiger sind binnen sechs Monaten nach Inkrafttreten
dieser Verordnung mit Fahrpreisanzeiger zu versehen . " Die davon

betroffenen Droschkenkutscher und Fichrherren wollen aber nicht ihn «
schwarzlackierten Hut gegen den weißen vertauschen . Gestern abend

versammelten sie sich in großer Zahl . Nach dem Bericht des Rechts -
miwalts Dr . Schöps ist an den Oberpräsidcnten eine längere Be -

schwerde gegen den § 112 eingereicht worden , auf die jetzt die Antwort

eingegangen ist. Der Oberprasident erwiderte , daß Droschken ohne
Fahrpreisanzeiger in Berlin nicht mehr existenzbcrechtigt seien , weil
das Publikum die Taxameter bevorzuge . Am 1. Oktober müßten die

Droschken sämtlich mit Fahrpreisanzeigern versehen werden . Es
wurde nun einstimmig beschlossen , eine neue Beschwerde an den

Minister des Innern zu richten und daneben die Rcchtsgültgikeit der

Verordnung im Klagcwege anzufechten . Ein Fuhrherr erklärte sich
bereit , nach dem ersten Oktober weiter „ schwarz " zu fahren und
einen polizeilichen Strafbcfehl gerichtlich anzufechten , um vom Ober -

vcrwaltungsgericht eine Entscheidung über die Rechtsgültigkeit der
neuen Verordnung zu erzielen .

Fürsorge - Erziehung . Der Fürsorgezögling Georg Gerlach ent -

wich vor einiger Zeit aus dir Knaben - Erziehungsanstalt zu Straus¬

berg , bettelte und stahl sich nach Berlin durch und verband sich hier
mit einem anderen jungen Taugenichts zu Einbrüchen in Laden -

lassen und Bodenverschläge . Gestern verschaffte er sich mit seinem

Helfershelfer heimlich Eingang in das Haus Thomasiusstr . 22 und

erbeutete auf dem Boden zwei gute Fahrräder . Auf dem Rückwege

begegneten die Einbrecher auf dem Hausflur einer Mieterin . Diese
wunderte sich, in dem verschlossenen Hause so fragwürdige Gestalten

zu sehen und stellte Gerlach zur Rede . Sofort sprang ihr der Bursche
an die Kehle , schlug und stieß sie und zerriß ihr die Kleidung . Als

ihr auf ihr Geschre, Hausgenossen zu Hülfe eilten , floh Gerlach auf
den Dachboden und versteckte sich. Sein Helfershelfer lief in

ein Nebcnhaus , klingelte an der ersten besten Tür und bat die Leute ,
die ihm öffneten , um einen Unterschlupf , weil er verfolgt werde .
Als man ihm die Tür vor der Nase zuschlug . schwang er sich auf
da ? gestohlene Rad und entkam , obwohl das Publikum ihn ver «

folgte . Schutzmänner , die unterdessen gekommen waren , un , stellten
die Häuser , um nicht auch Gerlach entkommen zu lassen . Man fand

ihn endlich in einer Holzkiste und nahm ihn fest . Wer sein DiebeS -

genösse ist , will er nicht wissen .
Im Gefängnis wird der junge Taugenichts allerdings nicht zu

einem nützlichen Gliede der Gesellschaft werden . Wahrscheinlich auch
nicht unter der bisher beliebten Methode der Fürforge - Erziehung . Z

Ein böses Weib . Wegen Körperverletzung mit tödlichem Aus -

gange ist die Witwe des Reisenden Gustav Wenzel aus der Forster -
straße 58 verhastet worden . Frau Wenzel begoß vor acht Tagen
ihren Mann , der betrunken nach Hause gekommen und sich nach
einem Eifersuchtsstreit mit ihr ins Bett gelegt hatte , unter der Decke

mit Karbol und verletzte ihn so schwer , daß er im Krankenhause am
Urban starb . Nachdem der ursächliche Zusammenhang zwischen
den Verletzungen und dem Tode festgestellt ist . ivurde die Frau in

Untersilchungshast geuomnien . Sie ist jetzt sehr zerknirscht und be -

teuert immer wieder , daß sie ihrem Manne nur einen Denkzettel

habe geben wollen . Daß ihr Beginnen so schwere Folgen haben
könnte , habe sie nie gedacht .

Kein Sonnenbad im Grunewald . Wie in einer Versammlung
von Anhängern der Naturheilkunde mitgeteilt wurde , haben sich die

Freunde der Licht - und Luftbäder vergeblich bemüht , einen Platz im
Grunewald für ihre Zwecke zu erhalten . Der Forstfiskus verhielt
sich dem Ansuchen gegenüber durchaus ablehnend und ein dieser -
halb bereits vor zwei Jahren eingereichtes Immediatgesuch
an den Kaiser ist bis heute unbeantwortet geblieben , so
daß der Plan wohl als gescheitert gelten kann .

Zylinder - Kaschemmen . In bezug auf den Klub von 1900 ist
es von Interesse , zu erfahren , daß die für den Klub unheilvolle Be -

wegung von drei Herren ausgegangen ist , deren Heimat Wien ist .
Unter den Mitgliedern sollen überhaupt viele auswärtige Herren
sein , die des Sonnabends nach Berlin kommen und hier bis Montag
verweilen . Der „ Confektionair " erzählt in seiner neuesten Nummer

noch von einem anderen Spielklub , dem „ Klub Berolina " , der erst
im Mai d. I . eröffnet ist . Sein Heim befindet sich Flottwellstr . 3

und umfaßt zwei Stockwerke mit 15 Räumen . Ein früherer Börsen -
makler ist Präsident . Der Preis der Einrichtung soll 85 000 M. be -

trag « haben . Bis jetzt zählt der Klub 60 Mitglieder , Börsenleute ,
Hypothekenmakler , Industrielle , Rechtsanwälte und Kapitalisten . Man

soll dort meistens bis zum Morgen beisammenbleiben .

Im Lichtbad vom Schlage gerührt wurde gestern abend der
50 Jahre alte Arbeiter August Rapsch aus der Manteuffelsttaße 87 .
Er nahm in einer Anstalt derselben Straße ein Lichtkasten - Bad und
fand darin nach längerem Aufenthalt plötzlich seinen Tod . Nach dem

Gutachten eines Arztes ist er am Herzschlag gestorben . Seine Leiche
wurde jedoch zur genaueren Feststellung der Todesursache beschlag -
nahmt . p

„ In Freien Stunden " . Die von der Parteibuchhandlung
herausgegebene Wochenschrift ist jetzt bis zum 23 . Heft erschien «.
Es enthält die Fortsetzung des Romans „ Im Banne der Versuchung "
von H. Malot und den Schluß der Erzählung Grillparzers „ Das
Kloster bei Sondomir " . Außerdem « thält jedes Heft eine Reihe
lesenswerter , kleiner Schriften und Notizen . In jeder Woche er -
scheint ein Heft ä 10 Pf . , das von jeder Parteibuchhandlung be »
zogen werden kann . Am 1. Juli beginnt ein neuer Roman , der
unseren Lesern erneut die Gelegenheit bietet , auf diese billigste und
gute Unterhaltungsschrift zu abonnieren .

Ter Auto - Schrecken . Auf einen wilden Motorradfahrer , welcher
mn 6. Mai , von der Werderschen Baumblüte kommend , in geradezu
rasenden , Tempo durch die Dörfer Alt - und Neu - Geltow fuhr , wird
jetzt amtlich gefahndet . Er hatte an seinem Fahrzeug auf einem
Papvschild mit Blaustift die Nr . M. 654 gemalt . Dies war eine
Fälschung , denn es hat sich herausgestellt , daß diese Nummer einem
Fräulein Marta Schaller in Halle a. S . für ihren Kraftwagen zu «
geteilt war .

Bon den Lehrbüchern der Geineindeschnle . Zu unserer am
Donnerstag über diese Frage veröffentlichten Notiz teilt unser Ge »
nosse Stadtv . H o s f m a n n uns das folgende Vorkommnis als
Illustration mit . Hin Familienvater wurde durch de » Tod feiner



sein Kind in Pflege zu geben . Infolgedessen muhte
das Kind , ein Mädchen , im Oktober vorigen Jahres umgeschult
werden . Dabei kam es in die 6. Klasse der 261 . Gemeindeschule
( Greifenhagenerstratze ) , und der Vater hatte neue Bücher zu

beschaffen , darunter auch das vorgeschriebene Lesebuch . Bald

darauf wurde aber das Mädchen wegen Ueberfüllung der Schule
von neuem umgeschult und der 238 . Gemeindeschule
( Naumerstratze ) überwiesen . Diese Schule hatte nun wieder andere

Lehrbücher , vor allem ein anderes Lesebuch , und wieder mutzte
der Vater in die Tasche greifen und kaufen , was der -
langt wurde . Nach einiger Zeit erkrankte die Frau , bei der das
Kind in Pflege war , und ging in eine Anstalt . Das Kind muhte
die Pflege wechseln und aus der Schönhauser Vorstadt nach dem

Frankfurter Viertel übersiedeln . Mitte März wurde es der 87 . Ge -

meindeschule ( Memelerstratze ) zugewiesen , und hier war aber -
mals ein anderes Lesebuch in Gebrauch . Die Lehrerin
schickte das Mädchen mit dem fast neuen Buch zum Rektyr , um dort
das vorgeschriebene einzutauschen . Als aber der Rektor erfuhr , datz
der Vater Reisender sei , erklärte er dem Kinde : „ Wenn Dein Vater
Reisender ist , so soll er auch ein neues Buch kaufen . " Wieder
griff der Vater in die Tasche , um sich Scherereien zu er -
sparen und nicht dem Kinde die Lust zum Schulbesuch zu nehmen .
Doch nach zwei Wochen wurde das Mädel abermals wegen
Ueberfüllung umgeschult , kam nach der 119 . Gemeinde
schule ( Gubenerstratze ) und hatte — wieder ein anderes Lesebuch
nötig . Und der Vater kaufte das vierte Lesebuch , ob -
wohl das Kind immer noch in der 6. Klasse sah ! Ob das nun das
letzte Buch sein wird ?

Solche Zustände sind doch geradezu ungeheuerlich . Abhülfe kann
hier nur gebracht werden , wenn die sozialdemokratische Forderung
„ Unentgeltlichkeit der Lehrmittel " endlich erfüllt
wird . Dann würde man nämlich sehr rasch einsehen , datz die Mannig -
faltigkeit , die heute besteht , ein sehr kostspieliges Vergnügen ist —
kostspielig für den G e m e i n d e s ä ck e l. Und das ist ja so ziem -
lich die einzige Stelle , wo die freisinnigen Stadtväter kitzlich sind .
Solange nur die Eltern den Schaden davon haben , kommt man im
Rathause nicht zur Einsicht . Darum soll ja auch jetzt wieder auf
lange Zeit hinaus durch Einführung von drei Lesebüchern für
Berlin die Einheitlichkeit der Lehrmittel vereitelt werden .

Ein schlechter Kollege . Man schreibt uns : Freitag gegen Mittag
fuhr der Droschkenkutscher R. Lüdke aus der Lübeckerstr . 13 mit
seinem leeren Gespann die Stratze Hinter den Zelten entlang , als
plötzlich sein Pferd vor der von der Sonne grell beschienenen Wasser -
fläche des Kanals scheute und in rasendem Tempo nach der Moltke -
brücke zu dahinjagte . Das Fuhrwerk geriet auf den Promenaden -
weg , und beim Anprall gegen die Bordschwelle stürzte L. kopfüber
vom Bock ; es ging ihm das linke Hinterrad des Wagens über beide
Beine . Ein Passant sowie der schwerverletzte Kutscher baten einen
vorüberfahrenden Droschkenkutscher um Hülfeleistung . Dieser jedoch
schlug jede Hülfe mit brutalen Worten rundweg ab und fuhr
davon . Leider ist die Nummer jenes Kutschers nicht festgestellt
worden . Zwei zufällig in ihrem Automobil vorbeifahrende . Aerzte
der Charite wollten Lüdke , welcher stöhnend in seinem Blute lag ,
mit sich zur Charite nehmen . L. bat aber in das städtische Kranken -
hauS Moabit übergeführt zu werden , da sich seine Wohnung in nächster
Nähe desselben befindet . Ein Fuhrwerk vom Zoologischen Garten
nahm nun Lüdke auf und brachte ihn nach den Moabiter Baracken ,
wo autzer mehreren Quetschungen ein Bruch des rechten Beines fest -
gestellt wurde . Zu erwähnen ist noch , datz sich die beiden Kutscher
vom Zoologischen Garten in der uneigennützigsten Weise bei der
Hülfeleistung betätigt haben .

Ein tödlicher Bauunfall ereignete sich am Donnerstag gegen
10 Uhr vormittags auf dem Neubau des Ober - Verwaltungsgerichts
in der Hardenbergstratze in Charlottenburg , dicht am Bahnhof
Zoologischer Garten . Dort waren die Zimmerleute auf der sechs
Etagen hohen Rüstung mit Hülfe einer Grusowinde mit dem Aus -
rüsten der verbundenen Holzrüstung beschäftigt . Das Herablassen
der überflüssigen Hölzer erforderte auf der eisernen Schiebebühne ein
öfteres Hin - und Herdrehen der auf dieser befestigten Winde . Als
der 20 Jahre alte Zimmerer Albert A tz m a n n , Fruchtstr . 79 wohn -
Haft , die zu diesem Zweck angebrachte kleine Transmissionskurbel in
Bewegung gesetzt hatte und nun im Begriff stand , sich einen Schritt
rückwärts auf seinen Standort zu begeben , stietz er mit dem Genick
an die höher gelegene grohe Drehkurbel der Winde . Durch diesen
Anstotz verlor Atzmann das Gleichgewicht . In seiner Angst um -
klammerte er die Kurbel , um sich festzuhalten . Aber in demselben
Augenblick löste sich auf bisher unaufgeklärte Weise diese von der
Winde los und der Unglückliche stürzte , die Kurbel krampfhast in
beiden Händen haltend , in die Tiefe . In der Luft sich mehrmals
überschlagend , fiel er auf das etwa 60 Zentimeter über dem Erd -
boden liegende Mauerwerk , sodatz der Tod auf der Stelle eintrat .
Die Leiche wurde mittels Leichenwagens dem Charlottenburger
Schauhause zugeführt . In dem Verstorbenen , der aus Danzig
stammt , verlieren nicht nur seine Kameraden von der Firma Held
u. Franke einen aufrichtigen Freund und Arbeitsgenossen , sondern
auch seine Berufsorganisation , der Zentralverband der Zimmerer
Deutschlands betrauert in ihm einen eifrigen Verfechter der Ar -
beiterinteressen .

Junge Leiden . Um sich das Leben zu nehmen , haben der
22 Jahre alte Buchhalter Eduard Hermes aus Steglitz und die
löjährige Lucie Titzmer aus der Winterfeldtstratze heimlich ihre Woh -
nungen verlassen . Die jungen Leute kennen sich seit fünf Jahren ,
weil ihre Eltern stüher m demselben Hause wohnten . Sie sind jetzt
so verliebt , datz sie ohne einander nicht mehr leben zu können glauben .
Die Mütter aber — Frau H. ist Witwe und T. befindet sich m einer
Heilanstalt — wollen von dem Liebesverhältnis nichts wissen , weil
die Kinder noch gar zu jung sind . Endlich fatzten die Verliebten
den unseligen Plan , gemeinsam zu sterben , weil man sie hindern
wolle , sich im Leben anzugehören . Am Mittwoch blieb Hermes aus
dem Baugeschäft , in dem er angestellt war . weg und zu gleicher Zeit
verschwand auch das Mädchen . Nach Andeuttingen gegenüber HauS -
genossen wollten sie den gemeinsamen Selbstmord im Grunewald
ausführen . Bis jetzt sind sie noch nicht gefunden . Bielleicht be -
sinnen sie sich auch noch , werden vernünftig und kommen wieder nach
Hause .

Beseitigung einer Radfahrerfalle . Für Radfahrer freigegeben
wurde der Bahnhof Adlershof und dessen nächste Umgebung . Der
AmtsauSschutz des Amtsbezirks Alt - Glienicke . zu dem der Bahnhof
gehört , beschlotz die Polizeiverordnung , welche das Radfahren an
diesem Platze untersagt , aufzuheben , da sie zu zahlreichen Un -
zuträglichkeiten und Beschwerden geführt hat . Nach Fertigstellung
deS Bahnhofsumbaues in Nieder - Schöneweide und der neuen Strasse
nach Johannisthal wird auch das für diese Gegend geltende Radfahr -
verbot autzer Kraft treten . Dagegen werden Radfahrer wie Fuhr -
werke gehalten sein , an den genannten Stellen Schritt zu fahren .

Feuerbericht . In der Nacht zum Freitag hatte die Wehr längere
Zett m der Gollnowstr . 19 zu tun . Dort war auf nicht ermittelte
Weise kurz nach Mitternacht auf dem Hofe ein Haufen Späne und
Smoke in Brand geraten . Als der Wächter die Gefahr bemerkte
waren die Flammen auch schon in den Keller übergesprungen und
hatten hier einen Trockenraum für Hölzer von der Tischlerei
I . Groschkus erfatzt . Die erste Löschkompagnie , die dann schnell
herbeigerufen war . mutzte tüchtig Wasser geben , um den Brand ,
der unter den Bewohnern deS NcbenhauseS nicht geringe Aufregung
hervorrief , zu unterdrücken . — In der Prinzenstr . S8 hatten dann
Körbe , Kleidungsstücke usw . in einer Kammer Feuer gefangen
während in der Amalicnstr . 13 Möbel und Decken beschädigt wurden '
— Ein Küchenbrand kam in der Landsbergerstr . 103 im dritten
Stock aus . konnte aber leicht erstickt werden . — Mehr Arbeit gab
es dann in der Brückenstr . 4, wo die Balkenlage unter einem Laden
brannte . — In der Waldemarstr . 39 standen später Bauhölzer und
in der Griinauerstr . 1 Nutzhölzer m Flammen . In beiden Fällen
konnte die Gefahr bald beseittgt werden . — Nach den Norddeutschen
Eiswerken . Aktiengesellschaft , in der Köpenickerstr . 40/41 wurde die
Wehr gerufeg , weil dort in dem Kcsselhause sich Ammoniakdämpf -

gebildet hatten . Ein mit Ammoniak gefülltes Gefäß tvär lim

gefallen und die ausströmende Flüssigkeit hatte giftige Dämpfe entt
wickelt , an deren Folgen verschiedene Arbeiter erkrankten . Im
Krankenhause „ Bethanien " wurden ihnen Gegenmittel verabreicht ,
die so günstig wirkten , datz die Leute alsbald wieder entlassen werden
konnten . Tie Feuerwehr trat weiter nicht in Tätigkeit . — Die

übrigen Alarmierungen , die noch in der Zwischenzeit einliefen , waren
auf „ blinden Lärm " zurückzuführen .

Die Kinderspiele des Arbeiter - Turnvereins „ Fichte " beginnen
Sonntag , den 2. Juli , und finden statt vormittags 8— %12 Uhr .
Spielplätze : 1. Spielplatz im Treptower Park . 2. Spielplatz
im Humboldthain . 3. Sportplatz Behmstrahe . 4. Turnplatz HabZ
burger Ufer . Sammelplätze zu 1. Oberfreiarchenbrücke am

Schlesischcn Busch . 2. Kriegerdenkmal am Landsberger Tor .
3. Ringbahnhöfe Schönhauser Allee und Gesundbrunnen . 4. Ring -
bahnhof Baitzelstratzc . Abmarsch von den Sammelplätzen Punkt
% 9 Uhr . Nach beendetem Spiel werden die Kinder wieder zu
den Sammelplätzen zurückgeführt .

Die nächste Landwirtschaftliche Ausstellung der Deutschen Land -

wirtschafts - Gesellschaft findet 1906 in Berlin statt . In Aussicht ge -
nommen ist für die Ausstellung , wie aus München gemeldet wird ,
ein Platz an der Wannseebahn . Nähere Mitteilungen über den

Platz fehlen noch. _

Vorort - JVacbricbten .
Charlottenburg .

Zu dem im Herbst bevorstehenden Kampf nm die Stadt -
verordncten - Wahlen in Charlottenburg , bei denen 28 Mandate neu

zu besetzen sind , darunter 9 in der dritten Abteilung , suchen die
liberalen Organisationen Geldmittel zusammenzuschnorren . In einem
von den verschiedenen liberalen Vereinen Charlottenburgs und der
liberalen Stadtverordneten - Fraftion unterschriebenen Aufruf wenden
sie sich an diejenigen Mitbürger , von denen sie Geld zu erhalten
hoffen . Selbst politische Gegner , ja sogar sozialdemokratische Führer ,
sind mit solchem Bettelbnes beehrt worden . Uns ist selten ein
dreisteres und überhebenderes Schriftstück vor Augen gekommen .
Die Liberalen , die es infolge ihrer persönlichen Angriffe gegen den
stüheren Vorsteher Sttöhler bei den letzten Wahlen ans 24 Mandate
gebracht haben , spielen sich als Herren auf , die einfach die Mandate
vetteilen . Zwar wollen sie eigentlich liberale Wahlen machen , aber
sie sind so gnädig , „ unter Umständen auch ftir die Wiederwahl bis

hettger , in ihrer Tättgkeit anerkannter Mitglieder der Stadt

verordneten - Versammlung einzutreten , wenn sie auch der liberalen
Fraktion nicht angehören " . Mit andern Worten , sie wollen die -
jenigen Herren , die sich gut gefühtt und in den Augen der Liberalen
Gnade gefunden haben , belohnen . Wer also in holder Einttacht mit
den Liberalen die liberalen Grundsätze mit Füssen getteten hat , darf
zu Neujahr wieder ins Stadtparlament einziehen , die anderen sollen
hübsch draussen bleiben . Lachen muss man , wenn man in dem
Zirkular das Klagelied darüber liest , dass den Anhängern einer
liberalen Weltanschauung gegenwärtig die praktische Betättgung bei
Lenkung der Geschicke im Reich und in Preutzen verschlossen ist .
Desto dringender , heißt es , sind die Liberalen verpflichtet , den
Nachweis von der Gesundheit und schöpferischen Kraft des
Liberalismus in der Verwaltung der grossen Gemeinwesen zu
erbringen . Die Herren scheinen ganz zu vergessen, daß die „ Gesund -
heit und schöpferische Kraft des Liberalismus " nur in dem elenden
Dreiklassen - Wahlspstem wurzelt , daß sie aber selbst da , wo sie auf
Grund dieses Wahlunrechts in den Gemeinden zur Herrschast gelangt
sind , ihre liberale Weltanschauung hübsch in der Tasche behalten
haben .

Einen harten Strauss glauben die Liberalen mit den Sozial -
demokraten auskämpfen zu müssen . „ Wir wollen und können nicht
dulden " , sagen sie stolz, „dass die Sozialdemokratte sich als alleinige
Vettretettn der breiten Wählermassen aufspielt " . Uns scheint der
Ausdruck schlecht gewählt , die Sozialdemokratie spielt sich nicht
als Vertreterin der breiten Wählermassen auf , sie ist deren Ver -

ttettmg . Noch vor wenigen Jahren allerdings war die dritte Wähler -
klaffe grösstenteils in den Händen der Liberalen , heute jedoch gehören
die Liberalen , die in der dritten Klasse gewählt sind, zu den Aus -
nahmen , und auch sie werden über kurz oder lang verschwunden
sein , das wissen die Liberalen sehr wohl , und deshalb haben sie sich
ja schon in die erste und zweite Klasse geflüchtet . Glauben die Liberalen
im Ernst selbst dann , dass die Zeit bewiesen hat , „ daß gerade der
Liberalismus imstande ist , die berechtigten Anforderungen der minder

begüterten Mitbürger zu vertreten , - chnen die notwendigen Vor -

bedingungen zu gewähren zu kräftiger geistiger und materieller Eni -

Wickelung ? ' Können die Liberalen wirklich mit gutein Gelvissen
behaupten , dass die Sozialdemokratie „die von der liberalen Partei
gegebenen sozialpolitischen Anregungen durch masslose Mehrforderungen
diskreditiert , weil die Schnrung der Unzufriedenheit ihren augen¬
blicklichen Parteiinteressen mehr entspricht als eine allmähliche Er -

füllung berechtigter sozialer Forderungen " ? In Wirklichkeit wollen
die Liberalen durch diese Phrasen nur die Wähler darüber hinweg -
täuschen , dass sie nichts im Interesse der Minderbemittelten , aber
alles im Interesse der Wohlhabenden getan haben . Der Wahlkampf
wird der Sozialdemokratie Gelegenheit geben , dies liberale Märchen
zu vernichten . Die Wähler der dritten Klaffe aber werden sich nicht
irre machen lassen , sondern wie in den letzten Jahren so auch dies -
mal zu einer Stärkung der sozialdemokratischen Fraktton des Stadt -

Parlaments beitragen .
Schöneberg .

Mit dem Bau der zweiten Schönebcrger Feuerwache ist jetzt Ve-

gönnen worden , dieselbe wird auf dem städttschen Grundstück an der

Speyererstrasse erttchtet . Die gesamten Baukosten sind auf 306000 M.

veranschlagt und im Januar d. I . von der Stadtverordneten -

Versammlung bewilligt worden . Wegen der Beschränktheit deS zur Ver -

fügung stehenden Geländes konnte von einer Belegung der Feuerwache
mit einem bespannten Löschzuge nicht die Rede sein , sondern es
wurde beschloffen . Motorfahrzeuge für den Feuerwehrbetrieb ein¬

zuführen . Die einmaligen Kosten für Einrichtung und Ausrüstung
mit Automobil - Löschfahrzeuaen belaufen sich auf ca . 90 000 M. ,
während die nach Inbetriebnahme dieser Feuerwache entstehenden
lausenden Mehrkosten jährlich 32 000 M. betragen werden .

Der Wahlverein Schöneberg hielt am Dienstag in Obsts Fest -
sälen seine Mitgliederversammlung ab . Herr Schriftsteller Stern
hielt unter dem Beifall der Versammelten einen Vortrag über :
„ Entstehung des Christentums ". — An der Diskussion beteiligte sich
Genosse Küter , welcher die Ausführungen des Referenten ergänzte .
Unter Vcreinsangelegenheiten wurde auf die an » 12. Juli statt -
findenden Bezirkssitzungen hingewiesen und zu zahlreicher Beteiligung
aufgefordett . Auch wurde noch angeregt , diejenigen Geschäftsleute .
welche bei der letzten Stadtverordnetenwahl für uns gewählt haben ,
tatkräftig zu unterstützen . Zum Schluss der Versammlung erfolgten
51 Neuaufnahmen .

Biwgrrliche Mißstimmung über die staatliche Steuereinschätzung
scheint die nachstehende Anfrage der Stadtvv . Reinbacher u. Gen .

veranlasst zu haben :
Sind dem Magistrat ernsthafte und berechttgte Beschwerden

über die Art , in der die staatliche Steuer - EinschätzungSbchörd « in

unserer Gemeinde ihres Amtes waltet , bekannt geworden ? Welche
Massregeln will der Magistrat treffen , daß nicht durch übertriebene

Härten bei der Veranlagung — eventl . falls solche nicht nachweisbar

sind , daß nicht durch grundlose Ausstreuungen Beunruhigung in die
Bürgerschaft hineingetragen und der Gemeinde Schaden zugefügt
wird . "

Die Zusammensetzung der Eiiischätzuiigskommission , die unseres
Wissens nur aus Rentiers , Kausleuien und vermögenden Haus¬
besitzern besteht , ist jedenfalls die beste Gewähr ftir eine objektive
Beurteilung in BermögenS - Einschätzungsangelegenheiten . Unsere
Arbeiter können ein Lied davon fingen . — Ob der Magistrat es mit
der Beantwortung der Anfrage , die am nächsten Montag schon er -
wartet wird , so eilig hat . ist nach den bisherigen Gepflogenheiten
allerdings zweifelhaft .

Nixdorf .
Ter Drogist Herr Klahn in Rixdorf . Kaiser Friedrichstr . 23g .

schreibt uns zu einer von uns am 24 . Mai gebrachten Lokalnotiz :
„ Es entspricht nicht den Tatsachen , dass meine Wirtschafterin
Helena Zakszelvski sich von mir ungerecht beschuldigt fühlte , sondern
sie hat sich aus Furcht , datz noch andere Veruntreuungen , die
sie begangen , und welche von der Rixdorfer Kriminalpolizei nun -
mehr festgestellt sind , ans Tageslicht kommen würden , das Leben

genommen . "

Weiftensee .
Einen Bertrag hat die letzte Gemeindevertreter - Sitzung mit der

Firma Ruthenberg abgeschlossen , welche gewillt ist , den Ott mit

Elektrizität zu versehen . Die erste Stromlieferung hat
spätestens innerhalb eines Jahres vom Tage des Abschlusses des

Vertrages ab zu erfolgen : auch ist die Firma verpflichtet , in der -
selben Zeit in folgenden Strassen Leitungen zu legen und auf Ver -

langen Strom abzugeben : König- Chaussee und Berlinerstrasse ( bis
* nr Rennbahnstrasse ) , Langhansstrasse , Gustav Adolfstrasse , Park -
straße und Falkenbergerstraße . Ferner ist die Firma verpflichtet , die

Leitungen auf ihre Kosten überall dort legen zu lassen und Strom

abzugeben , wo ans je 30 Meter Sttatzenlänge , von dem nächsten
bereits vorhandenen Anschluß ab gerechnet , ein Verbrauch von
75 Ampöre per Tag gesichett ist . Ist dies nicht der Fall , so muss
auf Verlangen des Gemeindeborstandes der Anschluß hergestellt
werden , wenn der Interessent resp . die Interessenten sich verpflichten .
die durch die Kabellegung entstandenen Mehrkosten so lange mit
5 Proz . zu verzinsen , bis obige Bedingung erfüllt ist . Die Preise ,
wofür Strom abgegeben wird , sind für Beleuchtung 30 Pf . pro
Kilowattstunde , für alle anderen Zwecke 13 Pf . pro Kilowattstunde .
Die Vettragsdauer geht bis zum 1. Juli 1927 und ist dann die
Gemeinde berechttgt , das Werk zu übernehmen .

Adleröhof .
Die diesjährigen Kinderspiele des Arveiter - TurnvereinS AdlerShof

beginnen Montag nachmittags 2Vs Uhr und werden bis auf Iveiteres

an jedem Montag im Wöllsteinschen „ Waldpark " abgehalten . Die

Spiele sind für die Eltern und Kinder vollständig kostenlos und es

können auch Nichttnitglieder des Verein « unentgeltlich daran teil -

nehmen . Die Spiele sind für die heranwachsende Jugend von

grossem Wett und Nutzen , weshalb wir eine recht rege Beteiligung
der Schüler und Schülerinnen erwarten . . Der Vorstand .

Gericbts - Leitung .
Preußentnm 1905 . Ein „ Maurerverein von 1903 " , besten Mit -

glieder früher zum Teil im Verband gewesen sein sollen , führt in

Berlinchen , einem kleinen märkischen Nest , sein Dasein . Eines

Tages sollte Bannerweihe und Stiftungsfest sein . Eingeladen war

auch der Bahnwärter Seidel , dessen Frau im Dienste des Staats

eine Streckenschranke überwacht . Seidel wollte mit der Gattin zum
Fest gehen und bat den Bahnmeister Schmidt um Urlaub für seine

Frau . Schmidt hielt den Verein für einen sozialdemokrati -
scheu und warnte vor der Teilnahme am Fest . Durch die Worte ,
die er hierbei brauchte , fühlten sich die Vorstandsmitglieder des Ver -

eins beleidigt . Sie klagten gegen Schmidt und behaupteten , er habe

gesagt : „ Die Mitglieder des Vereins sind alle Sozialdemokraten ,
sind die echten Roten , ein Beamter , der zu dem Ball geht , kann sich

morgen als aus dem Dienst entlassen betrachten . " Schmidt will

dagegen gesagt haben : Er halte den Verein für einen sozialdemo -

kratischen , da dürsten Beamte nicht hingehen . Er habe dabei auf die

Ministerialvcrfügung verwiesen , welche die Teilnahme an sozial -

demokratischen Veranstaltungen betreffe , und noch bemerkt , wer dort

hingehe , könne sich als entlassen betrachten .
Bevor es in der Beleidigungssache zur Verhandlung kam , erhob

die Eisenbahndirektion für den Bahnmeister den Konflikt , das

heißt , sie verlangte die endgültige Einstellung des Verfahrens , weil

Schmidt nur getan habe , was seines Amtes sei . Der Bahnmeister

habe aus dienstlicher Veranlassung gehandelt , da das Urlaubsgesuch
der Ausgangspunkt gewesen sei . Im übrigen sei er nicht nur be -

rechtigt , sondern auch verpflichtet gewesen , die Untergebenen

abzuhalten an sozialdemokratischen Veranstaltungen teilzunehmen ,

sie zu warnen und auf die Folgen aufmerksam zu machen . — Das

Ober - VerwaltungSgericht beschäftigte sich am 30. Juni mit der An »

gelegenheit . Im Vortrag wurde hervorgehoben , daß sich ein Polizei -

licher Vermerk bei den Akten befinde : „ Der Maurerverew von 1903

gilt hier allgemein als sozialdemokratischer Berein . —

Der erste Senat nahm an , dass sich Schmidt im Rahmen seiner Amts -

bcfugniffe gehalten habe und erklärte den Konflikt für begründet .

Das Verfahren gegen den Bahnmeister ist endgültig einzustellen ,
Der Staat ist wieder einmal gerettet .

Ocffentliche Bibltothet und Lesehalle zu unentgeltlicher Be .

Nutzung für jedermann , SW. , Alexaiidrtnenstr . 26. Zum Zwecke der
Jnoentur - Ausnahme müssen alle Bücher zurückgegeben werden . I « der

Zeit vom 24. Juni bis 2. Juli werden keine Lucher auSgellehen . Die

Lesesäle bleiben von 5' /, —10 Uhr abends geöffnet .
Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 2. Juli , vorm . 8' lt Uhr >

im Bürgersaale de « Rathauses , Eingang Königstr . 15 —18 : Versammlung .
„Freireligiöse Vorlesung " . — Um 10' / , Uhr vormittags , in der Schul - Aula ,
KleineFrantfutterstt . 6 : Versammlung . Vorttag des Herrn Pros . Dr . Albert
Gehrle : „Resultate der Bildmig " . Gäste . Damm und Herren , sehr will -
komme » . _ _

Vcrrrnlcbtca .
Eine Bestie von Mutter . Der Selbstmord eineS kleinen Mädchens ,

der 11jährigen Hilma Otto , erregt in Erfutt grosses Aufsehen . Der

Vater , ein verwitweter Handelsmann , der sich sehr v,el auf Reisen
befand, hatte für seinen Haushalt eine Wirtschafterin angenommen .
die an dem Kinde Mutterstelle vertreten sollte . Das unmenschliche
Weib misshandelte aber das ihrer Obhut anvertraute Mädchen in

der entsetzlichsten Weise und drohte sogar , sie werde ihm den Hals

abschneiden . Das Kind war infolge der fortgesetzten Drangsalierungen
verbittert und lebensüberdrüssig geworden . Schliesslich ging die

Aermste in ihrer Verzweiflung , nachdem sie Nachbarn gegenüber
geäussett hatte , sie könne es nicht mehr aushalten , ins Wasser und

komite nur als Leiche geborgen werden .

Von den bei dem Grubenunglück auf der Zeche Holland cnw
23 . Juni verunglückten sechs Bergleuten sind die letzten vier in der

vergangenen Nacht als Leichen geborgen worden , so daß , da der

Schwerverletzte inzwischen verstorben ist , alle Verunglückten tot sind ,
Eine verhängnisvolle Kahnfahrt . Aus Frankfurt a. M. wird

gemeldet : Der 26jährige Kaplan Meurer aus Griesheim bei Frank -
furt a. M. unternahm gestern mit vier schulpflichtigen Mädchen eine

Kahnfahrt auf dem Main . Das Boot kenterte , der Kaplan und ein

Mädchen ertranken , die drei anderen Ntädchen wurden gerettet .

Amerikanische Lynchjustiz . In WathinSville in Georgien stürmte
eine Schar Maskierter das Gefängnis und fühtte acht Neger und

einen Weissen fort , welcher der Ermordung eines alten Farmerpaares

angeklagt » nd der Vergewaltigung einer weissen Frau beschuldigt
waren . Die Gefangenen wurden in emer Reihe aufgestellt und

dann niedergeschossen. Acht von ihnen wurden getötet : emer stellte

sich tot , worauf die Lhncher sich entfernten .

Schiffsbrand auf hoher See . Bon dem verschollenen deutschen
Vollschiff „ Agnes " ans Bremen . Eigentum der Reederei D. H.
Wütjen u. Co. . liegen jetzt nähere Nachrichten vor . Danach ist das

Schiff bei Kap Horn in Brand geraten und vollständig vernichtet
worden . Von der Mannschaft , die das Schiff in drei Booten ver -

lassen hatte , ist die deS einen Bootes mit elf Mann , wie schon kurz
mitgeteilt , von dem amerikanischen Segelschiff „ Aryan " gerettet und
in San Francisco gelandet worden , während von den übrigen beiden
Booten jede Nachricht fehlt - Da zurzeit ein schwerer Sturm herrschte .
so vefürchtct mau . dass die Mannschaften der beide » noch fehlenden
Boote umgekommen sind .

' lltw . Redgkteuri Franz Nchbcili , B- riin , Für de » Fnferatentejl vcrautw . : Zä. Glocke, BxMi . Krück u. Verlag : Vorwärts Pm & £fl . t Berlin - SÄL ,
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